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Breslau, 16. November. 

Das Geſetz über den Markenſchutz iſt in der vorgeſtrigen Sitzung des 
Reichstags nach der dritten Leſung endgültig angenommen worden. Von 
Intereſſe war die Debatte über die Verordnung, welche die Geſchäftsſprache 
der Gerichte u. ſ. w. in Elſaß⸗Lothringen regelt. Es handelte ſich beſonders 
um die Frage, ob der Termin, bis zu welchem die Advokaten, welche der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, ſich der franzöſiſchen Sprache bedienen 
können, durch den Reichskanzler oder durch den Reichstag, d. h. im 
Wege der Verwaltung oder der Geſetzgebung feitgeftellt werden ſoll. 
Letzteres hatte bekanntlich der elſäſſiſche Abgeordnete Gerber, der übrigens 
den Geſetzentwurf als ein Zeichen freundlichen Entgegen kommens begrüßte 
verlangt. Muß man auch zugeben, daß ſein Weg eigentlich der legalere iſt, 
ſo glauben wir doch, daß die Elſaß⸗Lothringer ſchneller zum Ziele kommen, 
wenn die Feſtſetzung des Termins dem Reichskanzler überlaſſen bleibt. In 
dieſem Sinne hat denn auch die Majorität entſchieden. Ueber den dritten 
Geſetzentwurf, die Steuerfreiheit des Reichseinkommens betref— 
fend, wurde die Debatte vertagt. Wie es ſcheint, wird der Bundesrath für 
dieſes Geſetz kaum die Majorität erlangen. Wir verweiſen darüber auf un⸗ 
ſere unten folgende Berliner & Correſpondenz. 

Für den Proceß Arnim iſt endlich ein Termin feſtgeſtellt; wie von 
mehreren Seiten gemeldet wird, ſoll er am 7. December verhandelt werden, 
und zwar öffentlich, mit Ausnahme der Vorleſung derjenigen Actenſtücke, 
deren Geheimhaltung durch die Natur der Sache geboten iſt. Wir wollen 
wünſchen, daß die ganze Angelegenheit möglichſt bald aus den Spalten der 
Zeitungen verſchwindet. 

Daß die italieniſche Regierung in den gegenwärtigen Wahlen im All: 
gemeinen über die Oppoſition einen Sieg davongetragen hat, läßt ſich nicht 
läugnen, dagegen erſcheint es ſehr fraglich, ob in dem vorliegenden Wahl: 
ergebniſſe auch der aufrichtige und volle Ausdruck der öffentlichen Meinung 
erkannt werden dürfe. Welchen Eindruck die Wahl Garibaldi's in Rom her⸗ 
vorgerufen hat, das erſieht man ohne Zweifel aus der Ankündigung, welche 
das Abendblatt der „Capitale“ noch am Tage der Wahl mit durchſchoſſenen 
Lettern erfolgen ließ und welche, wie folgt, lautet: 

„Das Volk hat geſiegt! Es lebe Rom! Der erlauchte Name Joſeph 
Garibaldi iſt glotreich aus der Urne hervorgegangen. Das Volk hat geſiegt. 
Ehre Rom! Demüthigen wir die Beſiegten nicht noch mehr. Die Wahr⸗ 
heit, die Gerechtigkeit die Freiheit, perſonificirt einzig und allein in dem 
wahren Vertreter des Volkes, konnten nicht länger mehr durch die Künſte 
einer Regierung, welche bis jetzt den Wünſchen und Bedürfniſſen der ita⸗ 
lieniſchen Nation nicht entſprochen hätte, hingeopfert werden. Laſſen wir 
uns durch den erſten Sieg noch nicht ſtolz machen. Die Regierung erhielt 
eine ſehr ernſte Lection; überlaſſen wir es ihr, daraus Nutzen zu ſchöpfen. 
Wir können die Schwachköpfe nur bedauern, die es gewagt haben, ſich der 
Candidatur des größten Bürgers von Italien zu widerſetzen; wir wollen 
ihnen verzeihen. Garibaldi iſt der Name der höchſten Tugend, und Tugend 
iſt Liebe; und verbrüdert durch das ewige Band der Liebe rufen wir: Es 
lebe Garibaldi! Es lebe Rom! Auf Wiederſehen den nächſten Sonntag bei 
den Urnen zu dem vollſtändigen Siege. Es lebe Garibaldi! 

Das „Movimento“ von Genug veröffentlicht einen Brief des Grafen 
Aurelio Saffi an einen Herrn Dagnino, in welchem Saffı erklärt, daß er 
kein Mandat annehmen werde, weil er den von den Abgeordneten zu lei⸗ 
ſtenden Eid nicht ſchwören könne, doch betrachte er ſeine Candidatur als ein 
Zeichen des Tadels ſeiner Freunde gegen die Regierung, und überlaſſe es 
ihnen, dieſelbe zu unterſtützen, denn in ihm und feinen Kerkergefährten ſei 
die Sicherheit des freien und bürgerlichen Lebens durch Willküracte bedroht 
worden. Die erſten Elemente der Gerechtigkeit ſeien mit Füßen getreten und 
die öffentliche Meinung durch Fälſchungen und Verleumdungen aller Art 
irre geführt worden; diejenigen Bürger alſo, welche ihm und ſeinen Gefähr⸗ 
ten ihre Stimme geben, würden dadurch die Urheber der begangenen Schänd⸗ 
lichkeiten verdammen und ſich der Freiheit und Ehre des Landes würdig 
zeigen, denn es handle ſich hierbei nicht um ſeine Perſon, nicht um ſeine 
und ſeiner Freunde Ideen allein. 

Beachtung verdient eine Correſpondenz, welche die „Voce della Veritä“ 
unter der Ueberſchrift „Von den Ufern des Rheins“ bringt und in welcher 
die Annahme als irrthümlich bezeichnet wird, als ob der Kampf zwiſchen 
Staatsgewalt und Kirche in Preußen nur von Bismarck perſönlich geſchürt 
und geführt werde und mit deſſen Abtreten vom Schauplatze von ſelbſt ſein 
Ende finden werde. In dem Schreiben wird vielmehr darauf hingewieſen, 
daß der preußiſche Staat als ſolcher, als Verkörperung der proteſtantiſchen 
Ideen, ſich von ſelbſt darauf angewieſen ſehe, die katholiſche Kirche zu be⸗ 
kämpfen. Setzen wir, ſo bemerkt hierzu eine römiſche Correſpondenz der 
„K. Ztg.“, die Richtigkeit dieſer Anſchauung voraus, ſo drängt ſich uns die 
Frage auf: Warum hat denn derſelbe preußiſche Staat, der doch ſchon ſo 
lange beſteht, erſt ſeit wenigen Jahren dieſen Kampf begonnen? Hat er 
nicht, ſo lange es ihm durch die Stellung des jetzigen Gegners ermöglicht 
wurde, ſeine Paritätspflichten gegen die römiſche Kirche ſtets gewiſſenhaft 
erfüllt? Und hat er nicht — vielleicht zu lange! — mit dem Vorgehen ge; 
wartet, bis zu dem Augenblicke, wo auch der Blindeſte einſehen mußte, daß 
die römiſche Kirche direct gegen ihn und ſein Beſtehen ihre Front gerichtet 
hatte? Das ſind Erwägungen, die ſich von ſelbſt an den Artikel in der 
„Voce“ anſchließen, der übrigens in einem weit anſtändigeren Tone geſchrie⸗ 
ben iſt, als wir ihn ſonſt an dem Blatte gewöhnt ſind. x 

In den officiellen Kreiſen Frankreichs hat die vor einigen Tagen 
mitgetheilte Bemerkung der „Provinzial⸗Correſpondenz“ über das loyale 
Entgegenkommen der franzöſiſchen Regierung, anläßlich der Regelung 
der Diöceſangrenzen zwiſchen Deutſchland und Frankreich erſichtlich Be⸗ 
friedigung erregt. Die officiöſen Organe ſind angewieſen worden, die 
guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ganz beſonders zu 
betonen. 

Die Gerüchte über einen bevorſtehenden Miniſterwechſel ſind einer Pariſer 
Correſpondenz der „K. Ztg.“ zufolge mit beſonderer Vorſicht aufzunehmen. 
Seit anderhalb Jahren, ſagt dieſelbe, hatten wir ſtets eine chroniſche Miniſter⸗ 
kriſis in den letzten Wochen der Ferien, es iſt aber nie ein neues Miniſte⸗ 
rium zu Stande gekommen, ehe die Kammer zuſammengetreten war und 
ihre Sympathien oder Antipathien durch entſcheidende Abſtimmungen kund⸗ 
gegeben hatte. Und ſo dürfte es auch diesmal gehen; das alte Cabinet 
durch ein neues zu erſetzen, hat keinen Sinn, ſo lange die National⸗ 
Verſammlung nicht gezeigt hat, nach welcher Richtung ſie Neigung hat, 
ſich zu wenden. Gar ein Cabinet Broglie würde jetzt, unmittelbar vor dem 
Beginn der Sitzung, am allerwenigſten der Regierung neue Stützen bringen. 
Sollte wirklich ein Theil des linken Centrums mit dem Septennat gehen 
wollen, fo würden fie höchſtens das mit Decazes, ſicherlich nicht mit Broglie thun; 
die Regierung dürfte ſich täuſchen, wenn fie das Gegentheil glaubt. Auch 
würde der Miniſterwechſel ihre auswärttgen Beziehungen, die eben erſt durch 
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Decazes in leidlichen, Italien gegenüber ſogar in recht guten Gang gebracht 
worden ſind, aufs Neue den Wechſeln und Zweifeln ausſetzen, die ſich an 
die Uebernahme der Geſchäfte durch neue Richtungen und neue Perſonen 
knüpfen. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß das gegenwärtige Cabinet weiter 
beſteht, trotz der Gegenſäͤtze in feinem Innern. Officiöſe Verſicherungen, 
daß keine ſolche Gegenſätze exiſtiren und daß das Miniſterium ganz 
feſt ſtehe, werden übrigens nicht fehlen; an ſich wenig überzeugend, werden 
fie es, was den Beſtand des Miniſteriums angeht, durch die obigen Erwä⸗ 
gungen. 

Die Kundgebungen der Pariſer Studenten gegen den clericalen Profeſſor 
Chauffard werden zu äußerſt heftigen Angriffen gegen die Univerſität aus⸗ 
gebeutet. Die clericalen Blätter benutzen die Gelegenheit, um die Noth⸗ 
wendigkeit darzuthun, den Univerſitätsunterricht den Händen des Staates zu 
entreißen und ihn wieder zu einem chriſtlichen zu machen, der vor den Augen 
des Papſtes Gnade finden kann. Welche Hoffnungen überhaupt in den 
Herzen der Clericalen jetzt leben, erſieht man unter Anderem aus einer in 
dieſen Tagen vom „Univers“ gebrachten Verherrlichung der Wunder des beiligen 
Martin und ſeiner Reliquien, dieſes „Nationalapoſtels“ und feiner projec- 
tirten neuen Kirche. Am Schluſſe dieſer langen clericalen Reclame ſtehen 
die denkwürdigen Worte: 

„In den alten Zeiten war der Wiederaufbau der Baſilica das An: 
zeichen einer neuen Aera. So wird es auch in unſeren Tagen werden: 
je nach dem Maße, wie der Cultus des heiligen Martin ſeinen alten 
Glanz wiedererlangt, wird die Wiedererhebung des Vaterlandes gleichen 
Schritt halten; unſer Apoſtel wird ſeine rettende Hand über Frankreich 
wieder erheben und durch Frankreich über die Welt. Denn der Fortſchritt 
beitebt nicht in den Maſchinen, die materiell machen, ſondern in der Mo⸗ 
raliſirung, welche reinigt und hebt. Die Eiſenbahnen vermehren, heißt 
nicht civiliſiren, es heißt, dem ſiegreichen Feinde ein raſcheres⸗Transport⸗ 
mittel in's Innere des Landes bieten, wenn es keine robuſte Geſtalten und 
tapfere Herzen zu feiner Vertheidigung giebt. Die Telegraphie iſt nur ein 
Mittel der Tyrannei in den Händen der Centraliſation und des Monopols, 
und ſelbſt eine Urſache des Ruins an dem Tage, wo die Canaille den 
leitenden Draht, der in das Labyrinth unſerer verwickelten Verwaltungen 
dringt, überfällt. Civiliſiren iſt chriſtianiſiren, kein Fortſchritt ohne 
Cbriſtus! So erhebe ſich denn aus dem Boden der Stadt Martins die ſo 
lange erwartete Baſilica! Möge ſie groß werden im Verein mit der Kirche 
des Saeré⸗Coeur, und das Werk der Regeneration wird begonnen! Die 
allerchriſtlichſten Könige werden wieder hierherkommen und beten am Mor⸗ 
gen der Schlachten, und der Mantel des heiligen Martin, dieſer geweihte 
Schleier, welcher ſein Grab deckte, wird der die h Oriflamme 
um das Panier des Sacré⸗Coeur wehen, um die Söhne der Ritter zurück 
auf den Pfad des Sieges zu führen.“ Mehr kann man wahrlich 
nicht verlangen. Aus dem Lobgeſang des „Univers“ erfahren wir bei⸗ 
läufig: „An zwei Millionen ſind geſammelt, ein weiter eue OHR Häu⸗ 
ſern iſt angekauft und die Pläne eines nahe bevorſtehenden Wiederauf⸗ 
baues find aufgeſtellt.“ 


Wenn die neue Kirche in Tours fertig iſt, ſo weiß Europa, was ihm be⸗ 
vorſteht, und je glänzender die Beiſteuer zu dieſem neuen Wunde rtempel 
deſto glänzender die Siege Frankreichs! f 

Ueber die jüngſten Vorgänge in Spanien ſchreibt der Pariſer officiöſe 
„Moniteur“; „Wir erhalten intereſſante Einzelheiten über die Vorgänge nach 
den letzten Kämpfen bei Jrun. Das Land iſt ſo erſchöpft, daß die republika⸗ 
niſchen Truppen ihre Brod⸗ und Fleiſchrationen aus Frankreich kommen laſſen 
mußten. Der Obergeneral der republikaniſchen Truppen iſt nach San Se⸗ 
baſtian zurückgekehrt, wo er eine Expedition gegen Vera vorbereiten ſoll 
Man iſt in Frankreich allgemein erſtaunt, daß der Bürgerkrieg in Spanien 
jo lange dauert, ohne daß eine der Parteien ernſtliche Fortſchritte macht 
Dieſes würde nicht der Fall ſein, wenn man wüßte, daß das Terrain für 
den Parteigängerkrieg wie gemacht iſt. Die in den Pyrenäen verſchanzten 
Carliſten könnten nur durch eine gewaltige militäriſche Anſtrengung nach 
Frankreich geworfen werden. Die ſpaniſchen Finanzen ſind aber in zu 
ſchlechtem Zuſtande, um die 150,000 Mann Truppen auszurüſten und zu 
unterhalten, welche dazu nöthig ſind. Außerdem kann der Marſchall 
Serrano, Chef der Executivgewalt in Spanien, nicht wünſchen, daß ein 
Anderer als er dieſe große Operation ausführt und den Nutzen aus derſel⸗ 
ben zieht; denn es iſt ſicher, daß ganz Spanien ſich dem General zu Füßen 
werfen würde, welcher dem gegenwärtigen Bürgerkriege ein Ende machen 
könnte. Endlich giebt dieſer Krieg dem ſpaniſchen Staatsſchatze das Mittel, 
keinen ſeiner Gläubiger zu befriedigen; mit dem Frieden würde jede Ent⸗ 
ſchuldigung wegfallen, und man müßte die rückſtändigen Zinſen, die Penſio⸗ 
nen und Beſoldungen ꝛc. bezahlen. Das Deficit iſt fo groß, daß Niemand 
den Augenblick herbeiwünſcht, wo man demſelben die Spitze bieten muß.“ 
Der letzte Theil dieſer Betrachtungen des „Moniteurs“ iſt einiger Maßen 
oberflächlich. 

Aus England meldet man, daß von Gladſtone's Broſchüre über die 
vaticaniſchen Decrete am 14. d. M. die ſechszehnte Auflage (zu 1000 Stüd) 
angekündigt worden iſt. Solche Verbreitung einer Broſchüre ernſten poli⸗ 
tiſchen Charakters iſt, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, 
ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen. Wie das extrem protetantiſche Organ 
„Rock“ mittheilt, iſt auf Gladſtone's beſonderen Wunſch eines der erſten 
Exemplare — zugleich mit denen für die Preſſe — dem Fürſten Bismard 
zugeſtellt worden. 

Was die Verhältniſſe in Amerika betrifft, fo hat ein Telegramm der 
„Daily News“ aus Newyork, 11. November, in London in Finanzkreiſen 
Auſſehen erregt. Das Telegramm meldet auf Grund einer Mittheilung der 
„Republik“, „dem Organ des Präſidenten“, die Regierung der Vereinigten 
Staaten werde keine ferneren Schritte zur Wiederaufnahme der Metall⸗ 
zahlungen nehmen, „da der Präfident ſich überzeugt habe, daß ein gegen 
das Geſetz zur Vermehrung des Papierumlaufes ausgeſprochenes Veto ein 
Fehler geweſen ſei. Präſident Grant hat ſich auch gegen das Geſetz über 
bürgerliche Rechte erklärt, und legt das Ergebniß der Wahlen als 
eine Zurechtweiſung der Partei, nicht ſeiner ſelbſt aus. Er bereitet 
ſich offenbar darauf vor, als Candidat der ſüdländiſchen Conſerva⸗ 
tiven mit dem Programm eines ſtarken Papier ⸗Umlaufes aufzu⸗ 
treten.“ Sollte ſich dieſr Nachricht beſtätigen, ſo wäre ſie aller⸗ 
dings von größter Wichtigkeit, namentlich für Gläubiger der Vereinigten 
Staaten. Glücklicherweiſe, bemerkt die „Engl. Corr.“, iſt Grund zur An 
nahme vorhanden, ſie beruhe auf einem Irrthum. Unter den Amerikanern 
in London findet ſie keinen Glauben. Geſchäftshäuſer haben um Beſtätigung 
oder Dementirung nach New⸗York telegraphirt und bereits morgen dürften 
weitere Nachrichten vorliegen. Man muß berückſichtigen, daß das Telegramm 
aus dem feindlichen Lager, nämlich aus der Redaction der „New⸗Mork⸗Tri⸗ 
bune“, ſtammt, welche die in Wahrheit noch keineswegs aufgegebene dritte 
Candidatur Grant's nach Möglichkeit zu vereiteln ſucht. Die „Republik“ ift 
allerdings zur Verfechtung dieſer dritten Candidatur gegründet worden. Dieſer 


kurz vor der Wahl wieder hervorgeholt werden. Mittlerweile darf man 


kaum die „Republik“ als das „Organ des Präſidenten“ bezeichnen. In 
ähnlicher mißtrauiſcher Weiſe äußert ſich auch der über amerikaniſche Vor⸗ 
gänge gut unterrichtete Londoner Correſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
auf erfolgte Erkundigung unter den engliſchen Amerikanern hin. 


Deutſchland. 
— Berlin, 15. Novbr. [Der Etat für Elſaß⸗Lothringen. 
— Das elſaß⸗lothringen'ſche Schulgeſetz.] Dem Bundes⸗ 
rathe liegt jetzt der Geſetzentwurf betr. die Feſtſtellung des Landeshaus⸗ 
halts⸗Etats von Elſatz⸗Lothringen für 1875 vor. Der Entwurf lautet: 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preu⸗ 


ßen ꝛc., verordnen im Namen des deutſchen Reichs nach erfolgter Zu: 


ſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, für Elſaß⸗Lothringen, 
was folgt: § 1. Der dieſem Geſetz beigefügte Landeshaushalts⸗Etat von 
Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1875 wird hierdurch in Ausgabe auf 
39,897,854 Mk., nämlich: auf 29,025,486 Mk. an fortdauernden 
und auf 10,872,368 Mk. an einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, in Einnahmen auf 39,897,854 Mk. feſtgeſtellt. § 2. I. Die 
directen Staatsſteuern werden im Jahre 1875 in Principale und Zu⸗ 
ſchlägen den Beſtimmungen der Geſetze gemäß erhoben. II. Die Con⸗ 
tingente der Bezirke zu den Principale der Grundſteuer, der Perſonal⸗ 
und Mobiliar⸗Steuer und der Thür⸗ und Fenſter⸗Steuer find feſtgeſetzt. 
§ 3. Für Rechnung der Bezirke, Gemeinden, öffentlichen Anſtalten 
und ſonſt berechtigten Corporationen können im Jahre 1875 1) die 
nach der beſtehenden Geſetzgebung geſtatteten Zuſchläge zu den directen 
Staatsſteuern innerhalb der danach zuläſſigen Grenzen, 2) die in $ 3 
Nr. 2 des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
Etats von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1872, vom 10. Juni 1872 
bezeichneten beſonderen Abgaben und Gefälle erhoben werden. § 4. 
Der nach Maßgabe des Reichsgeſetzes, betreffend die Ausgabe von 
Reichskaſſenſcheinen, vom 30. April 1874 auf Elſaß⸗Lothringen ent⸗ 
fallende Betrag an Reichskaſſenſcheinen iſt für die Univerſität Straß⸗ 


burg und bis zum Betrage von 150,000 Mk. für die Univerſitäts⸗ a 


und Landesbibliothek zu Straßburg, nach den durch den Landeshaus⸗ 
halts⸗Etat zu treffenden näheren Beſtimmungen zu verwenden. Es 
wird bis zur Verwendung als beſonderer Fonds verwaltet. Die dem⸗ 
ſelben überwieſenen Geldbeträge find zinsbar anzulegen. Die Zinfer. 
wachſen dem Fonds zu. Die Anlegung darf nur erfolgen in verzins⸗ 
lichen Schuldverſchreibungen, welche a) auf den Inhaber lauten, oder auß 


den Inhaber jederzeit umgeſchrieben werden können und ſeitens des Gläu⸗ 


bigers unkündbar ſind, und b) einer der nachſtehend verzeichneten Gattun⸗ 
gen angehören: J) mit geſetzlicher Ermächtigung ausgeſtellte Schuldver⸗ 
ſchreibungen des Reichs oder eines deutſchen Bundesſtaats; 2) Schuldver⸗ 
ſchreibungen, deren Verzinſung vom Reich oder von einem Bundesſtaate 
geſetzlich garantirt iſt; 3) Rentenbriefe der zur Vermittelung der Ab⸗ 


löͤſung von Renten in Deutſchland beſtehenden Rentenbanken; 4) Schuld _ 


ne 


verſchrelbungen deutſcher communaler Corporationen (Provinzen, Be 


zirke, Kreiſe, Gemeinden u. ſ. w.), welche einer regelmäßigen Amorti⸗ 
ſation unterliegen; 5) Prioritäts⸗Obligationen deutſcher Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften. Bis zum Betrage von einer Million Mark können die 
Beſtände des Fonds bei einem Bank⸗Inſtitute, unter Vorbehalt einer 
drei Monate nicht überſteigenden Kündigungsfriſt für die Rückzahlung, 
zinsbar angelegt werden.“ — Die Prinzipal⸗Contingente der drei 
Repartitionsſteuern für die drei Bezirke von Elſaß⸗Lothringen auf das 
Jahr 1875 belaufen ſich auf Unter⸗Elſaß: Grundſteuer 1,979,550 
Franken, Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer 640,324 Franken, Thür⸗ und 
Fenſterſteuer 667,420 Franken, auf Ober⸗Elſaß dieſelbe Steuer mit 
bezw. 1,534,803 Fr., 468,006 Fr., 466,671 Fr., auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen dieſelbe Steuer mit bezw. 1,953,173 Fr., 490,979 Fr., 
401,723 Fr., in Summa alſo 5,467,526 Fr. Grundſteuer, 1,599,309 
Fr. Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer, 1,535,814 Fr. Thür⸗ und Fenſter⸗ 
ſteuer. — Die Abgeordneten für Elſaß⸗Lothringen haben, unterftügt 
von einer Anzahl von Mitgliedern des Centrums, bei dem Reichstage 
einen Antrag dahin eingebracht, das für Elſaß⸗Lothringen im Jahre 
1873 octroyirte Schulgeſetz mit den dazu gehörigen Regulativen ꝛc. 
aufzuheben. Der Antrag bildet ein formulirtes Geſetz von zwei Pa⸗ 
ragraphen nebſt Motiven. Das Schulgeſetz, deſſen Aufhebung die 
Herren wünſchen, ſtellt einfach die Schulen in den Reichslanden unter 
Staatsauſſicht und hebt die bisherige franzöſiſche Schulbehörde auf, in 
welcher die Biſchöfe ihren Sitz hatten und der Einfluß der Geiſtlichkeit 
prävalirte. An der Hand des octroyirten Geſetzes find mehrere Schulen 
und Gymnaſien wegen mangelnder Qualification der Lehrer aufgelöft 
worden und es wird dies den Gegenſtand der Beſchwerde der Abge⸗ 
ordneten bilden. An eine Annahme ihres Antrages iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht zu denken. 

A Berlin, 15. Noobr. [Die Beſteuerung des Reihe: 
einkommens.] Die geſtrige Reichstagsſitzung erfreute ſich der An⸗ 
weſenheit des Reichskanzlers. Schwerlich kam es wegen des Marken⸗ 
ſchutz⸗Geſetzes, deſſen dritte Berathung glatt verlief, nachdem eine in 


der zweiten Berathung verworfene Aenderung, welche zu Gunſten des 


Rechtsſchutzes der Bielefelder Flachsblume, des Markenzeichens der welt⸗ 
berühmten Bielefelder Leinewand, von dem fortſchrittlichen Abg. für Biele⸗ 
feld, Kisker, mit Unterſtützung feiner. Parteigenoſſen wieder aufgenom⸗ 


men war, durch Hammelſprung zu Gunſten der Flachsblume ange⸗ 945 


nommen war. Ich glaube auch nicht, daß Fürſt Bismarck im Reichs⸗ 
tage eintrat, um dem Elſäſſiſchen Abgeordneten Guerber, deſſen Ver⸗ 
dienſte um die Erhaltung der deutſchen Mutterſprache unter franzöſt⸗ 
ſcher Herrſchaft auch der Colmarſche Appellationsgerichtsrath v. Putt⸗ 
kamer öffentlich anerkannte, die vielleicht nicht ganz ernſt gemeinte 
Verſicherung zu geben, daß mit den Franzöſiſch ſprechenden Deutſchen 
im Ganzen leichter fertig zu werden ſei, als mit denen, die Deutſch 
ſprechen. Wahrſcheinlich kam der Reichskanzler nur, um ſein gewich⸗ 


tiges Wort bei der Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Steuer⸗ er 1 e 


freiheit des Reichseinkommens mit in die Wagſchale zu werfen. Es 
war ihm ſicherlich nicht verborgen, daß dieſe Vorlage wenig oder gar 


keine Ausſicht auf Annahme hat; nicht einmal der erſte Theil des ein⸗ . N 


zigen Paragraphen, welcher ganz allgemein verbietet, das Reich „zu 


den auf das Einkommen gelegten Abgaben Einkommenſteuern)“ heran⸗ 9 
zuziehen, ſcheint Gnade vor den Augen der Reichstags majorität u 


finden, — geſchweige denn der zweite Theil, welcher jenem Verbot 


überraſchender Weiſe rückwirkende Kraft verleiht, indem er es für an⸗ . 
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3 wendbar erklärt „auf Abgaben, welche für die Vergangenheit gefordert! 
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werden.“ In der erſt 44 Uhr eröffneten Debatte hielt der Harbur⸗ 
ger Bürgermeiſter Grumbrecht eine lange Rede, bei der er kein Ende 
zu finden verſtand, übrigens manche Einwendungen gegen das Geſetz 
ganz geſchickt darlegte. Nachdem der Regier.⸗Präſident v. Puttkamer⸗Lyk 
auseinandergeſetzt hatte, daß er das Geſetz eigentlich nicht für nöthig 


hielte, weil ſich deſſen Inhalt von ſelbſt verſtehe, wurde die Discufjion 


vertagt, ohne daß die nächſte Veranlaſſung zum Geſetze, die Grum⸗ 
brecht unbekannt fein mußte, auch nur erwähnt war Der thatſaͤchliche 
Vorgang iſt dargeſtellt in dem 4. Petitionsbericht der Gemeindecom⸗ 
miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 18. Mai 1874 und 
iſt kurz folgender: Der Magiſtrat zu Berlin hat auf Grund klarer 
Beſtimmungen der preußiſchen Städteordnung ſeit 1869 den Nord: 
deutſchen Bundesfiskus, ſpäter den Deutſchen Reichsfiskus wegen ge⸗ 
wiſſer Erträge der dem Reich gehörigen Grundſtücke, nämlich wegen 
der Miethswerthe der an dritte Perſonen vermietheten Räumlichkei⸗ 
ten und wegen derjenigen Beträge, welche den Beamten als Miethe 
für Dienſtwohnungen vom Gehalte gekürzt worden find, zur Gemeinde: 
Einkommenſteuer veranlagt. Das Reichskanzleramt erklärte dies für 
unzuläſſig. Der Magiſtrat mußte wegen der Steuer, für die drei 
Jahre 1869, 1870 und 1871 zum Betrage von 156 Thlr. gegen 
das Reich Execution vollſtrecken. Er belegte Miethe mit Arreſt, die 
ein Kaufmann Wolffenſtein an das Reich zu zahlen hatte. Obſchon 
dies der ganz loyale Weg war, die Frage, wenn ſie wirklich rechtlich⸗ 
ſtreitig ſein ſollte, zur richterlichen Entſcheidung zu bringen; ſo wurde 
dies doch durch einen Act gehindert, indem der Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg mit Androhung hoher Executionsſtrafe den Magiſtrat noͤthigte, 
dies Verfahren einzuſtellen. Magiſtrat beſchwerte ſich alle Jahre beim 
Abgeordnetenhauſe; die Sache iſt aber alle drei Mal nicht zur Ver⸗ 
handlung gekommen. Die letzte Gemeindecommiſſion, an welcher alle 
Parteien betheiligt waren, hat einſtimmig beſchloſſen, dem Haufe 
zu empfehlen, die Petition dem Miniſterium zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, indem fie überall den Ausführungen des Magiſtrats bei: 
trat. Der Reichskanzler will dieſe Angelegenheit todtmachen; darum 
das Reichsgeſetz, darum der Vorſchlag es mit rückwirkender Kraſt an⸗ 
zuwenden. Ich bin geſpannt, ob es ihm gelingen wird. 

[Von dem Sanitätsrath Dr. Veit], Hausarzt des Grafen 
Harry von Arnim, geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Erklärung zu: 

Um den vielfachen falſchen Deutungen, die ſich an die Thatſache geknüpft 
haben, daß Se. Excellenz der Graf v. Arnim in den letzten 14 Tagen häu⸗ 
ger ausgegangen und geritten, zu begegnen, gebe ich hierdurch folgende Er⸗ 
lärung, ſtreng der Wahrbeit gemäß, ab: Auf meine ärztliche Anordnung 
ſollte der Herr Graf ſich ſo viel wie möglich Bewegung im Freien machen, 
namentlich aber, der früheren Gewohnheit gemäß, täglich eine Zeit lang 
reiten. Denn, abgeſehen von der ſtrengſten Befolgung der übrigen Vor⸗ 
ache können nur durch den möglichſt regelmäßigen und un⸗ 
eſchränkten Aufenthalt in geſunder Luft, die in Folge ſeiner be⸗ 
ſtehenden Krankheit und insbeſondere durch die Ereigniſſe der letzten Wochen 
tief erſchütterten Nerven wieder gekräſtigt werden. 

Berlin, 14. November 1874. Dr. Veit. 

[Die Ermordung des deutſchen Conſulatsverweſers 
in Hakodate und die Beſtrafung des Moͤrders.]“) Vor eini⸗ 
gen Tagen ſind die über den ermordeten Conſulatsverweſer Haber 
verhandelten Akten eingetroffen. Zunächſt ergiebt ſich aus denſelben, 
daß die japaniſche Regierung fi) bemüht hat, das Verbrechen ſchnell 
und energiſch zu fühnen und jede mögliche Genugthuung zu geben. 


Nur wenige Tage nach der Ermordung Habers wurde durch den 


Präſidenten des japaniſchen Staatsraths die folgende Bekanntmachung 


veröffentlicht: 


An das Kaitakushi, die Fu und Ken. 1 . 
Am 11. d. Mts. hat der Shiſoku vom Ken Akita Taſaki Hidetchika, in 
dem Hafen von Hakodate den Verweſer des deutſchen Conſulats auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe ermordet und ſich dann freiwillig auf der Polizeiſtation jenes 


% Hafens geſtellt, worauf er verhaftet worden iſt. 


) Aus dem „Reichsanzeiger“. 


sach 


Roman von Eugäne Chavette. 


Sechszehntes Capitel. 
(40. Fortſetzung.) 

Am Ausgange des Tribunalgebäudes hatte ſich das in dichten 
Haufen angeſammelte Volk ehrerbietig zur Seite gedrängt und eine 
Gaſſe frei gemacht, um Frau von Gabrinoff durchzulaſſen, die am 
Arme des Chevalier ihrem Wagen zuſchritt. Jeder wollte die hoch⸗ 
herzige Frau grüßen, die trotz des Entſetzens, welches ihr der Moͤrder 
ihres Gatten einflößte, ſich der für fie fo traurigen Aufgabe unter: 
zogen hatte, dieſes wilde Thier, welches man Jacques Cardoze nannte, 
endlich zum Geſtändniſſe ſeiner Unthat zu bewegen. 

Als ſie in ihrem Wagen ſaß, neigte ſich die Gräfin zum Schlag 
heraus. 

„Erwarten Sie Herrn von Jozeéres?“ fragte fie der Chevalier, 
als er ſah, daß ſie mit den Augen nach Jemandem ſuchte. 

„Nein, ich ſehe mich nur nach Herrn von Armangis um.“ 

Herr von Armangis, der gleichfalls als Zeuge vorgeladen war, 
hatte ſich ſchon bei der erſten Sitzung darauf beſchrankt, der Gräfin 
eine ſteife Verbeugung zu machen, ohne ſich ihr nach Beendigung der 
Sitzung zu nähern. Auch jetzt hatte er den Saal verlaſſen, nachdem 
der Angeklagte ſeine Schuld bekannt hatte. 

„Vielleicht finden wir ihn bei unſerer Ankunft im Schloſſe,“ 
meinte der Chevalier. 

Er fuhr demnach allein mit der Gräfin nach Valnac zurück. 

Im Schloſſe angelangt, begab ſich Herr von St. Dutaſſe auf ſein 
Zimmer, wohin ihm Bourguignon vorauseilte. 

„Mein Junge,“ ſagte ihm der Chevalier, „ich glaube, daß Du 
gut thun wirſt, meinen Koffer zu packen, denn es iſt ſehr wahrſchein⸗ 


lich, daß wir nicht mehr ſehr lange hier bleiben werden.“ 


et 


„ 


„Zu Befehl, gnädiger Herr,“ erwiderte Bourguignon, der nach 


Keen 
lang.“ 


„Meiner Treu, das brauchſt Du mir nicht erſt zu ſagen.“ 
„Aus dieſem Grunde ſollten der gnädige Herr einen Reifegefährten 


einer kleinen Pauſe hinzufügte: 


„Aus den Ardennen nach Paris iſt die Reiſe lang, 


haben, z. B. Herrn von Armangis, der demnächſt nach Paris zurück: 


kehreu wird 


wie mir ſein Groom ſagte.“ 
„So räthſt Du mir, mit Herrn von Armangis abzureiſen? Fin⸗ 


0 deſt Du, daß er die Gabe beſitzt, fo intereſſant zu plaudern?“ 


„Hm, für einen ſehr intereſſanten Plauderer halte ich ihn nicht,“ 


i ſagte er. „Aber der gnädige Herr wiſſen ein Wort, eine Aeußerung 


kann mitunter von Nutzen ſein.“ 


Die Glocke, welche das Zeichen zum Diner gab, ſchnitt das Ger 


ppräch ab. 


Das Tate⸗ü⸗Tete mit der Gräfin während des Diners gab dem 


g Chevalier Gelegenheit, ſein Talent als angenehmer Tiſchgenoſſe zu 


entwickeln. 


Er war fo liebenswürdig, daß die Gräfin, als der Caffee ſervirt 


wurde, ihm ſagte: 


„Ich muß bekennen, Herr von St. Dutaſſe, daß ich es unendlich 


Die Grbſcaft eines Schmaroger. | 


Seitdem wir mit den Pertragsmählen in freundſchaftlichen Verkehr ge⸗ 
treten, haben öfters Angriffe auf Fremde ſtattgefunden. Dies ſind geſetz⸗ 
widrige Handlungen, welche den vornehmlichen Abſichten Seiner Majeſtät des 
Kaiſers, die freundlichen Beziehungen aufrecht zu erhalten, widerſtreiten und 
betrüben das Herz deſſelben tief. Bekanntmachungen dieſes Inhalts ſind 
auch ſchon früher erlaſſen worden und mit der heutigen ſoll von den Lokal⸗ 
behörden, damit allen Leuten der Wille der Regierung kund werde, noch ein⸗ 
mal ihnen eingeſchärft werden, daß eine That wie die obige von einem wahn⸗ 
ſinnigen und gewaltthätigen Benehmen zeigt und ſowohl den weiſen Abſich⸗ 
ten Seiner Majeſtät des Kaiſers widerſtreitet, wie den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit den Regierungen der Vertragsmächte zuwider und daher 
wirklich höchſt tadelnswerth iſt. 
Hierzu dient dieſer Erlaß gez. Sandjo Saneyoshi 

den 27. Auguſt 7. Jahres Meidji (1874). Daidjo daidjin. 

Bald darauf wurde der Miniſter-Reſident von Brandt von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Japan in feierlicher Audienz empfangen und 
erſucht, ſeiner Regierung des Kaiſers Bedauern über den Vorfall zu 
übermitteln. Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen hatte bereits 
eine Note an den deutſchen Minifter- Refidenten gerichtet, worin er 
denſelben bat, den „Ausdruck des tiefſten Beileids, welches Se. Ma⸗ 
jeſtät der Tenno ob jenes unerwarteten Ereigniſſes empfinde, Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Deutſchen Kaiſer zu übermitteln.“ 

Zur Ueberwachung der Vorunterſuchung ſandte die japaniſche Re⸗ 
gierung einen Rath aus dem Juſtiz-Miniſterium nach Hakodate, welcher 
indeſſen zu Erinnerungen keinen Anlaß fand und ſchon am 2. Sep⸗ 
tember mit den geſchloſſenen Acten nach Veddo zurückkehren konnte. 
Das Urtheil, welches als competente Behörde das Juſtizminiſterium zu 
Yedo zu fällen hatte, lautet folgendermaßen: 


Urtheil. 
An Taſaki Hidetchika, Shiſoku vom Ken Alita. 

Du haſt in deinem verkehrten und beſchränkten Sinne geglaubt, daß der 
Verfall der alten von dir verehrten vaterländiſchen Wiſſenſchaft endgültig in 
dem freundſchaftlichen Verkehr mit den fremden Ländern begründet ſeſ, 
und haſt daher den einſeitigen Gedanken gehegt, es ſei das Beſte, einen 
Fremden zu tödten. Um deinen Vorſatz auszuführen, biſt Du aus deiner 
Heimath entlaufen und nach Hakodate gekommen, biſt dort in (dem Stadt⸗ 
theile) Yatchigaſhira dem Verweſer des Deutſchen Conſulates, Herrn Haber, 
begegnet, haſt dann ſofort dein Schwert gezogen und denſelben verfolgt und 
in roher Weiſe ermordet. Da dieſes eine äußerſt freche That iſt, ſo biſt du 
unter Berückſichtigung deſſen, daß du etwas ſehr Entehrendes begangen und 
nach Maßgabe des Strafgeſetz⸗Paragraphen über vorſätzlichen Mord verur⸗ 
theilt worden, aus der Soku⸗Klaſſe (Adelsklaſſe) ausgeſtoßen, um dann ent⸗ 
hauptet zu werden. 

Den 25. September 1874. 

Die früher bei allen entehrenden Verbrechen übliche Ausſtellung 
des Kopfes der Enthaupteten iſt ſeit einigen Jahren in Japan bei 
Gelegenheit der Reviſton des Strafgeſetzbuches für die meiſten Ver⸗ 
brechen und auch bei Ermordung eines Beamten in Wegfall gekom⸗ 
men, dagegen in dem obigen Urtheil ausdrücklich ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß die Handlung des Taſaki Hidetchika eine äußerſt entehrende 
geweſen ſei, um dem Moͤrder von vorneherein jeden etwaigen Mär⸗ 
tyrer⸗Nimbus bei ſeinen Landsleuten zu nehmen. Ferner hat die ja⸗ 
paniſche Regierung folgenden Erlaß an das Coloniſations⸗Departement 
gerichtet: 

Bekanntmachung an das Coloniſations⸗Departement, die Fu's und Ken 's. 

Der Shiſoku vom Ken Akita, Taſaki Hidetchika, welcher, wie durch die 
Bekanntmachung Nr. 110 des laufenden Johres mitgetheilt worden, am 11. 
vorigen Monats in der Hafenſtadt Hakodate den deutſchen Conſulatsverweſer 
gewaltſam getödtet hatte, iſt, nachdem die Unterſuchung gegen ihn beendigt 
worden, wie in der Anlage angegeben, verurtheilt worden. Da es ſich hier⸗ 
bei um ein ſchweres Verbrechen handelte, welches auch den freundſchaftlichen 
. mit den fremden Ländern Eintrag thut, ſo hätte vor der Revi⸗ 
ſion der 2 „das Haupt (des Taſaki)“ ausgeſtellt werden müſſen; 
nach den jetzigen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen jedoch iſt auf Enthauptung 
erkannt worden. Indem dieſes hiermit bekannt gemacht wird, wird ange⸗ 
ordnet, wie dies auch ſchon vor einiger Zeit geſchehen ift, daß die Unter⸗ 
thanen gründlich belehrt werden ſollen, damit es in Zukunft ſolche Uebel⸗ 
thäter wo möglich nicht mehr gebe. 

Nedo, den 25. September 1874. h 

Was die Veranlaſſung zu der Mordthat anbetrifft, fo ſteht es feſt, 


bedaure, Ihnen für die angenehme Stunde, die Sie mir bereitet 
haben, keine Revanche geben zu können.“ 

„Wie ſo, Gräfin?“ 

„Ich habe nun ſchon mehrere Tage meinem Bruder Francis keine 
Stunde mehr geben koͤnnen und will heute Abend das Verſäumte 
nachholen, ſo daß, wenn Ihnen daran gelegen iſt, uns in's Boudoir 
zu folgen, Sie keine Unterhaltung finden werden, als aus Langeweile 
einzuſchlafen.“ 

„Oder zu leſen, Gräfin.‘ 

„Nun denn, wenn Sie ſo muthig ſind, Ihr Geſchick auf ſich zu 
nehmen, ſo gehen wir.“ 

Im Bondoir machte ſich's St. Dutaſſe in der Bergere bequem, 
indem er ein Buch zur Hand nahm und ſich in deſſen Inhalt ver⸗ 
tiefte, während Bertha, die ihm den Rücken kehrte, ſich zu Francis an 
den Tiſch ſetzte und ihren Unterricht begann. Eine Stunde lang ver⸗ 
lief Alles in beſter Ordnung, dann fing der Kleine aber an, zerſtreut 
zu werden und an andere Dinge zu denken. 

„Was geht Dir in Deinem Kopfe um, mein Liebling?“ fragte ihn 
ſeine Schweſter. 

Das Kind ſchmiegte ſich zärtlich an fie an und fagte in einſchmei⸗ 
chelndem Tone: 

„Wirſt Du mich nicht auszanken, liebe Schweſter? Bricard hat 
mir verboten, Dir etwas davon zu ſagen, weil Du mich ſtrafen 
würdeſt.“ 

„Nun, ſo rede! es ſoll Dir nichts geſchehen,“ verſprach die Gräfin. 

„Du weißt ... an dem Morgen, da Onkel Gabrinoff auf dem 
Bauche lag und im Park ſchlief, ... fand ich Deine Uhr neben ihm. 
Ich zeigte fie dem Bricard, der mich bat, fie ihm zu leihen... nun 
will er fie nicht mehr hergeben. Er ſagt, Du hätteſt fie ihm geſchenkt.“ 

Schon bei den erſten Worten hatte Bertha ihre Hand auf den 
Mund des Knaben gelegt, aber Francis machte ſich los und lief auf 
die andere Seite des Tiſches, wo er ſein Geplauder zu Ende brachte. 


Entſetzt wandte ſich die Gräfin nach St. Dutaſſe um, der Alles]. 


gehört haben mußte. 

Aber den Leib zuſammengekauert, den Kopf geſenkt, ſo daß ſeine 
Naſe faſt auf dem Buche auflag, ſchlief der Chevalier den Schlaf des 
Gerechten. 

Bei dem Geräuſche, welches Bertha dadurch machte, daß ſie in 
ihrer raſchen Bewegung einen Stoß Bücher vom Tiſche herunterwarf, 
fuhr St. Dutaſſe auf und die Augen noch halb geſchloſſen und ſtam⸗ 
melnd, wie Jemand, der ſich erſt wieder zurecht finden muß, ſagte er: 

„Welch' feſſelnder Schrififteller dieſer Herr von Chateaubriand! 
Man kann nicht mehr aufhören, wenn man einmal angefangen hat, 
ihn zu leſen.“ 

„Er hat nichts gehört,“ dachte Bertha beruhigt. Bald darauf 
kehrte der Schmarotzer auf ſein Zimmer zurück, wo er Bourguignon traf. 

„Der gnädige Herr werden heute einen bei Weitem weniger lehr⸗ 
reichen Abend verlebt haben als geſtern?“ ſagte Bourguignon, nachdem 
der Chevalier eingetreten war. 

„Du irrſt,“ erwiderte dieſer. 
lernen.“ 

Am andern Tage erſchien Herr von Armangis nicht im Schloſſe. 

Zehn Tage waren ſchon verfloſſen, ohne daß der junge Mann der 


„Man kann alle Tage etwas Neues 


daß Herr Haber dem Mörder ganz unbekannt geweſen, und daß ihn 
nur Fremdenhaß zu der That veranlaßt hat. Hierüber giebt folgendes 
Gebet Aufſchluß, welches der Mörder bei ſich führte: 

Mit Bangigkeit betet zu dem in Jsze im Lande des erhabenen Gottes wohnen⸗ 
den Gotte Tutamiya Omikami, zu den Göttern Mivashiro Omikami in Adzuma, 
dem Lande des Hahnenſchreis, zu den Göttern im Tempel Kidzukimya in Idſumo, 
dem Lande der acht aufſteigenden Wolken, zu den Göttern in den Tempeln 
der eigenen Provinz, Akita, zu den eigenen Göttern ſeines Hauſes, zu den 
Himmels⸗ und Erdgöttern und zu ſämmtlichen andern Göttern der Minamoto 
no Aſſon (Wirklicher Kaiſerdiener) Tazaki Hidechika nach allen vier Richtun⸗ 
gen 7 7 Ecken mit großer Aufmerkſamkeit und Ehrfurcht und ſagt in tiefer 

erebrung: 

Hidetchika iſt unwiſſend, aber da er einen feſten Willen hat, ſo hat er 
mit Hülfe des Fudjiwara no Michiakira, der in dem Tempel des Akita Ken's 
dient, die Gottesgeſchichte geleſen und überlegt. 

Von Aufgang der Sonne, bei Anfang von Himmel und Erde, ſind alle 
Dinge durch die Götter geichaffen, ohne Vergeßlichkeit und ohne Fehl. Die 
jetzt vorhandenen Götter und der Kaiſer haben Japan zu einem ruhigen 
Lande gemacht. Zwiſchen Herrn und Diener giebt es einen Unterſchied und 
auch iſt bei allen Menſchen das Rechtsgefühl vorhanden. Das Land iſt be⸗ 
völkert und blühend. 5 

Die in Hakodate wohnenden Fremden, die da ſagen, daß ſie den Kaiſer 
ſtürzen wollen, find Schurken. Daß, ehe fie dies mit gleichgeſinnten Japa⸗ 
nern berathen, die fremden Schurken getödtet werden müſſen, hat der im 
Tempel Kashi wabara no Mia wohnende Gott Iwarchiko no Mikoto, der 
Japan geſchaffen hat, mir vorgeſtern im Traume erklärt. Obwohl 
Hidetchi a ſich nicht würdig dazu fühlt, hat er doch jene erhabene Erklärung 
froh und mit tiefer Ehrfurcht empfangen. Wenn er ſuchen wird, läßt der 
Gott ihm die Schurken begegnen, zeigt ſie ihm ſogleich, läßt ihn dieſelben 
nach feinem Willen lödten und beſtrafen und herrlich das Licht Japans bis 
in alle Länder leuchten. Sollte es anders ſein und Hidetchika, wenn er ſie 
auch findet, ſie nicht tödten und fe beſtrafen, jo 3 die Götter Hidetchi⸗ 
ka's Körper plagen und aus der Welt fortnehmen. Da er dieſes ſchwört, ſo 
laßt es ihn thun und erweiſt ihm gütigſt Gnade und Glück! 

Daß Mitſchuldige oder Mitwiſſer des Verbrechens vorhanden ge- 
weſen ſeien, iſt nicht anzunehmen; die Unterſuchung! hat wenigſtens 
für eine derartige Annahme nicht den geringſten Anhalt gegeben. 

Die Hinrichtung des Mörders fand in Gegenwart des Conſular⸗ 
Corps am 26. September d. J. ſtatt; am 25. erfolgte die amtliche 
Veroffentlichung der oben mitgetheilten japaniſchen Documente, ſowie 
die Bekanntmachung des kaiſerlichen Miniſter⸗Reſidenten, durch welche 
derſelbe das gegen den Moͤrder gefällte Urtheil und die auf dieſes 
bezügliche Publikation der japaniſchen Regierung zur Kenntniß der 
deutſchen Staatsangehörigen und Schutzgenoſſen gebracht hat. Letztere 
lautet wie folgt: 

„Der Unterzeichnete, Miniſter⸗Reſident des Deutſchen Reiches, bringt hier⸗ 
mit das gegen den Mörder des Verweſers des Conſulats des Deutſchen 
Reiches in Hakodate, Herrn Haber, gefällte Urtheil und eine auf daſſelbe be⸗ 
zuͤgliche Bekanntmachung der kaiſerlich japaniſchen Regierung zur Kenntni 
der deutſchen 8 und Schutzgenoſſen mit dem Bemerken, da 
das Urtheil am 14. d. M. nach Hakodate abgegangen iſt, um ſofort nach der 
Ankunft deſſelben vollſtreckt zu werden. 

(Hier folgt der Text der oben mitgetheilten japaniſchen Documente.) 

Yedo, den 25. September 1874. 

Der Miniſter⸗Reſident des Deutſchen Reiches. 
ö 3 von Brandt. 

Der japaniſchen Regierung und dem Volk als ſolchem kann an 
dem Verbrechen des einzelnen Fanatikers eine Schuld nicht beigemeſſen 
werden; iſt doch die Regierung in jeder Weiſe bemüht geweſen, durch 
entgegenkommendes und energiſches Handeln den ſehr traurigen und 
aufregenden Eindruck zu verwiſchen, welchen die Mordthat hervorge⸗ 
bracht hatte. 

Q Poſen, 15. Novbr. [Auswege.] Viele Geiſtliche unſerer 
Provinz, ſelbſt ſolche, die noch ganz vor Kurzem Ergebenheitsadreſſen 
an die Conſiſtorien geſendet haben, correſpondiren mit den von der 
Regierung eingeſetzten Didcefanverwaltern in Poſen und Gneſen. Einige 
von dieſen, gewiß vernünftigen Männern, ſcheinen Gewiſſensſerupel 
darüber zu haben, ihre Schreiben: an den koͤnigl. Verwalter des erz⸗ 
biſchoͤflichen Vermoͤgens Herrn v. Maſſenbach oder „Nollau“ zu adreſ⸗ 
ſiren und richten ſie ganz ruhig „an das erzbiſchöfliche General⸗Con⸗ 


Gräfin einen Beſuch gemacht hatte, als dieſe eines Morgens durch 
ihre Leute eine inhaltsſchwere Nachricht erhielt. 

Auf der Straßenkreuzung vor dem Waldhauſe waren Zimmerleute 
während der Nacht damit beſchäftigt geweſen, ein Schaffot aufzu⸗ 
bauen, auf welchem Jacques Cardoze im Laufe des Tages gulllotinirt 
werden ſollte. 

„Ich will dieſen braven und tapferen Mann nicht ſterben ſehen,“ 
ſagte ſich Herrr von St. Dutaſſe, der ſich ein Pferd ſatteln ließ, 
nachdem er der Gräfin angekündigt hatte, daß er ſich zu Herrn von 
Armangis begebe. a 

Als man dem Verurtheilten angekündigt hatte, daß ſeine letzte 
Stunde geſchlagen habe, war nur ein einziges Wort über feine Lippen 


gekommen: 
„Endlich!“ - 
Während der Fahrt von der Stadt bis zur Hinrichtungsſtätte zeigte 


lich gelebt hatte. 

Dachte er, daß Frau von Gabrinoff ihn hören könnte? Als ſich 
das Brett mit ihm ſenkte, ſchrie er mit lauter Stimme: 

„Sorgen Sie für Nicole! ...“ 

Cardoze, wenn er wirklich eine Ahnung gehabt hatte, daß diejenige, 
für die er ſtarb, in der Nähe ſei, hatte ſich nicht getäuſcht. Die 
Gräfin hatte ſich in ſeinem eigenen Hauſe eingeſperrt und ſah vom 
obern Stockwerck hinter einem Ladenſpalt dem ſchauerlichen Akte zu. 

„Ich bin gerettet!“ rief ſie, als ſie das Haupt ihres treuen Die⸗ 
ners fallen ſa g.. 
Als der Chevalier nach dem Schloß zurückgeritten kam, ſprang 
Bourguignon, der längſt ſchon auf die Rückkehr feines Herrn gewartet 
hatte, herbei, um das Pferd zu halten. 

„Wenn der gnädige Herr auf der Stelle abreiſen wollen“, ſagte 
er, „ſo hindert Sie nichts. Der Koffer iſt gepackt und ſteht in 
Bereitſchaft.“ 

„Wir verlaſſen heute Abend das Schloß.“ 

„Ah! ... Und Herr von Armangis?“ 

„Reiſt mit und wird gegen neun Uhr hier fein, um mich in feinem 
Reiſewagen abzuholen. Du wirft allein mit uns fahren und biſt 
unterwegs unſere einzige Bedienung.“ 

Nachdem er das Pferd einem Stalljungen übergeben hatte, eilte 
Bourguignon feinem Herrn nach, der, bevor er ſich der Gräfin vor⸗ 
ſtellte, ſeine beſtaubten Kleider gegen friſche wechſeln wollte. 

Während er dem Chevalier bei ſeiner Toilette behülflich war, ſagte 
Bourguignon: 

„Es iſt ein Glück für Bricard, daß die Dienerſchaft des Herrn von 
Armangis erſt morgen mit den Equipagen abgeht“, ſagte er. „Der 
arme Burſche wäre ſonſt in Verlegenheit, oder müßte doch wenigſtens 
viel Geld ausgeben, um nach Paris zu kommen, während er nun 


ſiſtorium“. Da es ſich bei unſerer Reglerung gewiß nicht um die ſtantin Frantz und die ultramontanen. — Eine Ber] 


Form, ſondern um die Sache handelt, laſſen ſich die ſtaatlichen Ver⸗ 
walter dieſe Form der Correſpondenz gefallen, beantworten ſie aber 
als Verwalter des erzbiſchöflichen Vermögens“. Daß ſich unſere Ultra⸗ 
montanen über dieſe „Ausflucht“ wie ſie es nennen, ärgern, iſt klar; 
ſie ſchreien dagegen, erklären öffentlich in ihren Organen, daß dieſes 
nicht erlaubt ſei; daß derjenige, der Raths bedürfe, dieſen bei der ver⸗ 
ſteckten kirchlichen Behörde finden könne, können jedoch nicht verhin⸗ 
dern, daß ſich die Zahl derjenigen mehre, welche darin, daß ſie mit 
Herrn v. Maſſenbach oder Nollau über Geldſachen correſpondiren, 
keinen Abfall von der Kirche ſehen. Es ſteht feſt, daß dieſen heil: 
ſamen Umſchwung der Geſinnung ein kleines, drei Mal woͤchentlich 
erſcheinendes polniſches Blättchen, der „Wiarus“ (der Brave) hervor⸗ 
gerufen hat. Es hat nämlich in einer Reihe von Artikeln, welche 
„Auswege“ betitelt waren, den Geiſtlichen die Nothwendigkeit dar⸗ 
gethan, in Geldſachen mit der Regierung nicht zu ſchmollen und 
er hat viele Geiſtliche in der Provinz zu ſeiner Anſicht be⸗ 
kehrt. Die Redaction des „Wiarus“ hat es verſtanden, den 
Geiſtlichen ihre „Auswege“ dadurch plaufibel zu machen, daß fie ihnen 
einen patriotiſchen Anſtrich gab, und nun glauben gerade die Geiſt⸗ 
lichen, welche am Meiſten an der nationalen Sache hängen, für dieſe 
zu wirken, wenn ſie ſich den Maigeſetzen in rein weltlichen Angelegen⸗ 
heiten fügen. — Auch in unſerer Provinz hat ſich ein Geiſtlicher ge⸗ 
funden, der der Behörde trotzt. Der aus Samter ausgewieſene Geift- 
liche Rybinski hat es gewagt, dahin zurückzukehren, um dort zu fein, 
wohin ihn Graf Ledochowski geſendet hat. So wenigſtens berichtet 
ein hieſiges ullramontanes Hetzblättchen, der „Orendownik“. Da 
Samter nicht Trier iſt, dürfte es auch Herrn Rybinski nicht gelingen, 
lange mit unſerer Behörde Verſteck zu ſpielen. 

Köln, 14. November. [Der Erzbiſchof von Köln] Die 
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt: Sicherm Vernehmen nach iſt unſer Erz: 
biſchof gleich nach feiner Entlaſſung aus dem Gefängniß vom Ober: 
Präſidenten der Rheinprovinz zur definitven Beſetzung von 590 Sue: 
curſal-Pfarrſtellen und zur ſchleunigen Bezeichnung der damit 
zu betrauenden Geiſtlichen nach Maßgabe des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 aufgefordert und dieſe Aufforderung ſodann nach Ablauf von 
vier Wochen unter Androhung einer Strafe von 50 Thlr. für jede 
einzelne Stelle, alſo in Summa von 29,500 Thaler wiederholt 
worden. Ueber den Inhalt einer desfallſigen Beantwortung ſeitens 
des Erzbiſchofes, welcher bekanntlich bis zum Ende des Monates 
October ſich auf einer Firmungs⸗ und Viſttationsreiſe befand, verlautet 

zur Zeit noch nichts, wenngleich wohl nicht zweifelhaft ſein kann, wie 
dieſelbe ausgefallen iſt. 

Zeitz, 11. November. [Haſenelever.] Wie der „N. Soc.: 
Dem.“ meldet, iſt dem Reichstags⸗Abgeordneten Haſenclever, welcher 
ſich zu Zeitz in Haft befindet, eröffnet worden, daß das Stadt⸗Gericht 
zu Berltn am 6. Juli die Unterſuchung gegen ihn wegen Uebertretung 
des § 8 des Vereins⸗-Geſetzes eingeleitet habe. Haſenclever wurde von 

dem Unterſuchungs⸗Richter in Zeitz im Auftrage des Berliner Stadt⸗ 
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Gerichts verhört. Es handelt ſich um die Verbindung des „Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ und des aufgelöſten „Allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Verbandes“, an welcher Hafenclever 
ſich betheiligt haben ſoll. Das ſocial-demokratiſche Blatt bemerkt dazu: 
„Da der „Allgemeine deutſche Arbeiter-Unterſtützungs-Verband“ kein 
polittſcher Verein war, eine Verbindung zu gleichen Zwecken auch gar 
nicht vorhanden war und nachgewieſen werden kann, ſo wird eine 
Verurtheilung wohl kaum denkbar ſein. Wegen Uebertretung des 
Vereins Geſetzes iſt bekanntlich Haſenclever im Auguſt ſchon einmal 
em Berliner Stadtgericht zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt; 
derſelbe hat appellirt, doch iſt bis jetzt noch kein Termin vor dem 
Rummer-Gericht feſtgeſetzt worden. 
+ Dresden, 15. November. [Das Verbot der Leichen⸗ 
bderbrennung und die evangeliſche Geiſtlichkeit. — Con: 


A ſeyr wohlfeile Art und in großer Geſellſchaft die Reife machen 
ann.“ 
„Ah, er verläßt das Schloß?“ 
„Ja. Kaum eine halbe Stunde nach der Hinrichtung ließ ihn 
die Gräfin rufen, um ihm anzukündigen, daß ſeine treuen Dienſte 
Pa Penſion verdienten, von der ſie ihm das Capital ausbezahlte, 
rk 


damit er ſich anderwärts vergnügte Tage machen könne. Im 
ganzen Schloſſe iſt nur eine Stimme über die außerordentliche Groß⸗ 
muth der Gräfin, die Bricard's Hingebung für den verſtorbenen 
Grafen ſo reichlich belohnte.“ 

Als der Chevalier aus Bourguignons's künſtleriſchen Händen ent: 
laſſen war, eilte er zur Gräfin, die ihm mit ſchlecht verhehltem Un⸗ 
muthe zurief: 

„Sie haben Herrn von Armangis nicht mitgebracht? Will 
er ewig unſichtbar bleiben? .. Warum macht er ſich fo ſelten?“ 

Bertha fühlte wohl, daß ſie ſich von ihrer Lebhaftigkeit zu ſehr 
Bi hinreißen laſſen. Sie beellte ſich in traurigem Tone hinzu⸗ 
ufügen: 

„Vergeben Sie mir meine Heftigkeit, Chevalier. Aber der ſchauer⸗ 
liche Gedanke, daß jener Unglückliche wenige Schritte von hier hin⸗ 
gerichtet worden iſt, hat mich ſo aufgeregt, daß ich nicht die unbedeu⸗ 
lendſte Kleinigkeit ſagen kann, ohne fie in einer Weiſe zu betonen, 
als ob ich ihr die größte Wichtigkeit beilegte.“ 

5 Herr von Armangis wird heute Abend kommen, um Ihnen feine 
Ehrfurcht zu bezeigen“, erwiderte St. Dutaffe. 

„Ah, heute Abend!“ wiederholte Bertha mit aufblitzender Freude. 

In dieſem Augenblicke hörte man im Schloßhofe einen Wagen 
tollen, der vor dem Perron hielt. 

Es war Herr von Jozeres. 

Bis zur Stunde in der Stadt zurückgehalten, war er gekommen, 
um die compromittirende Quittung zurück zu empfangen, die ihm dem 
Uebereinkommen gemäß nach dem Tode des Waldaufſehers ausgehän⸗ 
digt werden ſollte. Seit zwölf Tagen hatte der Elende in fieber: 
hafter Angſt gelebt und als er eintrat, brannte eine ſolche Ungeduld, 
ſich endlich erlöſt zu ſehen, in feinen Augen, daß Bertha, ohne ihn 
du mae ihm ihre Hand reichte und im freundlichen 

ne ſagte: 

„Wenn Sie heute nicht mehr gekommen wären, würde ich Ihnen 
morgen wegen des jungen Menſchen geſchrieben haben, den Sie mir 
ju empfehlen die Güte hatten. Ich kann ihn leider nicht annehmen, 
enn ſtatt meine Dienerſchaft zu vermehren, bin ich im Gegentheil 
geſonnen, einen Theil derſelben zu entlaſſen, da ich mir ſo viele Leute 
pied mehr halten will. Ich ſtelle Ihnen daher die Zeugniſſe zurück, 
bie der junge Menſch feinem Geſuche beilegte.“ 

Mit dieſen Worten überreichte Frau von Gabrinoff dem Staats: 
brocurator das Couvert, welches fie aus ihrer Taſche zog. 
hr Herr von Jozöres langte mit Haft nach dem Papier und hielt es 
ampfhaft feft. 
de Trotz ſeines dringenden Verlangens, das Couvert aufzureißen und 
en gefährlichen Inhalt zu vernichten, wagte der Staatsprocurator 
ht zu thun, da St. Dutaſſe keinen Augenblick von der Seite wich. 


Herr von Jozeres ſteckte das Papier ein. 
| A 


kehrung. — Wider die Politik der Kriegervereine.] Das 
amtliche „Dresdner Journal“ findet es nöthig das evangeliſche Landes⸗ 
conſiſtorium gegen den ihm gemachten Vorwurf, als habe es ſeinen 
Einfluß dazu benutzt, um die fernere Verbrennung von Leichen bier: 
ſelbſt zu hintertreiben, zu vertheidigen. In der That hat es denſelben 
auch ſchwerlich verdient, da das Verbot der Verbrennung vom Mini⸗ 
ſterium des Innern in der unzweideutigen Form ergangen, daß keine 
Genehmigung zur Verbrennung mehr ertheilt werden würde, weil mit 
der zweimaligen Erlaubniß der wiſſenſchaftlichen Forſchung genügender 
Spielraum zur Beobachtung gelaſſen worden. Damit ſoll nicht geſagt 
fein, daß unſere orthodoxe Geiſtlichkeit der Neuerung freundlich geſinnt 
ſei, aber ſie hat um ſo weniger nöthig ihre offene Feindſchaft zu tra⸗ 
gen, weil die Freunde derſelben mit der genauen Beſchreibung des 
Verbrennungsproceſſes in den Dresdner Blättern allzuwenig die herr⸗ 
ſchenden Vorurtheile ſchonten. Für die nächſte Zeit dürfte man nun 
wohl nur noch wenig von der Sache in Sachſen ſprechen. — Der 
bekannte reichsfeindliche Schriftſteller Conſtantin Frantz, welcher auch 
eine Zeit hindurch in dem ſocialdemokratiſchen „Dresdner Volksboten“ 
ſpukte, ſchreibt jetzt dem ultramontanen „Katholiſchen Volksblatt aus 
Sachſen“ zufolge, in dem foͤderaliſtiſchen Dresdner Blatte „die De: 
batte“ über den „Niedergang der Bismarck'ſchen Aera“. Das ultra⸗ 
montane Blatt macht feine Leſer auf dieſen Artikel aufmerkſam, indem 
es zugleich die „Debatte“ als eine der „liberalen Corruption“ ent⸗ 
gegenwirkende Zeitſchrift empfiehlt. Inzwiſchen iſt unſeren Ultramon⸗ 
tanen mit dem Rücktritt des früheren Herausgebers der eingegangenen 
freireligiöſen Zeitſchrift „Nemeſis“ Dittrich, zur alleinſeligmachenden 
katholiſchen Kirche, eine rechte Herzensfreude bereitet worden. Derſelbe 
ein ehemaliger boͤhmiſcher Schullehrer, ſchimpfte feiner Zeit auf Kaiſer 
und Reich mit den Socialdemokraten um die Wette, wurde dann in 
einen Preßproceß wegen Majeſtätsbeleidigung verwickelt und darauf im 
Zwickauer Gefängniß einige Monat in Haft gehalten. Aus demſelben 
entlaſſen, kehrte er nach Böhmen zurück, woſelbſt nun auch feine Be⸗ 
kehrung erfolgte, nicht daß er vorher einige Socialdemokraten, die in 
anerkennenswerther Weiſe auch ſeine Familie mit Geldmitteln unter⸗ 
ſtützt hatten zu täuſchen wußte. — Wie bekannt, haben in ſetzter Zeit 
ſich vlele Kriegervereine in Politik verſucht und damit nicht wenig An: 
ſtoß erregt. Gegen ein ſolches Treiben erhebt ſich in dem in Zittau 
erſcheinenden und in 12,000 Exemplaren verbreiteten „Deutſchen 
Kriegerbund“ die Stimme eines Vorſtandsmitgliedes des „Deutſchen 
Kriegerbund“, des Polizeiſekretär Broske in Spandau. Er weiſt dar⸗ 
auf hin, daß das Geſetz keine regierungsfreundlichen noch regierungs— 
feindlichen Vereine kenne und dieſes ſtreng die Verbindung politiſcher 
Vereine untereinander verbiete. Die erwähnte Zeitſchrift erſcheint in 
letzter Zeit in einem recht nachläſſigen Gewande, wodurch ſie ſich von 
dem ſtets ſauberen Organe der ſächſiſchen Militärvereine, dem in Pirna 
erſcheinenden „Kamerad“ ſehr unvortheilhaft unterſcheidet. 


Eiſenach, 12. November. [ Burſchenſchaftercongreß.] 
Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“ Wiederum wird unſere Stadt ſeit 
Beginn dieſer Woche durch die Anweſenheit einer erklecklichen Anzahl 
deutſcher Muſenſöhne belebt; es iſt nämlich Congreß der deutſchen 
Burſchenſchaften, der ſehr rüſtig darüber beräth, eine Einigung dieſer 
Verbindungen gegenüber den Corps zu erzielen. Es ſind hier die 
Burſchenſchaften der Univerfitäten Berlin, Bonn, Breslau, Halle, 
Greifswalde, Heidelberg, Gießen, Jena, Marburg, Erlangen, München 
und noch andere vertreten. Wie ich höre, iſt alle Ausſicht vorhanden, 
daß die diesmaligen Verhandlungen zu günſtigen Reſultaten führen 
werden. 4 


Mainz, 12. November. [Biſchof Ketteler] hat ſchon wieder 
(bei Franz Kirchheim dahier) eine neue Schrift erſcheinen laſſen. 
betitelt ſich: „Der Culturkampf gegen die katholiſche Kirche und die 
neuen Kirchengeſetzentwürfe für Heſſen“. Ihm zufolge handelt es ſich 


Haben Sie vielleicht Aufträge nach Paris, mein lieber Freund? .. 
Ich würde mich glücklich ſchätzen, ſie zu übernehmen?“ 

„Wie! ... Sie reiſen ab?“ rief Frau von Gabrinoff überraſcht. 

„Leider ja, Gräfin. Ich habe bis zur Stunde zurückgehalten, es 
Ihnen mitzutheilen, aber ich erhielt Briefe, die mich zwingen, ohne 
Aufſchub abzureiſen.“ 

„Ohne Aufſchub ...“ wiederholte die Gräfin. 

„Noch heute Abend. Ich erlaube mir daher, auch an Sie die 
Frage zu ſtellen, ob ich Ihnen nichts in Paris beforgen kann 
Vielleicht haben Sie mir einen Brief mitzugeben ...“ 

„O“, lachte Bertha. „An wen hätte ich zu ſchreiben? ... Ich 
kenne in Paris nicht eine Seele.“ 

Abermaliges Wagenraſſeln unterbrach die Converſation. 

„O, diesmal iſt es Herr von Armangis!“ rief die Gräfin. 

Bleich, angegriffen und düfteren Antlitzes trat Herr von Armangis 
über die Schwelle des Boudoirs. Er war in Reiſekleidern. 

Beim Anblick dieſer Toilette errieth Frau von Gabrinoff ſofort 
die Wahrheit, wobei ihr Auge ſich ſo durchbohrend auf Herrn don 
Armangis richtete, daß dieſer, um ſich ihrem Blicke zu entziehen, zu 
Boden ſah. 

Als die Gräfin ſah, wie ſich Herr von Armangis unter ihrem 
Blick beugte, leuchtete aus ihrem Auge triumphirende Freude, wobei 
auf ihren Lippen ein Lächeln verächtlicher Gleichgiltigkeit gegenüber 
dieſer Auflehnung ihres Sclaven ſpielte, der ihr entfliehen wollte und 
den fie gewiß war, nur um fo demüthiger zurückkehren und feine 
Kette wieder aufnehmen zu ſehen. 

„Wie! auch Sie im Reſekoſtüm? Sie reifen alſo gleichfalls ab, 
Herr von Armangis? ...“ ) 

„Ja Madame. Ich habe mich um ein paar Tage früher zur 
aan entſchloſſen, um mit Herrn von St. Dutaſſe reifen zu 

nnen.“ 

„Und Sie begeben ſich direct nach Paris, ohne ſich auf Ihrer Be⸗ 
ſitzung in der Picardie aufzuhalten? 

„Ja, Madame, direet nach Paris.“ 

„Dann, meine Herren Flüchtlinge, bleibt mir nichts anderes 
übrig, als Ihnen eine glückliche Reiſe zu wünſchen“, rief Frau von 
Gabrinoff. 

„Ah, Gräfin,“ ſagte St. Dutaſſe, „wie wäre dieſe Reiſe für uns 
tauſendmal ſchöͤner, wenn wir das Glück hätten ...“ 

„Mich mitnehmen zu können, nicht wahr?“ unterbrach ihn Frau 
von Gabrinoff lachend. 

„So iſt es.“ 

„Dieſes Glück ... weil Sie denn doch von Glück ſprechen . 
wäre Ihnen zu Theil geworden wenn Sie ſich nicht ſelbſt darum 
gebracht hätten. Hätten Sie noch zwei Monate gewartet, ſo wären 
wir zuſammen abgereiſt.“ 

„Ja, meine Herren, ich beabſichtige dieſes Schloß zu verlaſſen, an 
welches ſich für mich traurige Erinnerungen knüpfen. Ich werde 
nach Paris überſiedeln, um dort in ſtiller Zurückgezogenheit zu 
leben. Von dem Vermögen meines verſtorbenen Gatten will ich 
nichts für mich. Vor meiner Vermählung ... Herr von Jozeres 
kann es bezeugen ... betrug das Vermögen, welches Graf Valnae, 


Sie] Geſetzes vornahm und auch erledigte. 


natürlich um nichts Geringeres als darum, dem „deutſchen Volke 
ſeinen chriſtlichen Glauben zu entreißen“. 

Würzburg, 15. November. [Von der Kullmann'ſchen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung! iſt nun ein vollſtändiger ſtenographiſcher Bericht 
bei Stahel in Würzburg erſchienen. Derſelbe umfaßt 11 Druckbogen in 8° 
und enthält unter Anderm die pſychologiſch intereſſanten Gutachten zweier 
Directoren berühmter Irrenanſtalten, ſowie den wortgetreuen Abdruck wich⸗ 


tiger Actenſtücke u. ſ. w. 

München, 12. Nov. [Der Serretär des Königs, Mini⸗ 
ſterialrath von Eiſenhartl, iſt von demſelben zum Staatsrathe 
im außerordentlichen Dienſte ernannt worden — eine Auszeichnung, 
die aufs Neue beweiſt, daß ſich Herr von Eiſenhart in der ſehr ein⸗ 
flußreichen Stellung, welche er bekleidet, fortwährend des vollen Ver⸗ 
trauens des Monarchen erfreut. Es iſt dies auch deshalb von größerer 
Bedeutung, da ſich Herr von Eiſenhart fortwährend im vollſten Ein⸗ 
verſtändniß mit den ſämmtlichen Staatsämtern befindet. Wenn es 
noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die durch Münchener Correſponden⸗ 
zen in der „Deutſchen Reichs⸗Correſpondenz“ jüngſthin verbreitete 
Nachricht, König Ludwig ſtehe im Begriff, eine Schwenkung zu den 
Ultramontanen zu machen, eine völlig unbegründete ift, fo würde ihn 
die Herrn von Eiſenhart zu Theil gewordene Auszeichnung liefern, 
denn derſelbe gehört zu denjenigen, welche unſere ultramontane Partei, 
und das allerdings auch mit Recht, zu ihren Gegnern zählt. 


O eſterreich. 

Wien, 14. November. [Abgeordnetenhaus] Zum Be 
giune der heutigen Sitzung begründete Abgeordneter Dr. Klepſch den 
von ihm eingebrachten Geſetzentwurf über die äußeren Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Altkatholiken. Der Redner beſchränkte ſich darauf, auszu⸗ 
führen, daß die Altkatholiken aus der katholiſchen Religions⸗Gemein⸗ 
ſchaft nicht ausgeſchieden ſeien und daher dieſelben Rechtsanſprüche in 
kirchlicher Richtung an den Staat ſtellen können, wie die Katholiken. 
Der Redner rief zum Schutze der Altkatholiken die Initiative des 
Hauſes an und dieſes beſchloß mit großer Majorität die Zuweiſung 
des Geſetzentwurfes an den confeſſionellen Ausſchuß. Die kirchen⸗poli⸗ 
tiſche Frage war übrigens damit in der heutigen Sitzung noch nicht 
erledigt. Zum Schluſſe derſelben wurde nämlich eine Interpellation 
des Abgeordneten Dr. Ruß und Genoſſen an die Regierung verleſen 
wegen Einbringung der im erſten confeſionellen Geſetze angekündigten 
kirchlichen Vorlagen. Dieſelben betreffen die Reform der katholiſchen 
Facultäten, die Heranbildung der Candidaten des geiſtlichen Standes, 
die Regelung des Patronatsweſens, die Errichtung von Pfarrgemeinden. 
und die Verwaltung des Kirchen- und Pfründenvermögens. 


Schweiz. 

Bern, 12. November. [Wahl eines Bundesrichters. — 
Aus dem Nationalrathe und dem Ständerathe.] Heute 
Morgen waren beide Räthe wieder zu einer Bundesverſammlungs⸗ 
Sitzung vereinigt, um die Wahl eines Bundesrichters für Ständerath 
Kopp von Luzern vorzunehmen, welcher die auf ihn gefallene Wahl 
nicht angenommen hat. Als Hauptcandidaten ſtanden ſich heute von 
Anfang der Wahl an die Herren Nationalrath Dr. J. Dubs und 
Ständerath Stamm aus dem Canton Schaffhauſen gegenüber, bis 
letzterer im dritten Wahlgange mit nur einer Stimme mehr — mit 
75 gegen 74 Stimmen — den Sieg davontrug. Wie man mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit verſichert, wird naͤchſtens auch ein neues Mitglied 
des Bundesrathes gewählt werden müſſen, da Bundesdrath Borel für 
das Directorat des internationalen Poſtbureaus, welches dem allge⸗ 
meinen Welt-⸗Poſtvereinsvertrage zufolge in Bern errichtet werden wird, 
auserſehen iſt. — Der Nationalrath beſchäftigte ſich nach der heutigen 
Bundesverſammlung mit Eiſenbahn- Angelegenheiten, während der 
Ständerath die zweite Berathung des neuen Militär⸗Organiſations⸗ 
Bei Art. 103, Dauer der Re⸗ 
krutenſchule, beharrte er gleich dem Nationalrath bei ſeinem früheren 
Beſchluſſe, eine Dauer von 50 Tagen anzunehmen, während letzterer 


ii Vater hinterließ, 110,000 Francs. Mit diefer Summe werde ich 
eben.“ 

„Und die Millionen des Grafen?“ rief Herr von Jozeres. 

„Dieſe Millionen, deren Zinſen ich zum Capital ſchlagen werde, ſind 
für meinen Bruder Francis beſtimmt, der am Tage ſeiner Volljährig⸗ 
keit in ihren Beſitz treten wird. Sie ſollen demjenigen gehören, der 
als letzter Abkömmling der Valnac's berufen iſt, den Namen ſeiner 
Ahnen hochgeachtet und im vollen Glanze ihrer einſtigen Größe zu 
tragen.“ 

Indem ſie ſo ſprach, forſchte Bertha mit einem raſchen Blicke nach 
der Wirkung ihrer Worte auf Herrn von Armangis, aber dieſer ſtand 
haſtig auf und fragte: 

„Sind Sie bereit, Chevalier?“ 

Frau von Gabrinoff hatte ſich erhoben, ihre Augen ſchleuderten 
Blitze und ihre Lippen waren krampfhaft geſchloſſen. Aber es gelang 
ihr, die Wuth zu bemeiſtern, die in ihrem Innern tobte, und ſich zu 
einem heiteren Lächeln zwingend, rief ſie mit munterer Stimme: 

„O, Herr von Armangis, Sie werden mir wohl noch fünf Minu⸗ 
ten Friſt gewähren, daß ich ſchnell einen Brief ſchreibe, den ich Sie 
bitte, bei ihrer Ankunft in Paris einer meiner Freundinnen zukommen 
zu laſſen.“ 

Die kleine Hand der Gräfin fuhr unaufhaltſam und ohne Raſt 
mit fieberhafter Eile über das Papier hin. 

Als ſie fertig war, faltete die Gräfin mit derſelben Haſt, mit der 
ſie geſchrieben hatte, ihren Brief zuſammen, den ſie ſodann Herrn 
von Armangis gab, indem ſie ſagte: 

„Ich rechne auf Ihre Gefälligkeit, daß der Brief ſobald als moͤg⸗ 
lich an ſeine Adreſſe gelangen wird.“ 

Herr von Armangis hatte den Brief genommen und verſichert, 
daß er denſelben ſofort nach ſeiner Ankunft in Paris beſorgen werde. 

In dieſem Augenblicke vernahm man vom Hofe her das Peitſchen⸗ 
knallen des Poſtillons, der das Signal gab, daß er zur Abfahrt be⸗ 
reit fei, während gleichzeitig Bourguignon mit dem Mantel feines 
Herrn am Arme unter der Thüre des Boudoirs erſchien und in ſeiner 
gravitätiſchen Weiſe meldete, daß die Pferde angeſpannt ſeien. 

Frau von Gabrinoff war wieder vollkommen Herrin über ſich ſelbſt 
geworden. 

„Dann, meine Herren, eingeftiegen .. . eingeſtiegen!“ rief fie 
muntereu Tones, indem ſie auf die Thüre zuſchritt, um die beiden 
Reiſenden an ihre Wagen zu geleiten. 

Herr von Jozéres machte keine Miene zu folgen. 

„O, Du ſollſt Deine überraſchende Entdeckung nicht früher machen, 
als bis ich fort bin,“ dachte St. Dutaſſe, der ſich dem Staatsprocu⸗ 
rator an den Arm hing und mit ſich fortzog indem er rief: 

„Laſſen Sie ſich die Trennung nicht zu ſchwer fallen, mein lieber 
Freund, in Bälde werden wir uns in Paris wiederſehen!“ 

Fünf Minuten ſpäter hatten die vier kräftigen Poſtpferde beide 
Herren entführt. 

„So, jetzt mag Meiſter Sozered fein Couvert in aller Bequem⸗ 
lichkeit öffnen,“ ſagte ſich der Chevalier, indem er ſich behaglich in, 
ſeine Wagenecke drückte. (Fortſetzung folgt.) 


a 
at 


3 bekanntlich nur 45 Tage ſeſtgeſtellt hal. Dies A der einzige Haupl-] Belgien oder England gezangen. Die Bilder, welche er entführt, 
Diifferenzpunkt, der zwiſchen beiden Räthen betreffend das neue Mili⸗ 
tckrorganiſations⸗Geſetz noch obwaltet. 


Italie u. 

Nom, 10. Nov. [Der neue Unterrichis⸗Miniſter Bongbi] 
zeigt ſich als den thätigſten Organiſator des für die beabſichtigten Re⸗ 
formen Nothwendigen, aber auch als umſichtigen Fürſorger deſſen, was 
für die über die vorläufig geſteckten engeren Grenzen der Unterrichts⸗ 
reform hinausgehende Arbeit erfordert wird. Wenn er dabei dem 
deutſchen Muſter folgt, ſo thut er es, weil es nicht anders geht, ſoll 
die von ihm gehegte gute Meinung nicht ſofort aufhören. Nur die 
Clericalen ſehen ſich ganz betrogen. Sie hofften von ſeiner ſtörriſchen 
Weiſe, er werde aus keiner andern Autorität ſich etwas machen, und 
nun muß es gerade die deutſche ſein, die er befolgt. Sie greifen ihn 
als den erſten Rationaliſten Italiens an und fragen, ob von einem 
ſolchen Unterrichts⸗Miniſter Theorien und Praxis des Communismus 
nicht die thätigſte Forderung zu erwarten hätten? Dabei aber wird 
noch zu Jedermannz Auskunft auseinandergeſetzt, wie der Communismus 
ſich zu dem Rationalismus verhalte, der den Menſchen die Selbſtver⸗ 
götterung lehre. Die Theorien des Rationalismus ſeien ſchlecht, ſchlecht 
daher auch, wer ſie vertrete, denn er ſei ein Communiſt, und auch 
für Bonghi ſei dies die richtige Bezeichnung. 

[Perſonalien.] Die Nachricht, Cardinal Hohenlohe werde zu 
Anfang des Winters herkommen, ſelbſtverſtändlich nicht ohne eine kirchen⸗ 
politiſche Miſſion, wurde wohl durch die Räumung ſeiner Villa veran⸗ 
laßt. Villa d'Eſte in Tivoli, die der Cardinal kauſte, hatte er wäh⸗ 
rend des letzten Sommers dem Abbé Franz Liszt überlaſſen. Der 
berühmte Mufifer componirte während feines dortigen Aufenthaltes ein 
neues Oratorium. Vorgeſtern reiſte er über Florenz nach Wien, wo 
er einige Monate zuzubringen gedenkt. Unter Liszt's Reiſegeſellſchaft 
war auch ſein Schwiegerſohn Hr. E. Ollivier. In Florenz trennte 
man ſich. Ollivier ſammelte hier Materialien für eine neue Broſchüre 
über Politik, Kunſt und Literatur. 

[Statiſtiſches.] Eine auffallende Erſcheinung iſt es, daß ſeit 
dem Sturze der päpſtlichen Regierung in Rom die Zahl der außer⸗ 
ehelich geborenen und ausgeſetzt gefundenen, Kinder alljährlich bedeu⸗ 
tend abnimmt; im Jahre 1871 betrug dieſelbe 831, im Jahre 1873 
aber nur 555. Geboren wurden hierſelbſt im vorigen Jahre 6030 
eheliche und 555 uneheliche Kinder. Eines unnatürlichen Todes in 
Rom ſind im Jahre 1873, 169 Perſonen geſtorben und zwar 117 in 
Folge von Unglücksfällen aller Art, 18 haben ſich ſelbſt umgebracht 
und 33 find todtgeſchlagen worden. Todt geboren find im Jahre 
1873 474 eheliche Kinder und 134 uneheliche. 


Frankreich. 

Paris, 14. Novbr. [Miniſterielles. — Die Mittel: 
parteien. — Thiers. — Kirchliches. — Ein Unglückstag. 
— Gemäldediebſtahl.] Es liegt nichts Neues von Bedeutung 
vor. In den politiſchen Kreiſen iſt anhaltend ſtark davon die Rede, 
daß noch vor dem Anfang der parlamentariſchen Seſſion weſentliche 
Veränderungen im Miniſterium eintreten werden — Die Meiſten 
glauben an die Rückkehr de Broglie's, welcher ſeinen Nachfolger und 
Schickſalsgenoſſen de Fourtou zum Gehilfen nehmen würde. 
hängt es zuſammen, wenn man erzählt, daß der Polizeipräfect Renault 
in Folge mancher Unannehmlichkeiten, die ihm in der letzten Zeit ver⸗ 
urſacht worden, ſeinen Abſchied nehmen wolle. Herr Renault iſt be⸗ 
kanntlich ein Gegner des Kaiſerreichs und ſeinem Auftreten in der 
Angelegenheit des Bonapartiſtenprozeſſes wurde ſeinerzeit der Rücktritt 
de Fourtou's zugeſchrieben. Auf der anderen Seite ſtellt ein beſcheiden 
umherwandelndes Gerücht die Bildung eines Miniſteriums Dufaure⸗ 
Waddington-Cezanne in Ausſicht. In alledem iſt bisher wenig That⸗ 
ſächliches zu entdecken. Es ſcheint gewiß, daß einige Miniſter, wie 
de Chabaud⸗Latour, de Cumont und Caillaux, nicht übel geneigt find, 
ſich ihrer Portefeuilles zu entledigen, aber unwahrſcheinlich iſt, daß ſie 
dies vor dem Zuſammentritt der Kammer thun werden. Sie würden 
Mae Mahon in die Lage verſetzen, auf's Neue ein proviſoriſches Ca⸗ 
binet, und diesmal für ein paar Tage nur, zu bilden. Eine Aende⸗ 
rung iſt alſo nicht zu erwarten, ehe die Regierung eine Gelegenheit 
gehabt hat, ſich von der Stimmung der Nationalverſammlung und 
den Abſichten der Mehrheit (wenn es eine Mehrheit geben wird) zu 
überzeugen. Die officiöfe „Preſſe“ ſagt dazu melancholiſch: „Wir 
wiſſen ſehr wohl, daß das gegenwärtige Miniſterium ein Ferien⸗ 
Miniſterium iſt und daß es, ſehr ſchwach in gewiſſen Theilen, nicht 
lange die parlamentariſchen Kämpfe aushalten wird. Wir wiſſen ſehr 
gut, daß gewiſſe Miniſter bei ihrem Erſcheinen vor der Verſammlung 
ih) mit den Wotten morituri te salutant begnügen werden können. 
Aber ſie werden vor derſelben erſcheinen, weil ſie müſſen, und weil 
ſie nur unter einem Votum ihrer Collegen fallen konnen.“ Es ver: 
dient Beachtung, daß Niemand an dem Uebergang des Due Decazes 
auch in das neue Cabinet zweifelt. — Von der Fuſion der Mittel: 
parteien verlautet jo gut wie gar nichts mehr, feit ſich die Zeugniſſe 
dafür mehren, daß die Männer des linken Centrums entſchloſſen ſind, 
an dem Caſimir Perier'ſchen Antrage feſtzuhalten. Am wenigſten ſcheint 
die legitimiſtiſche Rechte ſich über ihr Verhalten klar zu ſein. Wenn 
wir den Verſicherungen verſchiedener Journale glauben, ſo hat man 
neuerdings bei dem Grafen von Chambord Verhaltungsbeſehle nament⸗ 
lich mit Bezug auf die bonapartiſtiſche Partei, deren Einfluß ſeit der 
vorigen Seſſion durch einen doppelten Wahlſieg ſehr geſtiegen iſt, ein⸗ 
geholt. Es läßt ſich annehmen, daß Heinrich V. ſich mit Entſchieden⸗ 
heit gegen ein Bündniß zwiſchen der Legitimität und dem Kaiſer⸗ 
reich ausſprechen wird. An das Erſcheinen eines royaliſtiſchen 
Manifeſtes, wie es der letzten Seſſion vorausging, glaubt man 
nicht mehr. — Thiers wird in den nächſten Tagen Nizza ver⸗ 
laſſen, um die Rückreiſe nach Paris anzutreten. Unterwegs wird 
er ſich kurze Zeit in Toulon und in Marſeille aufhalten. — 
Der Cardinal⸗Erzbiſchof Guibert hat ſich geſtern mit einem geiſtlichen 
Generalſtabe auf den Weg gemacht, um dem Leichenbegängniſſe des 
Erzbiſchofs Fruchand in Tours beizuwohnen. — Heute Nacht iſt ein 
gewaltiger Orkan üher Paris dahergefahren. Das Wetter war ſchon 
geſtern abſcheulich, wie ſich das an einem 13ten, der auf einen Frei⸗ 
tag fällt, nicht anders erwarten läßt. Für gar manche Pariſer iſt 
eine ſolche Conſtellation noch angſtvoll und unheilbedeutend. Wir 
wollen uns kein Urtheil darüber erlauben, ob der engliſche Schrift⸗ 
ſteller Recht hat, welcher behauptet, daß volle 75 pCt. aller Franzoſen 
an den böſen Einfluß derſelben glauben; aber auch franzöſiſche Sta: 
tiſtiker erklären, man ſehe an dieſem Tage weit weniger Wagen auj 
den Straßen und weit weniger Fußgänger auf dem Trottoir als ge⸗ 
wöhnlich, weil die Leute Unfälle fürchten. Zu dieſen Statiſtikern ge⸗ 
hört der „Figaro“, und wie er berichtet, hat der Himmel es darauf 
abgeſehen, den Furchſamen Recht zu geben, denn die geſtrigen Polizei⸗ 
berichte ſprechen von elf Perſonen, welche aus den Fenſtern oder von 
den Dächern gefallen ſind, und von 34 Wagenunfällen, bei denen mehrere 
Perſonen zu Tode gekommen ſind. — Unter den hieſigen Künſtlern 
herrſcht große Aufregung. Ein Bilderhändler, welcher den unwahr⸗ 
ſcheinlichen Namen Rothſchild führt, iſt mit einer ganzen Sammlung 
von Gemälden, die ihm anvertraut waren, über die Grenze, nach 


Damit 


ſollen einen Werth von 400,000 Franken hahen. 

Abends. [Neueſtes.] Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
loben. Heute iſt an der Börfe die Fuſion der Centren wieder aufs 
Tapet gekommen und die Rente erlebte eine ſchnell vergängliche Hauſſe, 
weil es hieß, daß Dufaure einen zweiſtündigen Beſuch bei Mae Mohon 
gemacht habe. Das Factum iſt nicht beſtätigt worden. Der „Temps“ 
bringt einen langen Artikel, worin er beweiſt, das rechte Centrum 
habe das größte Intereſſe, dem linken Centrum Zugeſtändniſſe zu 
machen. — Herr Benezet, der Präſident des legitimiſtiſchen Preßver⸗ 
bandes der Departements, hat ein Manifeſt an alle gleichgeſinnten 
Blätter gerichtet. Er zeigt, daß die legitimiſtiſche Partei nach wie 
vor das Septennat zurückweiſen müſſe. Das Document iſt jedenfalls 
von den Führern der royaliſtiſchen Fraction eingegeben worden. — 
Mae Mahon wird am Tage des Zuſammentritts der Nationalver⸗ 
ſammlung nach Verſailles überſiedeln. Auf nächſten Donnerstag iſt 
im Eliſée ein großes militäriſches Diner angeſagt. Die Corpscom⸗ 
mandanten kommen nämlich nächſte Woche nach Paris, um ihre 
jährliche Verſammlung behufs Aufſtellung der Offizierliſten abzuhalten. 
Auch Chanzy wird fi von Algier dazu einfinden. — „L Ordre“ 
zeigt an, daß ſich morgen am St. Eugenien⸗Tage die Freundinnen 
der Kaiſerin zur Meſſe in St. Auguſtin verſammeln werden. — Es 
find bekanntlich zwei Seſſel in der Akademie vacant, derjenige Guizot's 
und derjenige J. Janin's. Für den einen hat John Lemoinne feine 
Candidatur aufgeſtellt; für den andern ſoll, wie es heißt, der Erz⸗ 
biſchoſ von Paris in Vorſchlag gebracht werden. 


* Paris, 14. November. [Der Cultusminiſter und die 
liberalen Proteſtanten.] Die „Debats“ ſind in der Lage, 
über die Audienz, welche der Cultusminiſter, Herr von Cumont, 
einer Deputation der liberalen Proteſtanten ertheilt hat, folgende 
Mittheilungen zu machen: 

„Montag, um neun Uhr Morgens, traten die zweiundvierzig Delegirten 
bei dem Cultusminiſter ein, der an ſeiner Seite Herrn Guillaume Gui⸗ 
zot, Sohn des berühmten Staat3mannes und Unterdirector der Abtheilung 
für nicht katholiſche Bekenntniſſe, hatte. Herr Bouiſſon, Präſident des 
Conſiſtoriums von Lyon, ergriff zuerſt das Wort. Er ging auf den Urſprung 
und die Urſache des ſeit einigen Jahren zwiſchen den zwei großen Fractionen 
der reformirten Kirche herrſchenden Zwiſtes zurück, erinnerte daran, daß die 
im Jahre 1802 zu Stande gekommene und im Jahre 1852 beftätigte Con⸗ 
ſtitution der proteſtantiſchen Kirche Frankreichs den Angehörigen derſelben 
kein Glaubensbekenntniß vorſchreibt, von dem ihre Eigenſchaft als Mitglied 
der Gemeinſchaft abhinge, und wies dann auf die Unruhe hin, welche das 
die letzten Conſiſtorialwahlen umſtoßende Decret des Cultusminiſters unter 
der Mehrheit der proteſtantiſchen Bevölkerungen hervorgerufen hatte. Er 
ſchilderte die Bangigkeit der Seelſorger und ihrer Pfarrkinder im Süden, wo 
fie zahlreiche Gemeinden bilden, die der minifterielle Erlaß auseinanderzu⸗ 
ſprengen droht, im Südweſten in der Bretagne, im Poitou, in der Norman⸗ 
die, und beſchwor den Miniſter, den Widerſtand gegen ſeine Verordnung 
nicht durch ſcharfe Maßregeln zu ahnden, welche ein Mißbrauch der Gewalt 
wären, ſondern die Rechte und Freiheiten zu ſchützen, auf die bis jetzt alle 
Proteſtanten ohne Ausnahme batten Anſpruch machen dürfen. Die Herren 
Jalabert, Decan der Rechtsfacultät von Nancy, und Larnac, Advocat des 
Staatsrathes und des Caſſationshofes legten hierauf mit großer Wärme die 
Beſchlüſſe ihrer Glaubensgenoſſen dar. „Die liberalen Proteſtanten“, ſagte 
Herr Jalabert, „unterwerfen ſich um keinen Preis der Autorität der Synode, 
welche alle freie Entwickelung im Schooße unſerer Kirche zu hemmen beab⸗ 
ſichtigt und werden ſich gutwillig weder den Namen noch die Rechte refor⸗ 
mirter Proteſtanten entzeihen laſſen.“ Herr v. Cumont, auf den die Er: 
klärungen der Redner einen lebhaften Eindruck gemacht zu haben ſchienen, 
entſchuldigte ſich jetzt, nachdem er am Eingange der Audienz angedeutet 
batte, daß er auf ſeiner Verordnung, betreffend die Annullirung der Con⸗ 
ſiſtorialwahlen, beſtehen werde, mit ſeiner Unkenntniß der näheren Verhält⸗ 
niſſe, welche ihm nicht geſtattet hätte, alle Folgen vorauszu 525 und bat die 
Deputation, eine Denkſchrift mit der Darlegung des Thatbeſtandes, der ver⸗ 
ſchiedenen Löſungen, welche der Sache gegeben werden könnten, und der 
Wünſche der freiſinnigen Proteſtanten e Die Regierung, fuhr der 
Cultusminiſter fort, ſei von den beſten Geſinnungen gegen dieſelben beſeelt, 
und ſtellten die Orthodoren unmäßige Anſprüche, ſo würde ſie die Rolle 
eines Dämpfers zwiſchen den gegneriſchen Parteien übernehmen. Er ſelbſt 
ſei der erklärte Feind jeder Verfolgung und werde es ſich zur Pflicht machen, 
dem Eindruck, den die Unterredung mit den liberalen Paſtoren und Aelteſten 
bei ihm zurückgelaſſen, Worte zu verleihen. Nach dieſer tröſtlichen Verſiche⸗ 
zung verabſchiedete ſich die Deputation von dem Miniſter, auf den nun die 
Augen aller franzöſiſchen Proteſtanten gerichtet ſind. — Am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages beſtellten die Vertreter der 42 Conſiſtorien eine Commiſſion, 
der ſie die Ausarbeitung der einzureichenden Denkſchrift anvertrauten. Dieſe, 
welche baldmöglichſt an ihre Beſtimmung gelangen ſoll, wird die drei denk⸗ 
baren Löſungen beleuchten: 1) Anwendung von Zwangsmaßregeln, wie Ab⸗ 
ſetzung der W Entziehung der Beſoldungen, Schließung der Kirchen 
u. ſ. w., um die Liberalen zu zwingen, ſich der Synode zu unterwerfen. 
2) Ausſtoßung der Liberalen aus dem Schooße der Kirche mit oder ohne 
materielle Entihädigung und Conſtituirung derſelben als eine neue Sekte, 
welche ſich allerwärts erft von der Regierung müßte anerkennen laſſen. 
3) Trennung der beiden Fractionen im Schooße der Kirche mit zu beſtim⸗ 
menden, dem Zahlenverhältniß der Angehörigen entſprechenden Anſprüchen 
auf die Kirchengüter, Gebäude u. ſ. w. Dieſe letzte Löſung wäre den Libe⸗ 
ralen ganz erwünſcht und ſie werden den Cultusminiſter bitten, dieſelbe, die 
einzige, auf die ſie freiwillig eingehen könnten, zu befürworten.“ 

[Päpſtliches Breve.] Die ultramontanen Blätter veröffentlichen 
folgendes Document. Der Erzbiſchof von Rennes hat an alle 
Biſchöfe Frankreichs folgendes Schreiben gerichtet: 

Monſignore! Erlauben Sie mir, Ew. Hochwürden das vorliegende, dem 
Oberſt Carron, Berichterſtatter über das Geſetz betreffs der Militärgeiſtlichkeit 

on Sr. Heil. den Papſt bewilligte Breve mitzutheilen. Sie werden daraus 
mit Vergnügen die PN reihen geiftlihen Gunſtbezeugungen erſehen, welche 
Se. Heiligkeit den Militärgeiſtlichen zum Beſten unſerer Soldaten zu be⸗ 
willigen geruht. Genehmigen Sie c. G., Erzbiſchof von Rennes. 

Sehr heiliger Vater! Der Ew. Heiligkeit demüthigſt zu Füßen liegende 
Emile Eloi Marie Carron fleht dieſelbe an, ihm, ſowie den Mitgliedern der 
Deputirtenkammer Frankreichs, welche zu dem Ausſchuſſe gehörten, der das 
Geſetz über die Militärgeiſtlichkeit für die franzöſiſche Armee ausarbeitete, 
ihren apoſtoliſchen Segen und vollen Ablaß in articulo mortis mit den ge⸗ 
wöhnlichen Bedingungen N bewilligen. Und außerdem allen Prieſtern, 
welche die Function von Militärgeiſtlichen erfüllen, die Macht bewilligen zu 
wollen, auf alle verwundeten Soldaten, welche in articulo mortis, ſei es 
auf den Schlachtfeldern, ſei es in den Hoſpitälern ſich befinden, den vollen 
Ablaß anwenden zu können. Und ferner die Macht, den nämlichen Prieſtern 
zu gewähren, den apoſtoliſchen Segen und den vollen Ablaß im Todesfall 
den franzöſiſchen Soldaten im Augenblick zu ertheilen, wo ſie zum Kampfe 
gehen, wenn die Corpsführer dieſen Segen und dieſen Ablaß für ihre Sol⸗ 
daten verlangen. Die, 29. September 1874. 

Pro gratia in forma Eeclesiae consueta. Pius IX. 

[Zu den allgemeinen Wahlen für den großen Rath in 
Genf. — Ultramontane Demonſtrationen in Frankreich.] 
Das Ergebniß der allgemeinen Wahlen für den großen Rath in Genf, 
ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ein Beweis, daß das Volk mit dem 
Vorgehen der politiſchen Männer einverſtanden iſt, welche die An⸗ 
maßungen des Biſchofs Mermillod bekämpft haben. Der dem „Fran⸗ 
caiſe“, der „Union“ und dem „Univers“ ſo verhaßte Herr Carteret 
iſt in drei Wahlcollegien der Republick wiedergewählt worden. Die 
Niederlage der Ultramontanen in Genf trifft zugleich auch die zahl⸗ 
reichen Freunde der Genfer Prälaten in den offiziellen Regionen. 
Uebrigens ſcheint die anticlericale Reaction, die ſich in der Schweiz 
kundgiebt, auch in Frankreich etwas Boden zu gewinnen. Man hat 
bemerkt, daß verſchiedene der Departementalverſammlungen ſich zu 
Gunſten des obligatoriſchen Laienunterrichts ausgeſprochen haben; die 
Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Municipalwahlen haben in vielen 
Städten einen anticlericalen Charakter; die liberalen Wähler verlangen 
von ihren Candidaten, daß ſie ſich für den Laienunterricht und gegen 
die Uebergriffe des Clerus in den Schulen erklären ſollen. Inzwiſchen 


benutzen die Ultramontanen, welche einen unvermeidlichen Kampf in 
näherer Zeit vorausſehen, die Gunſt, welche die Septenniumsregierung 
ihnen fo reichlich zuwendet. Die Angelegenheit der katholiſchen Uni⸗ 
verfität in Lille iſt im beſten Gange; das Geld fehlt nicht für dieſe 
ultramontane Stiftung, welche Herr de Cumont den Biſchofen zu 
Gefallen geſtattet hat. Die Geiſtlichkeit beſtrebt ſich immer mehr, die 
Armee zu gewinnen und derſelben einzuprägen, daß die Sache Frank⸗ 
reichs mit der der katholiſchen Kirche identiſch ſei; alle Predigten der 
Militärgeiſtlichen zielen darauf ab. Die Sonntagsmeſſen in den 
Lagern der Militär⸗Commandos werden jedesmal zu clericalen Demon⸗ 
ſtrationen benutzt, mit großem Pomp und manchmal von den Biſchöfen 
ſelbſt celebrirt. So wurde neulich bei Gelegenheit des Beſuches des 
Kriegsminiſters im Lager von Avor an einem Tage eine dreifache 
kirchliche Ceremonie begangen, nämlich die Einweihung der neuen 
Kirche des Lagers, die Taufe der Glocke dieſer Kirche und die Fir⸗ 
mung der Soldatenkinder durch den Erzbiſchof von Bourges. Die 
Geiſtlichkeit war ſehr zahlreich verſammelt, denn alle Pfarrer der umliegenden 
Orte waren dazu herbeigeeilt. Der Erzbiſchof war von ſeinen beiden Groß⸗ 
vicaren begleitet. Der General de Galiffet war Taufpathe der Glocke und die 
Frau des Oberſten vom 4. Regiment, Madame Vincendon, war Pathin. 
Alles ging mit großem Pomp in Scene: der General Duerot, Com⸗ 
mandant des 8. Armeecorps, war in großer Uniform und mit einen 
glänzenden Stabe zugegen, ebenſo die Generale d' Auvergne und Her: 
lendec; alle drei Generale hatten ihre Familien mitgebracht. Jedes 
Soldatenkind erhielt bei der Firmung eine kleine ſilberne Medaille mit 
dem Bilde der h. Jungfrau von Lourdes. Dieſe Madonna hat neu⸗ 
lich wiederum ein Wunder gethan. In Sainte Affrique, in der 
Dioceſe Rodez, wurde nämlich eine große Proceſſton gehalten. Seit 
dem frühen Morgen hatte es ſtrömend geregnet, aber als die Proceſ⸗ 
ſion die Kirche verließ, hörte der Regen ſofort auf und fing exit wieder 
an, als ſie wieder in die Kirche zurückgekehrt war. So erzählt der 
„Pelerin“ ſeinen wundergläubigen Leſern. Wie man aber bei der 
Bekehrung der Franzoſen helfen kann und ſoll, lehren folgende prak⸗ 
tiſche Anweiſungen der „Semaine Religiöfe”: 1) Man foll in den 
Eiſenbahnſtationen und ſonſtigen Verkehrsorten niemals liberale Blätter 
kaufen, dagegen immer die guten kirchlichen Blätter, wäre es auch nur, 
um die gute Preſſe zu unterſtützen. 2) Soll man in den Eiſenbahn⸗ 
wagen die guten Blätter zurücklaſſen, damit andere Reiſende ſie auch 
aufnehmen und leſen und ſomit dem Gifte der liberalen Preſſe ent⸗ 
gegengewirkt wird. 3) Sollen diejenigen, welche die guten Blätter 
nicht ſammeln, ihre geleſenen Exemplare in den Dorfſchenken und 
Kaffeehäuſern niederlegen, oder ſolchen Perſonen geben, die nicht ſelbſt 
abonnirt ſein können u. ſ. w. 

Biſchof Dupanloup von Orleans hat jetzt auch, auf den 22, d., 
Gebete angeordnet, um den Segen des Himmels auf die Arbeiten der 
National⸗Verſammlung herabzurufen. Die vielen Gebete — ſo ver⸗ 
ſpricht der Biſchof in ſeinem Hirtenbriefe —, und zwar beſonders die 
der Pilger, welche zahlreicher find, als im Mittelalter, werden nicht 
ohne Eindruck auf Gott bleiben. 

[Deutſchenhaß.] Aus Toul, 12. November, wird der „Corr. Havas“ 
berichtet: Während der feindlichen Occupation hatte ein hieſiger Bürger 
Freundſchaft mit einem deutſchen Offizier geſchloſſen, die auch noch fort⸗ 
dauerte, als die Occupation zu Ende war. Vergangene Woche kam der be⸗ 
treffende Fremde hierher auf Beſuch und hatte ſich der freundlichſten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen. Montag Abend gaben ſich aber einige Ladenjüngel chen, 
ausrangirte Schreiber und ſonſtiges Gelichter ejusdem farinae zujammen, 
um dem Bürger die dem Fremden gewährte Gaſtfreundſchaft zu verleiden, 
und benahmen ſich wie betrunkenes Geſindel. Die Polizei ſchritt ein und 
dieſe „Patrioten“, die einen ſauberen Begriff von den gewöhnlichſten An⸗ 
ſtandsformen zu haben ſcheinen, wurden von der Polizei zuſammengerafft 
und auf die Wachſtube gebracht. Der gebildete Theil der Bevölkerung miß⸗ 
billigte in energiſcher Weiſe das Betragen dieſer Jünglinge, die ſchließlich 
vom Polizeirichter zu einer Geldbuße verurtheilt wurden. 

p antie n. 

Madrid, 5. November. [Miniſtertelles Rundſchreiben.] 
Sagaſta hat, wie ſchon mitgetheilt, ein Rundſchreiben an die Gouver⸗ 
neure der 49 Provinzen Spaniens erlaſſen, das in dem Regierungs⸗ 
Organ „Gaceta“ zum Abdruck gelangt iſt und deſſen weſentlicher In⸗ 
halt nach einer Corrcſpondenz der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen 
lautet: 

„Spanien, von zwei Bürgerkriegen in feinen ſtaatlichen, öconomiſchen und 
ſocialen Zuſtänden tief zerrüttet, von politiſchen Parteiungen (pareialidades) 
zertiſſen, die ihre Fahne nicht immer der großen nationalen unterordnen, 
darf beute, weder rechts noch links blickend, nichts Anderes anſtreben, als 
die Wiederherſtellung ſeiner Einheit, feiner Ehre, ſeiner Wohlfahrt; all dag: 
jenige, was die Concentrirung der Regierungsmittel zur Erreichung gedachter 
Ziele ſchwächen oder ſtören könnte, iſt ein Verbrechen an der Nation, an 
dem Lande. Die Nation hat alle Opfer an Menſchen und Geld gebracht, 
welche die gegenwärtige Regierung von ihr gefordert hat; damit hat die 
erſtere der letzteren ſich anvertraut, und letztere hat die heilige Verpflichtung, 
Staat und Volk aus dem gegenwärtigen Nothſtande heraus einer beruhi⸗ 
genden, boffnungsreichen Zukunft zuzuführen. Für dieſe Endpunkte wird 
die Regierung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen von ihrer Dickatur vollen 
Gebrauch machen; ſie wird nie aus den Augen verlieren, daß ſie den näch⸗ 
ſten Cortes ſtreuge Rechenſchaft abzulegen hat, und dieſe nächſten Cortes 
ſind es auch, welche über die definitive Staatsform eniſcheiden werden. Aber 
bis die inneren Zuſtände des Landes die Einberufung der Cortes geſtatten 
(kaum früher möglich, als bis der Carlismus auf bedeutend geringere Die 
menſionen reducirt it), wird die Regierung weder das Vordringen irgend 
einer politiſchen Partei, noch eine Aenderung an dem gegenwärtigen Staats⸗ 
regime geſtatten, und wehe allen Jenen, die einen ſolchen Verſuch unter 
Störung der öffentlichen Ordnung wagen wollten.“ 

Die ausgeſprochenen Drohungen find gegen die Alfonfilten gerichtet 
und werden, wie es heißt, allgemein gebilligt. Das Rundſchreiben 
erregt in Spanien natürlich großes Aufſehen, da es ziemlich deutlich 
zu verſtehen giebt, daß vorläufig an ein „Miniſterium der Verſöhnung“ 
nicht zu denken iſt, daß vielmehr die gegenwärtigen Miniſter ſo lange 
als möglich ihren Poſten zu behalten willens ſind. a 

Von der franzöſiſchen Grenze] wird unter dem 12. November 
gemeldet, daß ſich die Carliſten in die Berge zurückgezogen haben, 
nachdem fie die Ueberzeugung gewonnen, daß fie die republikaniſchen 
Truppen aus den von ihnen innehabenden Stellungen nicht verdrängen 
können. Die letzten Gefechte waren ſehr erbittert und iſt auf beiden 
Seiten viel Blut gefloſſen. Nach Irun allein wurden über zwei⸗ 
hundert republikaniſche Verwundete gebracht. Ein Corps von 1200 
Mann iſt in Irun eingerückt, um die dortige Garniſon zu vertheidigen. 
Der General Laſerna befindet ſich mit einem Theil der regulairen 
Armee in Larcamburo. Der General Loma hat Oyarzun und der 
General Portilla Garinchusgqueta beſetzt. 

Bayonne, 12. November. [Ueber die Kämpfe um Irun] 
ſchreibt man der „K. Z.“: Geſtern Nachmittag ließ ich die Generäle 


Laſserna, Portillo und Blanco mit ihren zehn Bataillonen an dem alten 


Telegraphenthurm oberhalb des Paſſes von Gainchuzqueta, dem Pedro 
Abanto von Irun, zurück, um durch einen ziemlich beängſtigenden und 
vollſtändig menſchenleeres Engpaß ins Thal der Bidaſſoa und nach 
Irun hinunterzuſteigen. Die von ihren Drangſalen befreite Stadt 
machte einen ähnlichen trüben Eindruck wie Bilbao am 3. Mai. Die 
Straßen voller Schutt, Trümmer und zerbrochener Möbel, die Leute 
wie eben aus einer ſchweren Betäubung erwacht. Einige Häufer ſind 
verbrannt und eingeftürzt, an anderen klaffen ganze Stockwerke auf. 
(Fortjegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) k 

Am meiſten haben natürlich die Dächer gelitten. Es war mir intereſ⸗ 
| fant, gerade an dieſem Tage zwei Offizieren der preußiſchen Armee in 

Irun ſelbſt zu begegnen und von denſelben ein competentes militä⸗ 

riſches Urtheil über die Leiſtungen der carliſtiſchen Belagerer zu hören. 

Die beiden Herren waren außer ſich vor Erſtaunen, daß die ganz offene 

und nur mit nothdürftigen Verſchanzungen verſehene Stadt nicht am 

erſten Tage mit dem Bayonnet genommen worden ſei, nachdem noch 

im letzten franzöſiſchen Kriege dergleichen hundert Mal vorgekommen 

ſei. Wenn die Carliſten ſich mit einer barbariſchen Beſchießung der 

Häufer begnügten und den hundert Mal verheißenen Sturm hinaus⸗ 
ſchoben, bis Laſerna den weiten Weg von Logronno und übers Meer 
machte und fie verjagte, ſo haben fie ſelbſt ihre Kriegsführung hin⸗ 
reichend charakterlſirt und ſich vor aller Welt und unter den Augen 
des lieben Frankreichs als das bewährt, was ſie ſind, unkriegeriſche 
Horden mit dem bloßen Schein einer militäriſchen Organiſation und 
militäriſcher Leiſtungsfähigkeit. Das 16. Bataillon Laſerna'8s hat fie 
geſtern und vorgeſtern aus den mit furchtbarer Arbeit auf ganze Meilen 
hin aufgeworfenen Schanzen mit der allerleichteſten Mühe hinausgekehrt 
mit einem Verluſte von nicht 300 Todten und Verwundeten, was zu 
den günſtigen Stellungen und der Zahl der Gegner in gar keinem 
Verhältniſſe ſteht. Ob die Franzoſen noch immer keinen Verſtand für 
die Blamage haben, die ſie durch die offen zur Schau getragene Theil⸗ 
nahme für die Landplage Spaniens auf ſich laden? Sie haben ſich 
geſtern und heute Morgen ſtill weggeſchlichen, dieſe Legitimiſten, die 
nach Hendaye kamen, um ſich die große Aufführung anzuſehen, die 
jeder einſchlagenden Granate Beifall klatſchten, die Miqueletes ver⸗ 
höhnten und jeden Morgen den Einzug Carlos VII. in Irun voraus⸗ 
fagten, und dieſe Abbés, von denen zwei dieſer Tage am Ufer der 
Btdaſſoa laut für den Sieg des Prätendenten beteten, mitten unter den 
im Freien campirenden Flüchtlingen, unter troſtloſen Familienvätern, 
Müttern und kranken Kindern. Waren die Spanier bis jetzt voll von 
Unmuth über Frankreich und die franzöſiſche Politik im Allgemeinen, fo 
haben fie jetzt die Franzoſen von ihrer ſchlimmſten Seite, ihrer Exalta⸗ 
tion und kalten Grauſamkeit kennen gelernt, und der Haß der Iruner 


iſt furchtbar, fo furchtbar, daß er mir ſelbſt geſtern um ein Haar 
Ich habe die Geſchichte kurz telegraphiſch] V 


das Leben gekoſtet hatte. 
mitgetheilt, um den Irunern das Unrecht klar zu machen, das fie in 
ihrer verbitterten Stimmung begangen haben. Wir kamen unſerer 
fünf, Correſpondenten eben ſo viel verſchiedener Zungen, vor Irun 
ein, von zwölfſtündiger Wanderung beſtaubt und mit unordentlichem 
Anzug. Ein junger Holländer aus der Geſellſchaft proteſtirte gegen 
einige Miqueletes, die Feuer an ein ſchoͤnes Landhaus legen wollten, 
und die Leute fügten ſich. Nachdem ich aber fpäter mich allein mit 
einem der preußiſchen Offiziere in Irun befand, erhielt ich von einem 
unbekannten Herrn plötzlich die Aufforderung, in fünf Minuten die 
Stadt zu verlaſſen. Ich verlangte, zum Chef der Polizei geführt zu 
werden, und fand denſelben bereits dicht hinter mir, von einem Haufen 
Miqueletes umringt. Während meine Papiere, die ich aus einem 
Reitſtiefel hervorziehen mußte, wohin fie aus Furcht vor carliſtiſchen Maro⸗ 
deuren geflüchtet waren, geprüft wurden, nahmen die Miqueletes eine 
immer drohendere Haltung an. „Er hat uns Brandſtifter genannt“, hieß 
es, mein Proteſtiren half nichts, und der einzige Beſchützer, auf den 
ich hätte zählen können und der auch zufällig hinzukam, ließ ſich durch 
meine ruhige Haltung zu der Anſicht verleiten, es handle ſich um einen 
bloßen Auflauf Neugieriger und ging ſeines Weges. Der Polizeichef 
aber gab mir raſch die Papiere zurück und ſagte mit beabſichtigter 
* 


Barſchheit: „In fünf Minuten find Sie über die Grenze.“ Jetzt 
wurde mir der Standpunkt klar und ich machte kurz Kehrt, um mit 
meinem Polizeimann wegzukommen, während der Chef mit Mühe die 
Migqueletes zurückhielt. Der preußiſche Offizier mußte mit, und erſt 
vor dem Städtchen ſagte mir der aufathmende Begleiter, daß bereits 
einer der Miqueletes ſein Gewehr auf mich gerichtet hat. Der Mann 
ſah jeden Augenblick ängſtlich um und ward erſt vergnügt, als er mich 
an der Bidaſſao hatte, wo ich den Holländer traf und ihn bat, näch⸗ 
ſtens die Suppe ſelbſt auszueſſen, die er eingebrockt. Die Carliſten 
ſchoſſen den ganzen Weg über auf uns herab. Einige Stunden ſpäter 
f rückte Loma ein, während Laſerna auf dem Wege nach Vera ſein ſoll 
und bereits eine carliſtiſche Pulverfabrik zerſtört hat, Das Haus des 
preußiſchen Viceconſuls zu Irun iſt von den Carliſten auf das Sorg⸗ 
fältigfte geſchont worden. Sie haben ſogar ausdrücklich ſagen laſſen, 
daß es ihre Abſicht ſei, die deutſche Flagge zu achten. Man ſieht 
alſo, daß „Nautilus“ und „Albatros“ nicht vergeblich gekommen ſind. 
In Hendaye ſteckt ſeit einigen Tagen noch immer Santa Cruz nebſt 
anderen „ausgewieſenen“ Charliſtenchefs. Heute iſt böſes Regenwetter 
und die Operationen an der Grenze dürften wohl ſtill ſtehen. 
Niederlande. a 
Amſterdam, 13. Nov. [Parlamentariſches. — Zur Auf⸗ 
hebung der ungeſetzlichen Selaverei in Indien.] Nach etwa 
ſechswoͤchentlicher Pauſe, schreibt man der „K. Ztg.“, hat die Zweite 
Kammer ihre Sitzungen wieder angefangen. Nach der Geſchäftsord⸗ 
nung werden alle Geſetzentwürfe vor der Berathung den Commiſſtonen 
zur Berichterſtattung überwieſen. Die Commiſſtonsgutachten werden 
der Regierung vorgelegt, welche dieſelben wiederum beantwortet. Dann 
erſt tritt die Berathung in der Plenarſitzung der Kammer ein. Dieſes 
Verfahren iſt ſehr umſtändlich und zeitraubend, und was noch ſchlim⸗ 
mer iſt, die betreffenden Entwürfe werden dadurch ſo gründlich unter⸗ 
ſucht, mit ſolcher Muße und Virtuoſität bemängelt, daß ſelbſt die 
wünſchenswertheſten Maßnahmen daran zu Grunde gehen. Nun hat 
die Kammer ſeit voriger Woche angefangen, das Budget zu discutiren, 
und zwar dasjenige für Indien zuerſt. Bemerkenswerth dabei iſt, daß 
von ultraconſervativer Seite die Neigung bedauert wird, welche ſich 
unter der inländiſchen Bevölkerung Javas kundgiebt, den bisherigen 
communalen Grundbeſitz in einen perſönlichen umzuwandeln. Vor 
etwa fünf Jahren ſchon beſtätigten die Kammern ein Geſetz, um dieſe 
Umwandlung zu ermöglichen und zu erleichtern. Anfangs ſchienen die 
Javanen wenig Luſt zu haben, den beſtehenden Zuſtand zu ändern, 
letzt aber ſcheinen ſie an verſchiedenen Orten anderer Meinung gewor⸗ 
den zu fein. Dieſe Wandlung durchlöchert nun das unheilvolle Cul⸗ 
turſyſtem, und deshalb wird fie von den Conſervativen bedauert, da: 
gegen von den Liberalen mit Freuden begrüßt. Aber zu ihrem 
Schrecken haben die Holländer aus dem Munde der Regierung und 
der Abgeordneten vernommen, daß in Indien die Sclaverei noch be: 
ſteht, und zwar, wie es ſcheint, noch in ausgebreiteter Weiſe. Sprach 
in der letzten Zeit ein Ausländer über Sclaverei in Holländiſch⸗Oſt⸗ 
indien, dann war man hoͤchlichſt entrüſtet über die Unkunde des 
Fremden, der ſolche Verleumdung ausſprechen konnte. Seit dem 
Jahre 1860 war ja die Sclaverei in Indien aufgehoben! Und wirk⸗ 
lch beſteht dieſes Aufhebungsgeſetz, und die Holländer hatten Recht, 
zu behaupten, daß ſie die Sclaverei abgeſchafft hatten. Und dennoch 
beſteht fie noch; in welchem Umfange, ſcheint die Regierung ſelbſt nicht 
zu wiſſen, obgleich ſie behauptet, ſchon lange Unterſuchungen darüber 
Angeſtellt zu haben; aber es find Zahlen genannt worden von Zehn: 
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tauſend bis zu einigen Hunderttauſenden. Wie es aber gekommen iſt, 
daß das Aufhebungsgeſetz vom Jahre 1860 mit der Sclaverei nicht 
aufgeräumt hat, begreift man erſt aus der Erklärung der Regierung, 
daß die geſetzliche Sclaverei aufgehoben wurde, daß man aber die 
ungeſetzliche beſtehen ließ. Die erſtere war ziemlich unbedeutend, da: 
gegen ſcheint die letzte noch ſehr bedeutend zu ſein. Da jetzt die 
Sache in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, wird ſie hoffentlich auch 
bald erledigt werden, anders wären die Holländer ja die einzige ge⸗ 
bildete Nation neben den Spaniern, welche die Sclaverei noch duldet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. November. [Tagesbericht.] 

„[Die Pro vinzial⸗Synoden! der 6 zöſtlichen Provinzen 
ſollen endlich im Monat December d. J. zuſammentreten. So ſehr 
die Hoffnung geſunken war, nachdem die Wahlen der Kreisſynoden 
für die Provinzial = Synoden bekannt geworden — ſo muß jetzt der 
letzte Hoffnungsſchimmer verſchwinden, wenn wir in der „Proteſt. Kir⸗ 
chenztg.“ leſen, daß der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath für die zu den 
Provinzial⸗Synoden vorzunehmenden landesherrlichen Ernennungen 
den Rath derſelben Prov.⸗Conſiſtorien eingefordert hat, deren Ma⸗ 
joritäten die oberſte kirchliche Behoͤrde in den letzten zwei Jahren faſt 
durchweg als ihre offenen oder verkappten Gegner kennen lernen und 
oft mit geſteigerter Energie zur äußerlichen Nachgiebigkeit gegen ihren 
letztinſtanzlichen Willen zwingen mußte. „Wenn es ſich aber bewahr⸗ 
heiten ſollte, ſagt die „Prot. Kirchenzeitung“ wörtlich, daß ſelbſt ſolche 
Mitglieder der nationalliberalen Partei, denen die Regierung ſeit vier 
Jahren vorzugsweiſe die glückliche Förderung ihrer kirchlichen Politik in 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu danken hat, zur landes herr⸗ 
lichen Ernennung nicht vorgeſchlagen werden „„können““, weil 
dieſe Vorſchläge „„zu weitgehend““ ſeien, jo würde allerdings der 
Zeitpunkt bald eintreten müſſen, wo die liberalen Parteien die oberſte 
evangeliſche Kirchenleitung nicht mehr verſtehen.“ 

1 Perſonalien.] Emeritirt der Superintendent, Paſtor Nitſchke 
in Tzſchirna, Diöces Bunzlau IL, im 75. Lebens⸗ und 49. Amtsjahre; der 
arniſonpfarrer Gerlach in Coſel, 75 Jahr alt und 50 Jahre im Amte. 
ereidet und angeſtellt der Predigtamts⸗Candidat Auguſt Richter aus 
Schweidnitz, als Vikar in Borſigwerk, Parochie Beuthen O.⸗S. Verufen 
der Vikar Kühn in Falkenberg O.⸗S. a Paſtor in Nieder⸗Bielau, Diöces 
Görlitz III.: der Paſtor Gärtner in Schurgaſt zum Paſtor der evangeliſchen 
deutſchen Gemeinde von Medzibor, Didces Poln.⸗Wartenberg; der Vikar 
Conrad in Neiße zum dritten Paſtor in Trebnitz; der Vikar Pruſſe in 
ana O.⸗S., Diöces Creuzburg, zum Paſtor der dortigen evangeliſchen 
emeinde. 

*[Perſonalien.] e die Wahl des Oberförſters a. D. 
Schüller zum Bürgermeiſter der Stadt Kupferberg; die Vocation für den 
Hilfslehrer Rolke in Birkenbrück zum Lehrer und Organiſten an der kath. 
Schule und Kirche in Langneundorf, Kr. Löwenberg; für den Lehrer Ende 
in Giesmannsdorf zum kath. Lehrer und Orgeniſten in Hochkirch, Kreis 
Glogau; die Vocation für den bisherigen Vicar Kühn in Falkenberg 7 
Pfarrer der evang. Kirchengemeinde in Nieder⸗Bielau, Kreis Görlitz. Be 
fördert: Der Referendar v. Seydewitz zu Görlitz zum Gerichts⸗Aſſeſſor; 
der Rechtscandidat Graf zur Lippe zu Görlitz zum Referendar; der Bureau⸗ 
Diätar Göldner zu Bunzlau zum Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten. Ver⸗ 
fest: Der Kreisrichter Hanow zu Rothenburg an das Kreisgericht zu Halber⸗ 
ſtadt; der Referendar Holſt aus dem Departement des Kammergerichts zu 
Berlin an das Kreisgericht zu Sagan. Ausgeſchieden: die 1 
Jochmann zu Liegnitz und Zenker zu Lauban Behufs ihres Uebertritts in 
das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. = { 

[Erledigte Pfarrſtellen.] 1) Die evangeliihe Pfarrſtelle in 
Tiſchirna, Didced Bunzlau II. 2) Die evangeliſche Pfarrſtelle in Kunzendorf, 
Diöces Glogau. 3) Das zweite Paſtorat in Giehren, Didces Löwenberg II. 
9 Das Diakonat in Neiße. 5) Das Diakonat in Lüben verbunden mit dem 

aſtorat in an Diöces Lüben II. 6) Das Diakonat in Friedland, 
Didces Waldenburg. (Das Einkommen der vorſtehend aufgeführten 6 
Pfarritellen beträgt mit dem auf 10 Jahre bewilligten Staats ⸗Zuſchußß 
je 600 Thlr. excl. Wohnung. 7) Die evangeliſche Pfarrſtelle in Schur gaſt, 
Diöces Oppeln. Einkommen ca. 670 Thlr. excl. freier Wohnung. 

*Der Landdotatlons⸗Fonds.] In der Sonntags⸗Nummer 
haben wir erſt erwähnt, wie die evangeliſche Kirche faſt ihr ganzes 
Vermögen an Land verloren hat und wie dadurch hunderte von Pfarr⸗ 
ftellen in eine Lage gerathen find, in der fie gegenwärtig den Beſſitzer 
faſt nicht mehr zu ernähren vermögen. König Friedrich Wilhelm ftif- 
tete den Landdotationsfonds zu dem Zweck, damit durch Ankauf von 
Ländereien für die am meiſten bedürftigen Pfarreien nach und nach 
ein beſſeres Einkommen erzielt werde. Bis jetzt ſind 42 Stellen auf 
dieſe Weiſe verbeſſert worden, und zwar: 1) Blumerode (Kr. Neu⸗ 
markt), 2) Belkau (Kr. Neumarkt), 3) Kl.⸗Breſa (dito), 4) Corſenz 
(Militſch), 5) Cainowe (Trebnitz), 6) Kaulwitz (Namslau), 7) Leubufch 
(Brieg), 8) Pirſchen (Neumarkt), 9) Steinſeiffersdorf (Reichenbach), 10) 
Groß⸗Bargen (Militſch), 11) Wohlau, 12) Fürſtenau (Neumarkt), 13) 
Herrnſtadt, 14) Dohms (Sagan), 15) Goͤlſchau (Hainau), 16) Hum⸗ 
mel (Lüben), 17) Kaiſerswaldau (Hirſchberg), 18) Kontopp (Grünberg), 
19) Langenöls (Lauban), 20) Liebenthal (Löwenberg), 21) Märzdorf 
(Goldberg), 22) Podroſche (Rothenburg), 23) Rohrbach (Schönau), 
24) Ruhland (Hoyerswerda), 25) Rückersdorf (Sprottau), 26) Schos⸗ 
dorf (Löwenberg), 27) Steinkunzendorf (Bolkenhain), 28) Weichau 
(Freiſtadt), 29) Wingendorf (Lauban), 30) Keſſelsdorf (Löwenberg), 
31) Petershain (Rothenburg), 32) Ketſchdorf (Schönau), 33) Ober: 
Haſelbach (Landeshut), 34) Kottwitz (Sagan), 35) Thiemendorf (Lau: 
ban), 36) Mocker (Ratibor), 37) Loslau (Rybnik), 38) Golkowitz 
(Kreuzburg), 39) Ober⸗Weiſtritz (Schweidnitz), 40) Langhelwigsdorf 
(Bolkenhain), 41) Groß⸗Laſſowitz (Creuzburg), 42) Prittag (Grünberg), 
— Das Stamm⸗Capital beträgt 20,000 Thlr., dazu find gekommen 
an Zinſen, Geſchenken, Collecten: 17,258 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Am 
1. Advent (29. November) wird wiederum eine Kirchencollecte für 
dieſen Fonds ſtattfinden. 

—[Katholikenverſammlung.] Die Generalverſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken in Breslau findet bereits Nachahmung in der Provinz. Ein 
(namenloſes) Comite ladet zur Abhaltung einer Katholikenverſammlung für 
die Kreiſe Waldenburg und Landeshut i. Schl. ein. Als Verſamm⸗ 
lungsort iſt der Gaſthof zum deutſchen Kaiſer zu Ober⸗Hermsdorf bei Gottes⸗ 
berg, als Termin für die Verſammlung der 22. Nodember gewählt wor: 
den. Anträge und Meldungen zu Vorträgen nimmt der Pfarrer Dietrich 
in Gottesberg entgegen. ie das anonyme Comite erklärt, ſind bereits 
Meldungen zu Vorträgen über „die Preſſe“, über „Altkatholieismus“, „das 
Unfehlbarkeitsdogma“ und über die „Generalverſammlung der Katholiken 
Schleſiens“ eingegangen. a 

[Von der Univerſität.] Herr Alfred Battig (geb. zu Gr. 
Glogau) wird Mittwoch den 18. November Mittag 12 Uhr in der Aula 
Leopoldina ſeine Inaugural⸗Diſſertation „Die Angione und ihre galvano⸗ 
kaufiiche Behandlung“ — behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde 
öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten ſind: Die Herren Cand. 
med. Neumann und Cand. med. Elſtner. 

„ [Für Juriſten.] So eben iſt die zweite Auflage der „Syſte ma⸗ 
tiſchen Ueberſicht der in Deutſchland erſchienenen bemerkenswerthen 
Schriften über Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften mit beſonderer Berückſichti⸗ 

ung der Erſcheinungen, welche ſich auf den preußiſchen Staat und das 

eutſche Reich beziehen. — Lager⸗Catalog der Leuckart'ſchen Sort.⸗Buch⸗ 
und Muſikalienhandlung Albert Clar, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 13.“ 
— Die zweite Auflage iſt bedeutend vermehrt und hat bereits ſo viel An⸗ 
klang gefunden, daß nach Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein, Rheinprovinz ꝛc. 
über 4000 Exemplare beſtellt worden find. Das Büchelchen enthält 1) die 
genauen Angaben der Büchertitel in alphabetiſcher Reihenfolge, 2) ſyſtema⸗ 
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tiſche Ueberſicht der in der erſten Abtheilung enthalwenen Bücher mit kürzerer 

Titelangabe, 3) Zeitſchriften, Journale und Entſcheidueigen, 4) Kalender und 

Almanachs, 5) Specielles über Schleſtien und oſen, 6) Formulare und 

Formular⸗Bücher. — Ferner werden die Herren Juriſten auf die Einrichtung 

eines juriſtiſchen Leſekabinets in genannter Buchhandlung aufnierkſam gemacht, 

wo denſelben unentgeltlich ſtets die neueſten Nummern des Auntsblattes, der 

Geſetzſammlung, allgemeine Bibliographie für Staats⸗ und Rechtszwiſſenſchaften, 

. Reichsgeſetzblatt ꝛc. ꝛc. zur Lectüre zu Gebote ſtehen. 

[Der Orts⸗Ausſchuß der XXI. Allgemeinen deutſchen 
Lebrer⸗Verſammlungl! bat ih, nachdem derſelbe feine Geſchäfte voll⸗ 
ſtändig abgewickelt, in einer am vorigen Sonnabend abgehaltenen Schluß⸗ 
ſitzung auſgelöſt und iſt jomit, da die erſte, von einem proviſoriſchen Comite 
einberufene Verſammlung am 18. November v. J. ſtattfand, gerade I Jahr 
thätig geweſen. 
der Vorjigende, Hr. Sturm, mit, „daß der 9 Bogen umfaſſende Bericht 
über die XXI. Deutsche Lehrerverſammlung erſchienen und bereits an faſt 
alle Theilnehmer verſandt iſt. Die rn Ergebniſſe der Thätigkeit find 
ungemein erfreuliche. Obwohl den Gäſten Alles, was wünſchenswerth war, 
gratis geboten worden iſt, ſo daß ſich alle eingegangenen oder ſonſt bekannt 
gewordenen Berichte in außerordentlich anerkennender Weiſe über die empfan⸗ 
gene Gaſtfreundſchaft ausſprechen konnten, iſt der Ortsausſchuß doch in der 
erfreulichen Lage nicht nur die ſeitens der Stadt in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Subvention nicht in Anſpruch nehmen zu dürfen, ſondern 
auch noch über einen ſehr erheblichen Ueberſchuß verfügen zu können, dieſer 

Ueberſchuß ſoll nach dem Beſchluſſe des Ortsausſchuſſes zur Bildung einer 

Stiftung verwandt werden, deren Zinſen ſolchen Hinterbliebenen Breslauer 

Lehrerohne Unterſchied der Confeſſion zu Gute kommen, die aus anderen 

Kaſſen oder Stiftungen eine Unterſtützung nicht e Mit der Ausarbeitung 

eines Statuts für dieſe Stiftung wurde eine beſondere Commiſſion beauftragt. 

Ein der Verleſungscommiſſion verbliebener Ueberſchuß aus den 20% des 

Loosertrages, die ihr zur Deckung der Koſten zur Verfügung ſtanden, iſt 
mit 75 Thlr. dem Breslauer Peſtalozzi⸗Verein zur eigenen Verwendung über: 
wieſen worden, während der Schleſiſche Central⸗Peſtalozzi⸗Verein außer dem 

Ertrage des Kirchen⸗Concerts auch diejenigen an Entree am letzten Ausſtel⸗ 

lungstage mit 35 Thlr. 10 Sgr. und den Erlös für die nicht abgeholten 

Gewinngegenſtände mit 22 Thlr. 6 Sgr. erhielt. — Mit der Reviſion der 

Rechnungen des Ortsausſchuſſes werde eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Herren Hauptlehrer Sturm, Lehrer Hefftner, Lehrer Peuckert II., 
Kaufmann R. Sturm und Kaufmann Vollradt, betraut. Dieſelbe erhielt 
zugleich den Auftrag, den einzelnen Rechnungslegern, ſo wie dem Vorſtande 
des „ Decharge zu ertheilen. BEN 

(Vom Lobe⸗Theater.] „Schultze“, eine einactige Poſſe von 
Adolph L'Arronge gelangt in dieſer Woche am Lobe-Theater — in Ver: 
. mit dem ſich als Zug⸗ und Kaſſenſtück bewährenden Alphons — zur 
erſten Aufführung. Am Wallner » Theater in Berlin iſt die Novität bereits 
mit iet Scene gegangen: 3 

s. [Miska Hauſer.] Das Concert des berühmten Virtuoſen findet 
nicht, wie urſprünglich angezeigt, am Freitag, ſondern erſt am Sonnabend 
den 21. November ſtatt. Wer den Künſtler, der vor Jahren bier bereits 
concertirte, gehört hat, wird den Eindruck nicht vergeſſen haben, für Jene 
aber, die ſich noch kein Urtheil bilden konnten, wollen wir aus der Frank⸗ 
furter „Didaskalia“ Folgendes über ſein Spiel anführen: Unter den Violini⸗ 
ſten unſerer Zeit iſt Miska Hauſer eine Specialität von ſeltener Eigenthüm⸗ 
keit: Sein feinfühliger Bogen iſt wie geſchaffen zur Wiedergabe des Traum⸗ 
haften, Märchenhaften, und entlockt er ſeiner Stradivarius⸗Geige in der 
Cantilene unnachahmlich reizvollen Geſang. Seine Technik, glänzend ent⸗ 
wickelt, iſt ihm nur dienſtbar, echte Kunſtgebilde hervorzuzaubern, Sein Ton 
iſt nicht daͤmoniſch, gewaltig ins Werk dringend, aber wunderbar geſchmeidig 
und zum Herzen ſprechend. Unvergleichlich iſt das ſchwebende, ſingende dieſes 
Tones. Bald im 974 — Glanze, ſternartig aufleuchtend, bald im magiſchen 
Piano, oder elfenhaft leicht hingehauchten Läufen und Paſſagen verklingend, 
bleibt das Tonleben des Inſtruments in ſeiner Hand immer ideal und voll 
ruhiger Klarheit. In dieſem Charakter, oft von höchſt feſſelnder poetiſcher 
Erfindung bewegen ſich auch ſeine Compoſitionen. „Ahnung“, Wiegen⸗ 
1 5 > „Ungariſche Rhapſodie“, mit welchen er feine Zuhörer förmlich 

ezauberte. 5 

a [Muſikaliſch⸗declamatoriſche Abend» Unterhaltung.] Ba 
der am geſtrigen Abend im Muſik⸗ Saale der Univerfität ſtattgehabten, von 
Frau Baronin von Seidlitz und Gohlau arrangirten muſikalif 
riſchen Abend Unterhaltung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcherung hieſiger 
Armen hatte ſich ein ſehr zahlreicher Zuhörerkreis eingefunden; die von Künſt⸗ 
lern und Dilettanten zur Aufführung gebrachten Piecen wurden mit großer 
Präciſion vorgetragen und erfreuten ſich ſämmtlich des ungetheilteſten Bei⸗ 
falls der Anweſenden. 5 

[In hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen] hat das lebhafte In⸗ 
tereſſe für volkswirthſchaftliche Fragen zur Veranſtalung regelmäßiger Zu⸗ 
ſammenkünfte geführt, welche durch Vorträge aus dem Gebiet der Vokswirth⸗ 
ſchaftslehre und daranfſich knüpfende Debatten ausgefüllt werden. — Mittwoch, 
den 18. c., Abends 8 Uhr im kleinen Saale der neuen Börfe lieſt Herr Dr. Eras 
über: Die Theorie vom Gelde mit Berückſichtigung der im deutſchen Reiche 
fi vollziehenden Währungs: und Münzreform. Gäſte können durch Mit- 
Mitglieder eingeführt werden. (Siehe Inſerat.) 

[Vom Arbeitgeberbund des Schneider⸗Gewerbes.] Der 
Generalrath des Arbeitgeberbundes des Schneidergewerbes hat in Ausführung 
des vom Dresdener Congreß gefaßten Beſchluſſes, keinem Kunden län⸗ 
geren als dreimonatlichen Credit zu gewähren, die Verſendung 
einer entſprechenden Anzahl von Cireularen an Vereinsmitglieder beſchloſſen, 
auf welchen dieſer Beſchluß abgedruckt iſt und welche ſämmtlich an einem 
Tage, nämlich am 30. November, an die Kunden ie werden follen. 

[Petition der deutſchen Baugewerks⸗Vereine.] Der Wort⸗ 
laut der Petition, welche die deutſchen Baugewerkvereine, zu denen auch der 
Schleſiſche Provinzial⸗Baugewerksverein gehört, an das Reichskanzleramt, 
den Bundesrath und den Reichstag bezüglich des Arbeiter⸗Contractbruchs 
gerichtet haben, iſt nach der „Baugewerks⸗Zeitung“ folgender: 

„Die deutſchen Baugewerken⸗Vereine, welche gegenwärtig mehr als 3000 
deutſche Arbeitgeber des Baugewerbes el erlauben ſich durch ihren 
geſchäftsführenden Ausſchuß zur geneigten Berückſichtigung und Erwägung 
folgende Zuſätze zur Gewerbeordnung zu beantragen: 

1) Der Arbeits⸗Contractbruch iſt ſtrafrechtlich zu verfolgen. 

2) Es iſt durch geſetzliche Vorſchrift vermittelſt Einführung von Control⸗ 
Arbeitsbüchern jedem Arbeiter der Abſchluß eines neuen Arbeitsver⸗ 
trages unmöglich zu machen, ſo lange er ſich nicht darüber ausweiſen 
kann, daß ſeine Verbindlichkeit Nee dem früheren Arbeitgeber in 
legaler Weiſe gelöſt worden ift. . 0 0 . . 

3) Cs iſt für ungeſäumte Einführung gewerblicher Schiedsgerichte mit 
executiviſcher Gewalt zur Entſcheidung von Streitigkeiten aller Art 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Sorge zu tragen. 

Von der Oder.] Der Waſſerſtand war bis jetzt ein ſehr ges 
ringer. Am Freitag ſind noch ca. 15 Kähne, mit Ziegeln und Holz befrach⸗ 
tet, hier eingetroffen und am Schlunge zur Ausladung gekommen. Sonntag 
Früh hatte ſich auf der Oder Grundeis gezeigt, heut iſt die ganze Oder da“ 
mit bedeckt. Seit geſtern haben nunmehr die Dampfer „Germania“, „Del⸗ 
phin“ und „Neptun“ ihr Winterquartier aufgejclagen, doch mußten von dem 
erſteren in Folge des kleinen Waſſerſtandes die im Waſſer gehenden Theile der 
beiden Schaufelräder abgeſchraubt werden, um in den Winterhafen zu gelangen. 
Dagegen konnten die noch unterzubringenden Flöße und Badeplätten Date 
des niedrigen Waſſerſtandes in den Hafen nicht einlaufen und iſt nun dieſer⸗ 
halb an die Mühlenbeſitzer der Claren⸗, Böhm⸗, Phönix⸗ und Marienmühle, 
Seitens der Behörden das Geſuch ergangen die Mühlen von heut Nachmittag 
von 1—5 Uhr einzuſchützen, damit das Waſſer fo angeſtaut wird, daß der 

Stadtgraben ſich mit Sole: anfüllt und die Oder ebenfalls Zufluß erhält, 

in Folge deſſen die Floß⸗ und Badeplätten ihr Winterquartier beziehen 

können. 

—d. [Probefahrt auf der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Nach⸗ 
dem am vergangenen Sonnabend der königliche Landrath des Oelſer Kreiſes, 
Herr v. Roſenberg, die 1 polizeilichen Sicherheits maßregeln 
auf der Strecke Oels⸗Groß⸗Graben der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn in Augenſchein 
genommen hatte, veranſtaltete geſtern mit Genehmigung der Direction der 

els⸗Gneſener Eiſenbahn die Firma Döring, Richter u Co., welche von 

Oels bis Frauenwalde die Erdarbeiten und von Oels bis Militſch den Ober⸗ 
bau genannter Bahn ausgeführt hat, die erſte größere Probefahrt von Oels 
bis Groß⸗Graben. Präciſe 11 Uhr Vormittags ſetzte ſich der mit Blumen 
und Guirlanden feſtlich geſchmückte Zug, beſtehend aus Locomotive und pier 
eheizten Perſonenwagen, in welchen ca. 150 Feſttheilnehmer, darunter höhere 
eamte der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, der Breslau⸗Warſchauer und der Oels⸗ 

Gneſener Eiſenbahn, Platz gefunden hatten, in Bewegung. Der Sun e 

zunächſt auf ziemlich hohem Damme das Oelsbachthal mit ſeinen ſehr ſolide 

ausgeführten Brücken und Unterführungen. Auf dem Bahnbofe Juliust 
burg, von der Stadt gleichen Namens ca. 25 Minuten entfernt, wurde Hal⸗ 


= declamato: . 


Bezüglich der erfolgten Abwickelung der Geſchäfte theilte 


emacht, um noch mehrere Feitiheilnehmer aufzunehmen. Die Erdarbeiten 
hi dem Bahnhofs find nahezu volltändig, die Boch auten bis unter Dach 
fertig geſtellt Mach unſeren Erkundigungen konnte der Bah ahof ohne ſehr 
erhebliche Mehrtoften nicht näher an die Stadt gerückt werden. Nach drei 
Minuten Aufenthalt dampfte der Zug weiter durch die ziemlich eine Meile 
langen, herrlichen, im ſchönſten Winterſchmuck prangenden Forſten des Her: 
ogs von Braunſchweig nach dem Bahnhofe von Groß⸗Graben. Das 
Stationsgebaude, bis unter Dach fertig, war mit Fahnen in den preußiſchen 
und deutſchen Farben geſchmückt, eine prächtige Ehrenpforte wölbte ſich über 
dem Zuge. Hunderte von Menſchen waren trotz des dichten Nebels von 
Nah und Fern herbeigeeilt und empfingen den Zug mit einem brauſenden 
Hoch auf die Direction der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn, Ehrenjungfrauen 
ſchmückten die Leiter des Baues mit Kränzen. Nachdem Herr Beyer, Mit: 
lied des Conſortiums Döring, Richter u. Co., auf die Ingenieure und Bau⸗ 
eute, auf den Ortsvorſtand von Groß⸗Graben und die Ehrendamen Hochs aus: 
ebracht hatte, beſtiegen ſämmtliche Gäſte die zahlreich bereit ene 
Wagen und fuhren nach der am Oſtende des Dorfes belegenen Brauerei. 
1 entwickelte ſich bald, nachdem ſich die Feſttheilnehmer an einem von den 
rrangeurs der Fahrt hergerichteten ſolennen Diner geſtärkt hatten, ein fröh⸗ 
liches Treiben. Zahlreiche Toaſte wurden ausgebracht, mit denen Vorträge 
des Oels er Männer⸗Geſangvereins, deſſen Mitglieder vollzählig an en Habt 
Theil nahmen, abwechſelten. Wegen des dichten Nebels wurde die Rückfahrt 
eine halbe Stunde früher, als urſprünglich feſtgeſetzt, angetreten. Die Fahr⸗ 
zeit bon einer Stunde auf der 2% Meile langen Strecke hatte der 
ug genau nach Vorſchrift ſowohl auf der Hin⸗, wie auf der Rück⸗ 
abrt präciſe innegehalten. Auch im Uebrigen wurde die betriebsmäßige 
Ordnung im Auge bebalten, fo daß der Zug wohlbehalten wieder in 
Oels eintraf. — Die ganze Strecke Oels⸗Gneſen wird nach zuberläfliger 
Quelle zum Juni künftigen Jahres dem fahrplanmäßigen Betriebe über⸗ 
eben werden. Sie hat eine Länge von 64 Kilometern (faſt 22 Meilen) 
ie Bahnhöfe derſelben find folgende: Oels, e, Groß⸗Graben, 
Craſchnitz, Militſch, Zduny, Krotoſchin, Kozmin, Jaxoſchin, 
Neuſtadt⸗Zerkow, Miloslaw, Wreſchen, Czernieſewo und Gneſen. 
Bis auf die Strecken Frauenwalde⸗Miliſch (circa 2½ Meile) und Kozmin⸗ 
Krotoſchin (circa 2% Meile) ift die ganze Bahn bereits mit Arbeitszügen 
befahrbar. Die Warthebrücke bei Dembnow, zu welcher gegenwärtig die 
eiſernen Träger gelegt werden, wird vorausſichtlich im Januar k. J. 
vollendet werden. Die Hochbauten ſind auf der ganzen Strecke ſämmt⸗ 
lich unter Dach gebracht. Das Baucapital der Bahn beträgt 7,750,000 Thlr. 
Dieſelbe Geſellſchaft hat bereits auch die Vorarbeiten zur Fortſetzung der 
Bahn von Gneſen nach Nakel, woſelbſt der Anſchluß an die königl. Oſtbahn 
erreicht wird, vollendet. Wenn erſt die noch ferner projectirten Strecken 
Oels⸗Brieg und Reba u gebaut ſein werden, dann vermittelt die 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn die directeſte Verbindung von Wien mit Danzig 
und der Oſtſee und es ſteht ihr ſomit eine günftige Zukunft in Ausſicht. 

+ [Unglüdsfall.] Im Bahnhof Obernigk verlor am Sonnabend 
Abend der Packmeiſter Metzner ſein Leben dadurch, daß er aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach beim Aufſteigen, als ſchon der Zug in Bewegung war, 
auf das Schienengleis ſtürzte, und von den nachfolgenden Wagen überfahren 
und in zwei Stücke zerſchnitten wurde. (S. die Correſpondenz aus Trebnitz.) 
Der Leichnam wurde geſtern Abend nach Breslau gebracht. Der Verſtorbene, 
ein überaus braver und zuverläſſiger Beamter hinterläßt eine trauernde 
Wittwe mit acht unerzogenen Kindern. ate 

+ [Wahrſcheinlicher Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] 

n einem Kelleraume des Neubaues, Königsſtraßen⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗ 
de Nr. 6, wurde geſtern früh 6½ Uhr der daſelbſt von der Schleſiſchen 
Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaſt als Grundbeſitzerin angeſtellte Wächter Kretſch⸗ 
mer aus Leubuſch, Kreis Brieg, mit zerſprengter Hirnſchale blutend und im 
beſinnungsloſen Zuſtande aufgefunden. Der Verletzte lag mit dem Geſichte 
der Thür zugewendet mit dem Kopfe auf einem Ziegelſteine, an welchem letz⸗ 
teren jedoch keine Blutſpuren ſichtbar waren. Ueber dem rechten Auge längs 
der Stirn war eine tiefe Wunde vorhanden, durch welche maß die zerriſſene 
Knochenkopfhaut bemerken konnte. Die Beſchäftigung des verunglückten 
Wächters beſtand außer ſeinem Wachtdienſte noch darin, daß er ein Coaks⸗ 
feuer in einem eiſernen Kohlenkorbe zum Austrocknen der feuchien Souterrain⸗ 
gelaſſe unterhalten mußte. Bei Auffindung des ſchwer Verletzten war der 
erwähnte Kohlenkorb derartig umgeworfen, daß die glühenden Coaksreſte am 
Boden lagen. h vor 5 Uhr waren noch mehrere Arbeiter, welche des 
Nachts auf der Bauſtelle mit Kalklöſchen beſchäftigt geweſen waren, bei ihm, 
denen er in der heiterſten Stimmung erzählte, daß ſeine Frau aus feinem 
a paß mit dem jüngſten Kinde, das heute ein Jahr alt, angekommen 
ei, und daß er ſich heute einen guten Tag machen werde. Die Frau logirte 
nämlich bei der Stieſſchweſter ihres Mannes, welche in jenem Grundſtück als 
Haushälterin angeſtellt iſt. Um 6 Uhr war ſein Dienſt als Wächter beendet, 
und als er nun zu den Seinigen, die ihn erwarteten, nicht zurückkehrte, 
gingen dieſelben an Ort und Stelle, um ihn abzubolen, wo er in der oben 
beſchriebenen Weile aufgefunden wurde. Die allgemeine Behauptung, daß 
hier ein Raubanfall zu Grunde liegen müſſe, ſcheint ſich nach den genaueſten 
Unterſuchungen nicht zu beſtätigen, vielmehr iſt anzunehmen, daß der Un⸗ 
she Kohlenoxydgas eingeathmet, und um freie Luft zu gewinnen, die 
reppen aufgeſtiegen, und zurückgeſtürzt iſt, wobei er mit dem Kopfe auf einen 
harten Gegenſtand aufſchlug, auf dem er ſich die Wunde an der Stirn bei⸗ 
brachte. Seine aus 19 Thalern beſtehenden Erſparniſſe, ſowie ſeine Uhr, 
wurde in feinem Bettſtroh verſteckt vorgefunden. Auch eine kleine Geld⸗ 
ſumme von 7% Sgr. fand ſich in feinen Taſchen vor, alſo Beweis genug, 
daß es auf einen Raub nicht abgeſehen war. Eine etwaige Schlägerei kann 
ebenfalls nicht ſtattgehabt haben, ſonſt hätten die oben beſchäftigten Kalkſtößer 
einen Wortwechſel oder einen Hilferuf vernehmen müſſen. Die Vermuthung, 
daß dem Verunglückten die tödtliche Verletzung mittelſt eines im Keller vor⸗ 
gefundenen Keilholzſtückes beigebracht worden fein könne, iſt ebenſo haltlos, 
da das Holjſtück allerdings von der einen Seite mit Blut beſpritzt iſt, welches 
jedoch erſt beim Vorbeitragen des Verunglückten daran gekommen ſein kann. 
Leder iſt der Verletzte, der allein Auskunft geben konnte, ſchon geſtern Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr im Allerheiligen⸗Hoſpital, ohne die Beſinnung und die 
Sprache wieder zu erhalten, unter den Anzeichen einer Kohlenoxydgas⸗Ver⸗ 
iftung verſchieden. Die Direction der Schleſ. Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft 
bet dem Polizei⸗Präſidium eine Summe von 100 Thaler als Belohnung 


für diejenigen übergeben, die im Stande ſind über die Todesart des Dahin⸗ 


geſchiedenen genaue Auskunſt zu geben. 5 R 
+ [Polizeilihes.] Vorgeſtern wurde der bei einem Kaufmann in 


Dienſten ſtehende Haushälter Paul Scholz beim Diebſtahl von ein paar 
Buksking⸗Handſchuben betroffen und von ſeinem Prinzipal einem Schutzmann 


zur Verhaftung übergeben. Bei einer durch die Polizeibehörde ſofort vorge⸗ 


nommenen Hausſuchung in der Wohnung des Diebes, die ſich bei ſeiner Schweſter 


(einer Haushältersfrau) befindet, wurden große Quantitäten geſtohlener Waare, 
wie; weiße geſtickte Unterröcke, Kleider, 16 Stück Herrenſtulpen, Taillen von 
Wollatlas, mehrere Dutzend Taſchentücher, Shlipſe, Pique⸗Reſte, Einſätze zu 


Unterröcken, verſchiedene Kleiderzeuge, Siegellack, Briefpapiere, Couverts, 
ſchuhe re Strümpfe, Socken, Man⸗ 
ſchetten zc. ꝛc. vorgefunden. Der Dieb iſt erſt ſeit dem October vor. Jahres 
in Breslau, wo er in drei verſchiedenen Dienſtverhältniſſen, nämlich zuerſt 
bei einem Papierhändler, dann in einem Handſchuh⸗Geſchäft und zuletzt in 

Papier⸗ und e rühren 
aus den erſten beiden Dienſtorten her. Der Dieb ſowohl, als die Schweſter 
und deren Ehemann als Hehler, welche ihn zu den Diebſtählen angeſpornt 
haben, ſind verhaftet. — Geſtern wurde der Arbeiter Nenſa mit einem 


Shawltücher, mehrere Dutzend Handſchuhe, wollene 
dem oben erwähnten geſtanden hat. 


Sack Weizen betroffen, über deſſen rechtlichen Erwerb ſich der Verdächtige 
nicht auszuweiſen vermochte. Die Recherchen ergaben, daß derſelbe in Ge⸗ 
meinſchaft eines e in dem Kuhſtall auf der Neuen Antonienſtraße 
in die verfaulte Decke mittelſt eines Stockes ein Loch geſtoßen hatten, und 


da ſich auf dem darüber befindlichen Bodenraume das Getreidemagazin von H. 


Cohn u. Sohn befindet, ſo lief durch die emachte Oeffnung ſo viel Weizen 
hindurch, daß Beide ſich einen Sack mit Wei en füllen konnten, worauf der 
Knecht auf die Krippe kletterte und das Loch in der Decke mit Papier ver⸗ 
ſtopfte. Nenſa, deſſen Bruder vor ein paar Tagen wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung an dem Arbeiter Zimmer, den er mit einem Meſſer in den Unter⸗ 
leib geſtochen hatte, in Haft genommen wurde, iſt nun mit ſeinem Complicen, 
dem Futlertnech, ebenfalls nach Nummer Sicher gebracht worden. — Am 
vorigen Sonnabend beobachtete ein Gräupner einen Dieb, der auf dem 
Wochenmarkte des Neumarkts um einen Wagen ſchlich und einen großen 
Korb herabescamotirte. In demſelben befand I Seife Kaffee, Salz, Tabak, 
Zwirn, Parchent ꝛc., mit welchen Gegenſtänden der Patron die Flucht ergriff. 
Derſelbe wurde jedoch eingebolt und verhaftet. — Einem Grundbeſitzer aus 
Langenau, welcher ſich bei ſeiner Tauenzienſtraße Nr. 85 wohnhaften Mutter 
aufhält, wurde geſtern ein Sommer⸗Ueberzieber und andere Kleidungsſtücke, 
ſowie ein Dolch mit weißem Griff im Futteral, im Geſammtwerthe von 25 
Thalern geſtohlen. — Einer Schmiedebrücke Nr. 16 wohnhaften Hebamme 
wurden geſtern ein Damenpelz mit braunem Ueberzuge und andere Klei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 12 Thalern; einer Mariannenſtraße Nr. 5 wohn⸗ 
hatten Maurergeſellenfrau aus unverſchloſſener Stube die Summe von 
21 Thlr. 5 Sgr. und ein Schuldſchein über 12 Thlr.; einer Kirchſtraße Nr. 12 
wohnhaften Wittwe die Summe don 16 Thlr., verſchiedene Kleider, Bett⸗ und 
Leihwäſche; und heute in der Mittagsſtunde einem Stockgaſſe Ne. 17 wohn⸗ 


terliche 


ein 


van Barbier aus 


fac ace l e ch ſchaf b 
+ iche Streifzüge der Schutzmannſchaften. n dem 
Zeitraum vom 9. bis 16. November ſind hierorts 50 wegen Kae 


Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 42 Ercedentenl 
und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 95 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 13 liederliche Dirnen wegen Ent⸗ 
Hebung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, und 
235 Obdachloſe, im Ganzen 438 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


H. Hainau, 15. November. [Kirchliches. — Unglück.] Von einer 
Anzahl hieſiger Gemeindemitglieder iſt an den ev. Kirchenrath der Stadt 
folgender Antrag gerichtet worden: 1) die Ablöſung des ſämmtlichen an die 
Kirche oder an die Geiſtlichen und andere Kirchenbeamte in Natura zu lie⸗ 
fernden Getreides, Holzes und der verſchiedenen Gefälle ꝛc. bis Ende dieſes 
Mos bei der lönigl. General⸗Commiſſion zu beantragen; 2) den bisherigen 
Modus der Stolgebühren und des Opferns abzuschaffen und die aufzubrin⸗ 
gende Summe in anderer Weiſe zu erheben; 3) die Gehälter der Geiſtlichen 
und Kirchenbeamten in angemeſſener Weite zu firiren. — Sonntag Abend 
gegen 6 Uhr ſuchte die 24jährige Tochter des in dieſem Jahre hier verſtorbenen 
Weißgerbermeiſter R., unweit des hieſigen Bahnhofes, dicht am Hainau⸗ 
Borhauſer Eiſenbahn-Uebergange, durch Ueberfahrenlaſſen eines Güterzuges 
ihren freiwilligen Tod, der aber nicht erfolgte, da der Bedauernswerthen nur 
das rechte Bein abgefahren wurde. Das bedauernswerthe Mädchen, eltern⸗ 
loſe Waiſe, leidet an Kämpfen und periodiſcher Geiſtesſchwäche, was in Ver⸗ 
bindung mit Familienverhältniſſen den beklagenswerthen Entſchluß herbei⸗ 
geführt haben dürfte. 


O Hirſchberg, 15. November. [(Gerhard Rohlfs. — Männer: 
Turnverein. — Wohlthätigkeits⸗Concert.] Am vergangenen Frei⸗ 
tage hielt der bekannte Afrika⸗Reiſende Dr. Gerhard Rohlfs im Siegemund⸗ 
ſchen Saale hierſelbſt vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag 
über ſeinen Aufenthalt und ate Reiſen im Kaiſerthume Marokko, in 
welches Land er nur dadurch hatte un können, daß er zeitweiſe den 
Mubamedanismus angenommen und als Arzt in die Dienſte des Sultans 
getreten. Die höchſt intereſſanten Mittheilungen des Vortragenden erſtreckten 
ſich zunächſt auf eine Beſchreibung des genannten, von der Natur in hohem 
Grade bevorzugten Landes ſelbſt, ſodann aber hauptſächlich auf ſeine Erleb⸗ 
niſſe und Erfahrungen in der „heiligen“ Stadt ph, und in der Haupt⸗ 
ſtadt Fes, ſowie ſchließlich auf ſeine zweimalige Ueberſteigung des Atlas⸗ 
gebirges und den Beſuch der Oiſen Draa, Taffilet und Tuat. — Der 
biefige Männer⸗Turnverein veranſtaltet auch in dieſem Winter im 
Siegemund'ſchen Saale ſogenannte große geſellige Abende und machte 
damit geſtern den Anfang. Das Unterhaltungsprogramm war ebenſo man⸗ 
nigfaltig, als reichhaltig und fand ſehr anſprechende Durchführung. — Das 
vom Bormann'ſchen Geſang⸗Verein für gemiſchten Chor und Männer⸗Geſang⸗ 
Verein hierſelbſt in Verbindung mit andern muſikaliſchen Kräften zum 
Beſten der Röhrsdorfer Abgebrannten vor Kurzem bier veranſtaltete 
Concert hat einen Reinertrag don 33 Thlr. ergeben, welche Summe den 
Verunglückten überſandt worden iſt. 


Warmbrunn, 15. November. [Waſſermangel. — Freiwillige 
Beiträge zur Ausrüſtung der hieſigen Feuerwehr.] Die Hoff 
nung, daß dem erſten Schneefall noch ein ſtärkerer Schneeniederſchlag folgen, 
dieſer durch Thauwitterung wieder ſchnell ſich auflöſen und ſo dem bereits 
ſehr fühlbaren Waſſermangel einigermaßen abgeholfen werden würde, hat 
ſich bis jetzt leider nicht beſtätigt. Der heutige Barometerſtand zeigt wieder 
auf trockene Kälte. Uunſere beiden Gebirgswäſſer Zacken und Hainwaſſer 


rinnen nur ſehr ſpärlich unter den bereits gefrorenen Uferrändern und ver⸗ 


mögen weder den verſchiedenen daran gelegenen Mühlen, noch den übrigen 
daran gelegenen Fabrik⸗Etabliſſements das zum Betriebe nöthige Waſſer zu⸗ 
zuführen. Unter ſolchen Umſtänden gehen wir einer baldigen Mahltheurung 


entgegen, die deshalb für die hieſigen Gebirgsdörfer um ſo empfindlicher 


werden würde, da die meiſten Mühlwerke nur auf Waſſerkraft angewieſen 
ſind, Dampfmühlenwerke nur einzelne beſtehen und Windmühlen in der 
Nähe des Hochgebirges gar nicht vorhanden ſind. Da unſere Gebirgswäſſer 
gleichzeilig vermöge ihres Grundwaſſers eine Menge Waſſerbrunnen mit dem 
nötbigen Waſſer verſehen, jo fangen auch dieſe bereits an einzelnen Orten an 
zu verſiegen. — Die für die erſte Ausrüſtung der hier neu gegründeten Feuer⸗ 
wehr eingeſammelten freiwilligen Beiträge haben bereits einen Ertrag von 
mehr als 180 Thlr. ergeben; ſowobl die Grundherrſchaft, als einzelne ſchon 
ſeit ängerer oder kürzerer Zeit ein Grundeigenthum am Orte erworben habende 


Privatbeſitzer haben ſich zu Gunſten dieſes den e in hervorragen⸗ 


der Weiſe durch namhafte Beiträge hervorgethan. Bei einer kürzlich wieder ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung vollzog der Vorſtand die noch bisher angeſtande⸗ 
nen Wahlen eines Brandmeiſters, peſſen Stellvertreters und des Kaſſirers. 
Mit der Stellung der erſteren iſt Maurermeiſters Lenz von hier, mit der 
zweiten Schornſteinfegermeiſter Künzel von hier betraut. Ebenſo haben die 
einzelnen Compagnieführer für die verſchiedenen Functionen des Feuerwehr⸗ 
weſens in geſonderten Zuſammenkünften getagt und ihre Mannſchaften auf 
Grund der Statuten mit ihren Verpflichtungen genauer bekannt gemacht. 
Von weſentlichem Vortheil für die neue Gründung iſt re auch die 
warme Theilnahme, deren fich dieſelbe von Seiten der Hirſchberger Feuerwehr 
und deren Leitern von Anbeginn zu erfreuen hatte, ſo daß dem hieſigen In⸗ 
ſtitut bei Wahrnehmung der freundlichen Anregung und des bereits wohlge⸗ 
ſchulten Beiſpiels der günſtigſte Fortgang geſichert iſt. 


© Trebnitz, 15. November. [Zur Tageschronik] Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr verunglückte auf- dem Bahnhofe zu Obernigk der zugführende 
Packmeiſter Melzuer aus Breslau, weil derſelbe 54 Schritt vom Krahn 
entfernt, woſelbſt der Zug zu halten hat, während der Fahrt ausſtieg, über⸗ 
fahren wurde und ſofort todr war. 5 bis 6 Wagen find ihm über den 
Oberleib gegangen und zwar ſo, daß der Unterleib vom Oberleib getrennt 
und nur noch beide Theile durch die Sehnen zuſammengehalten wurden. — 
Am 14. d. Mis. erhing ſich an der Thürpfoſte feines Wohnzimmers, jo daß 
die Leiche faſt aufrecht ſtand, ein Freiſteller da Mühnitz hieſigen Kreiſes. — 
Vor einigen Tagen war der berühmte Quellenfinder Graf Warchowitz in 
unſerer Nähe, indem er im Auftrage des Herrn von Obernitz zu Machnitz 
auf deſſen Gütern behufs Auffindung guter Trinkquellen mehrere Tage ber⸗ 
weille. Dem Vernehmen nach hat derſelbe ſeine Aufgabe vollſtändig gelöſt. 
— Hier in Trebnitz ſoll nach Angabe des von Breslau zur Begutachtung 
hierher berufene Bauinſpectors Kaumann, das Röhrenſyſtem zur Speiſung 
der Stadt beibehalten werden. 


© Beuthen OS., 15. Novbr. [Zur Tageschronik.] Der Kreistag 
hat in ſeiner Sitzung vom 11. d. die in Nr. 524 der Breslauer Zeitung 
mitgetheilten Vorlagen, die Auseinanderſetzung mit den benachbarten Kreiſen 
Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze betreffend, einſtimmig angenommen 
und den Kreisausſchuß ermächtigt, nach Annahme des Receſſes auch durch 
die Vertreter der anderen Kreiſe, in Gemeinſchaft mit deren Ausſchüſſen den 
Receß nach dem vorgelegten Entwurfe zu vollziehen. Des Weiteren geneh⸗ 
migte der Kreistag ebenſo einſtimmig den Antrag des Herrn Bürgermeiſter 
Küper, vorläufig ein Darlehn bis zur Höhe von 12,000 Thlr. und mit 
4% pCt. verzinslich aufzunehmen, um die erſten nach den Beſtimmungen 
des Reeeſſes zu leiſtenden Abfindungszahlungen zu decken. Die Aufnahme 
eines Darlehns war bereits früher in der Sitzung vom 23. September c. 
zur Sprache gekommen, der damals von anderer Seite geſtellte Antrag in⸗ 
deſſen abgelehnt worden, weil die Sparkaſſenverwaltung in Falling boſtel, 
als die in Ausſicht genommene Darleiherin, Bedingungen ſtellte, auf welche 
bei der Höhe der zu contrahirenden Schuld (150,000 Thlr.) nicht eingegan⸗ 
gen werden konnte. — Zur Beaufſichtigung der hieſigen Sicherheitsverhält⸗ 
niſſe befindet ſich ſeit 14 Tagen in der Perſon des früheren Bürgermeifter 
errn Holzbeimer ein von der königlichen Regierung zu Oppeln abgeord⸗ 
neter außerordeutlicher Regiernngscommiſſarius hierſelbſt. Auch hat neuer⸗ 
dings eine, wenn auch vielleicht nur aushilfsweiſe Vermehrung der Executiv⸗ 
Beamten ſtattgefunden, die zunächſt mit eingehender Säuberung der Um⸗ 
gegend beſchäftigt find. — Nach einer Mittheilung der „Oberſchl. Grenzztg.“ 
ſteht der Zuſammentritt von ca. 30 Städten in Oberſchleſien zu einem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Städtetag bevor. Die Bürgermeiſter Herren Küper aus Beuthen, 
Rüppell aus Kattowitz und Bödcher aus Königshütte haben als Comite 
ein Statut für den Städtebund ausgearbeitet, welches demnächſt den Ver⸗ 
tretern der Städte in einer wahrſcheinlich nach Gleiwitz zu berufenden Ver⸗ 
ſammlung zur Beſchlußfaſſung und Conſtituirung des Vereins vorgelegt 
werden wird. Als Zeitpunkt der erſten Verſammlung iſt der Anfang Ja⸗ 
nuar kommenden Jahres in Ausſicht genommen. — Zu den Witterungs⸗ 
verhältniſſen iſt zu berichten, daß auch bei uns, um mit dem Volksmunde 


zu reden, Martini auf dem Schimmel angeritten kam. Wir haben, nachdem 


ſeit om . Tagen eine leichte Schneedecke liegt, heut die erſte ſtrengere win⸗ 
älte mit Eiszapfen. 


Gleiwitz, 15. November. [Unglücksfälle.] Nachdem vor etwa 
14 Tagen im Rayon unſers Bahnhofes ein Maſchinenmeiſter in Fa ſeiner 
eigenen Unvorſichtigkeit überfahren worden, verunglückte geſtern eben daſelbſt 
Wagenſchieber, der gerade in dem Augenblicke, als eine Maſchine den 
chem er ſaß, in Bewegung ſetzen ſollte, vom Bremſeſtuhle 
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Wagen, auf wel 


ſeinem Geſchäftslokal eine ſchwarzleverne Taſche mit fünf defelben binabfite Die Räder der Locomotive ſchnitten den Körper des 
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glücklichen Mannes faſt mitten entzwei, ſo daß der Tod augenblicklich er⸗ 
ae, — Geſtern Abend um 11 Uhr ſchreckte plötzlich das Feuerſignal die 
Schläfer von dem Lager, aus dem Dachſtuhle des an der einen Ringecke be⸗ 
findlichen Hauſes, welches dem Kaufmann Huldſchiner gehört, ſchlugen Flam⸗ 
men empor. Glücllicherweiſe waren Spritzen und Leitern, fo ſchnell als 
möglich, an Ort und Stelle, ſo daß es gelang, das Feuer auf ſeinen Heerd 
zu beſchränken. Die gewölbten Decken der 2. Etage hielten dem andringen⸗ 
den Feuer ſtand, ſo daß nur das Dach und die Bodengelaſſe mit ihren Vor⸗ 
räthen an Zucker, Cigarren und Zündhölzchen ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Um 5 Ubr Morgens war die Gefahr mit Hülfe der Feuerwehr, der 
Ulanen, „ und vieler andern Bürgern, die fleißig Hand an⸗ 
legten, beſeitigt. Vor drei Tagen fiel bei uns der erſte Schnee und blieb 
auch liegen, wurde ſogar durch neue Schneewolken verſtärkt. Heute iſt der 
erſte ordentliche Froſt eingetreten, dem zu Folge ſich die ſogenannte Wiener 
— — und Theile des „Canals“ mit einer FE Eiskruſte überzogen 
aben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 16. November. [Bon der Bor ſe.] Im geſtrigen Privat⸗ 
verkehr herrſchte feſte Stimmung vor, welche ſich auf den Beginn der heu⸗ 
tigen Börſe verpflanzte. Nach dem Eintreffen der weniger günſtig lautenden 
Berliner und Wiener Anfangscourſe ſchwächte ſich die Stimmung ab und 
wichen Creditactien um % Thlr. Das Geſchäft war nur in Creditactien 
einigermaßen belebt, einheimiſche Werthe blieben völlig vernachläßigt. Schluß 
ſehr ſtill. — Creditactien per ult. 142—41% bez. u. Gd., Lombarden 83% 
bez. u. Br., Franzoſen 183% bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 112 Br. 
Bresl. Discontobank 89% Gd. Laurahütte 136-35 ½ bez. u. Gd. 


6 Wien, 13. November. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es geht ein 
Zug von Mißbehagen und Geſchäftsunluſt durch unſere Börſe, wie ich ihn 
in gleicher A eh ſeit längerer Zeit nicht beobachtet habe. Als ich Ihnen 
vor einer Woche meldete, daß die Börſeſpeculation in Bankpapieren auf ſich 
allein gewieſen ſei und die Koſten ihres Feldzuges zu bezablen haben werde, 
war ich weit davon entfernt, an eine ſo raſche und fo vollſtändige Beſtäti⸗ 
gung meiner Auffaſſung zu glauben. Mit Ausnahme der auſtro⸗egyptiſchen 
Actie, deren brillantes Exträgniß uns vergeſſen läßt, daß ſo große Erfolge 
nur mit agequivalentem Riſico erreicht werden können, dann der auſtro⸗otto⸗ 
maniſchen Actie, deren Cours von dem in Paris fabricirten Courſe der Im⸗ 
perial⸗Ottoman⸗Banque abhängt und der Unionbank⸗Actie, auf deren Cours 
die angeblich wachſenden Chancen eines Aue gleiches mit der ungariſchen Re⸗ 
gierung betreffend die Nordoſtbahn⸗Verluſte Einfluß nehmen, ſind ſämmtliche 
Bankpapiere, welche der Speculation Aae a Gegenſtand eines. forcirten 
Ausgebotes, welchem nur ſehr wenige Käufer und zwar Käufer von einiger 
maßen zweifelhafter Qualität gegenüberſtehen; Induſtriepapiere ſind mit 
wenigen Ausnahmen ſehr vernachlaſſigt und ſpeciell die Actien der diverſen 
Baugeſellſchaften haben, obwohl man in ihren ſo außerordentlich tief geſun⸗ 
kenen Preiſen eine Garantie gegen ein noch weiteres Fallen zu erblicken 
meinte, neuerliche Erſchütterungen erlitten und weiter perpflanzt. — Die 
Courſe unſerer Eiſenbahnactien ſind in abgelaufener Woche der Mehrzahl 
nach ſtationär geblieben oder doch nur um ein Geringes gewichen; allein der 
Umſatz war ein ſehr geringer, woraus ſich ergiebt, daß der Stillſtand des 
Courſes nur durch eine Unterbrechung des Ausgebotes, keineswegs aber durch 
eine das Ausgebot balancirende Nachfrage bewirkt worden iſt. Aehnliches 

ilt von den meiſten Prioritäts⸗Obligationen. Als feſt bei bedeutendem Um⸗ 
atze ſind nur Pfandbriefe, Staatslooſe und beide Rentengattungen zu be 
„ in dieſen Effecten dauern die Capitals⸗Anlagen des Publi⸗ 
ums fort. 

Man war nicht in Verlegenheit, für jeden Rückgang der Courſe partielle 
Gründe zu finden, deren Eruirung dem Scharfſinne der Börſeweiſen alle 
Ehre macht. So mußten in Baubank⸗Actien auſ Grund einer erſt jetzt er⸗ 
floſſenen gerichtlichen Entſcheidung Executioneu ſtattgefunden haben; Eredit⸗ 
actien litten einmal darum, weil das intendirte ferbiſche Geſchäft, das Tags 
vorher ſo enthuſiaſtiſch begrüßt worden war, einer etwas kühleren Beurthei⸗ 
lung begegnete; ſie litten ein zweitesmal darum, weil eben daſſelbe Geſchäft 
noch nicht als unmittelbar bevorſtehend betrachtet wurde; Anglo⸗Actien wur⸗ 
den in paniſchem Schrecken weggeworfen, weil die „Neue Preſſe“ auf die 
jedem Zeitungsleſer ohnehin bekannte Thatſache verwies, daß nach den ge⸗ 
änderten Statuten der Anſtalt im Januar eine ee Au er ane ablung 
nicht ſtattfinden dürfe; hierdurch wurde die allgemeine Aufmer ſamkeit auf 
die Frage der Einlöſung des Januarcoupons gelenkt und man begann nu 
natürlich ohne alle und jede poſitive Unterlage, dieſe Frage der Reihe na 
hinſichtlich der verſchiedenen Inſtitute zu discutiren. Hierbei gelangte man, 
ohne die Frage approfondiren zu können, doch ziemlich allgemein zu der 
wenig tröſtlichen Auffaſſung, daß die überaus ſtrengen Beſtimmungen des 
eben in Berathung ſtehenden Actiengeſetzes es den verehrlichen Verwaltungs⸗ 
räthen und Directorien gerathen ſcheinen laſſen werden, Dividenden⸗Ab⸗ 
ſchlagszahlungen nur 00 ſerupulöſer Prüfung der Geſchäftslage zu be⸗ 
ſchließen und daß in dieſem Falle wohl nur ſehr wenige Actionäre baares 
Geld zu ſehen bekommen werden. Dies ſind ſo ziemlich die Motive, welche 
an der Oberfläche ſchwammen. Wer den Dingen auf den Grund zu ſehen 
gewohnt iſt, wird ſich genöthigt ſehen, nach einer tiefer liegenden Urſache 
als deren Symtome die angeführten Argumente betrachtet werden können, 
zu forſchen. Er wird ſie meiner Auffaſſung nach weder in der allerdings 
bedeutenden pecuniären Schwäche der ſpecifiſchen Börſeſperulation, noch in 
der Averſion des ausländiſchen Capitals zu finden permögen, denn die 
Kraftloſigteit der Speculation war uns in voriger Woche ganz ebenſo 
wie jetzt bekannt und das ausländiſche Capital 1 75 eben jetzt in ſeinen 
Effecten⸗Conſignationen eine Pauſe eintreten laſſen; dies ergiebt ſich 
zur Evidenz aus der Geringfügigkeit der Umſätze in Bahnwerthen, wie nicht 
minder aus der retrograden oder doch nicht 21 Tendenz der Deviſen⸗ 
courfe. Auch die politiſchen Verhältniſſe berechtigen keineswegs dazu, die 
Flinte ins Korn zu werfen. Bezüglich der Toaſtreden engliſcher Staats⸗ 
männer iſt man ja an ſtarken Tabak gewöhnt und hinſichtlich der transpi⸗ 
rirenden Meinungsverſchiedenheiten im Schooße unſeres Cabinets will ich, 
um mich nicht auf das mir fremde Gebiet der Politik zu verirren, nur in 
Kürze bemerken, daß denſelben von eben ſo ernſten als ruhigen Beobachtern 
keineswegs jene weitgehende Bedeutung vindicirt wird, welche ihnen ſenſations⸗ 
ſüchtige Blätter und profefiionelle Heulmeier beilegen. Bei Beurtheilung 
öſterreichiſcher Verhältniſſe darf man eben nicht den in Preußen gewohnten 
Maßſtab ſtrammſter Organiſation anlegen. Wenn ich all den angeführten 
Momenten in ihrem Zuſammenhange immerhin einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Stimmung unſerer Börſe zuerkenne, ſo ſcheint mir ibre Geſammt⸗ 
wirkung doch noch von dem höchſt ungünſtigen Eindrucke übertroffen zu werden, 
welchen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenbauſen hinſichtlich des in Berathung 
ſtehenden Aetiengeſetzes auf die Geſchäftswelt und S mie die mit den 

rößten Bankgeſellſchaften eng liirten Kreiſe machen. müßte die mir ge⸗ 
tedten räumlichen Grenzen überſchreiten, um in vieler, eziehung Details zu 
erörtern; vielleicht pen ich hierzu in einem nächſten Briefe Gelegenheit. Für 
beute genüge die Andeutung, daß weite Kreiſe ernſthafter Leute theils von 
ſchwerer Beſorgniß, theils von einer kaum zu definirenden Stimmung er⸗ 
griffen find, und daß das Project ſtark ventilirt wird, gegen die das geſchäft⸗ 
iche Intereſſe bedrohenden Beſtimmungen des vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Entwurfes an das Herrenhaus zu appelliren. 


Breslau, 16. Nopbr. [Amtlicher Pr 

R leefaat, rothe Ic, ordinäre 11712 Thlr., mittle 12% 
feine 13% —14% Thlr., hochfeine 14415 Thlr. pr. 50 A — Klee⸗ 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 6 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. November 53% 
bis 53 — Thlr. bezahlt und Br., November⸗December 51, — 7 Ip 
bezahlt December⸗Januar —, April⸗Mai 148 Mark Br. 

Weizen (pr. 1 ilogr.) gek. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — — Crr. pr. November 55% Thlr. Gd, 
November⸗December 54% Thlr. Gd., April⸗Mai 167,5 Mark bezahlt. 

1 15 pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 


öl. (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — Ctr., loco 17 Thlr. Br. vr. 
Nopember 100 lr. Br., November: December 17% Thlr. Br., December: 
Januar 54 Mark Br. Jau 5. t 55 Mark Gr., April: ai 56 Mark 


bezahlt, Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. f 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) wenig verändert, gef. 20,000 Liter, 
loco 18 , Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 184% Thlr. ber l, 
ſanuar⸗Ge⸗ 
bruar 55 Mark bezahlt, April⸗Mai 56,5 Mark bezahlt. 
Spiritus lots 9 100 Bur be 80 6 0 Thi 19 Sgr. 3 Pf. Br, 


16 Thlr. 10 Sgr. 1 Gd. 
Zink fe Die Börfen-Eommifften. 


VN. Breslau, 16. Nov. 2 
in der erſten Hälfte dieſes Monats am biefigen Platze ca. tur. Wolle 
verkauft. Davon nahm ein Luckenwalder Fabrikant ca. 600 Einr., einen 
Stamm guter ungariſcher Stoffwolle, ferner wurden für Berliner Rechnung 
ca. 200 Ctnx. diverſer Wolle gekauft und ein ſächſiſcher Fabrikant nahm 15 
Einr. ſchleſiſche Mittelwolle, ebenſo wie nach England ein Stamm von 100 
Etnr. guter ſchleſiſcher Wolle ging. Das übrige i 
Forſt und Sagan, tbeils waren es hieſige Commiſſionäre, die für ſächſiſche 
und rheiniſche Rechnung thätig waren. 

Preiſe ſtellten ſich eher zu Gunſten der Käufer, der andauernd ſchlechte 
Gang des Geſchäftes in unſeren Fabrikdiſtricten paralyſirt völlig die guten 
Berichte der auswärtigen Plätze. 


F. E. Breslau, 16. November. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Im Kaffeehandel hat ſich in abgelaufener Geſchäftswoche nichts Beſonderes 
ereignet und können die in meinem jüngſten Berichte gegebenen Preisnoti⸗ 
rungen als unverändert lange andauernd angenommen werden; denn wenn auch 
von großer Bewegung in dieſem Artikel augenblicklich nicht berichtet werden kann, 
ſo liegt doch derſelbe ſehr geſund, wovon die ſchlank bewilligten Forderungen 
bei Bedarfsdeckungen namentlich in feinen Javas und Domingo Kaffees hin⸗ 
reichend zeigen, wie auch in dieſer Woche ſelbſt mittlere und geringe Javas, 
die in der Vorwoche ungeachtet des hiervon momentan beſtehenden Mangels 
ſchwerer zu begeben waren, bereitwilligſt genommen wurden. } 

Zucker wurde bauptſächlich in gemahlener Waare gehandelt und ließen 
ſich die Zufuhren neuen Fabrikates hiervon ziemlich raſch umſetzen. Preiſe 
wurden unverändert vorwöchentlich bezahlt. Raffinade in Broden erzielte 
ſogar % Thlr. über Vorwochenpreis, nur Brodmelis begegnet zur Zeit we⸗ 
niger ſtarken Kaufsneigung. - 

Bunte raffinirte Farine find. knapp und bleiben ferner geſucht. 1 

Ein ziemlich bewegtes Geſchäft war in Schweineſchmalz, das den jetzt 
I Ant 55 reis wenigſtens für die nächſte Zeit noch zu ſteigern 
in Ausſicht ſtellt. 

Auch Pfeffer blieb in vergangener Woche nicht ganz unbeachtet und wur⸗ 
den namentlich von Singapore und Penant mehrere Parthien begeben. 


Breslau, 14. November. [Eiſenbericht von Stenzel und Rehtz] 
Oberſchleſiſches Roheiſen iſt mäßig gefragt und Preiſe wenig verändert. Pud⸗ 
delroheiſen 38% bis 39 Sgr. Grains Gießereiroheiſen, je nach Qualität, 
42 bis 45 Sgr. Grains Holzkohlenroheiſen 47 bis 61, weißes 41 bis 47 Sgr. 
per Cir. franco Waggon Werk. 1 bleibt in anhaltendem Begehr; 
die Werke find ſtark beſchäſtigt und halten daher die Lieferungstermine nicht 
prompt inne; die Preiſe ſind feſt und die Tendenz ſteigend. Man notirt 
6% bis 6% Thlr. per 100 Kilo, Sturzbleche 11% Thlr. bis 12 Thlr. per 

100 Kilo ab Werk. ö 

Schottiſches Roheiſen behauptet ſich feſt, ebenſo engliſches und man glaubt 
nicht, daß Preiſe per Frühjahr viel ſinken können. 

In Frankreich ſind Preiſe feſt und man ezwartet mit Beginn des neuen 
Jahres eine Steigerung derſelben, da bedeutendere und zahlreichere Odres 
einlaufen. Stahlſchienen dagegen erzielen nur 3 Thlr. 20 Sgr. pr. Ctr. in 
Folge der genden Concurrenz 2 3 

n Belgien liegt das Geſchäft wieder etwas beſſer, nur die Schienen: 
walzwerke haben Urſache zur Klage. a 

ie Vereinigten Staaten Nordamerikas ſenden ſehr flaue Berichte und 
man ſieht für die nächſte Zukunft auch noch keine Beſſerung. 


Poſen, 15. November. [Wochenbericht.] Seit Beginn der Woche war 
das Wetter rauh und kalt, vereinzelt ſchon leichtes Schneegeſtöber. Für die 
jungen Winterfaaten wäre eine Schneedecke erwünſcht, da dieſelben ſehr ge⸗ 
jördert ſind und bei plötzlich eintretender Kälte leicht Schaden leiden könnten. 
Die auswärtigen tonangebenden Getreidemärkte waren in dieſer Woche durch⸗ 
weg recht feſt; England hielt ſich ſtabil, Frenkreich meldete gegen Schluß der 
Woche merklich höhere Preiſe; Sachſen und Süddeutſchland werden zwar 
ſchon von heimiſchem Gewächs ſtärker befahren, jedoch trat vermehrter Be⸗ 
darf auf. Berlin und Stettin blieben in langſam ſteigender Richtung. An 
unſerem Getreidemarkt war die Zufuhr unbedeutend, bei weitem ſchwächer 
als in der Vorwoche. Von Producenten kamen gegen Schluß der Woche 
vermehrte Transporte heran. Im dies wöchentlichen Geſchäftsverkehr machte 
ſich eine vorherrſchend rege Kaufluſt geltend, da e ſich ſtärker beim 
Einkauf betheiligten, ebenſo waren Conſumenten kaufluſtiger und nahmen 
auch anſehnliche Poſten aus dem Markt. Mit den Bahnen wurden vom 


6. bis 13. November verladen 370 Wſpl. Weizen, 410 Wſpl. Roggen, 7 Wſpl. V 


Gerſte, 22 Wſpl. Hafer und 66 Wſpl. Delfaaten. — Weizen war in den 
mittleren Gattungen zum Export nach der Mark und Sachſen lebhaft ge⸗ 
fragt und konnten Verkäufer mit höheren Forderungen leicht reüſſiren. Feine 
Waare fand von Conſumenten bequemes Unterkommen. Die Notiz dafür 
iſt von 65—72 Thlr. per 1050 Kilo. Für Roggen beſtand Anfangs der 
Woche eine geringe Nachfrage; ſpäter entwickelte ſich vermehrte Kaufluſt, jo 
daß die Preiſe ſich voll bebaupten konnten. Für die mittleren Qualitäten 
trat das Proviantamt als Hauptkäufer auf und nahm auch das Gros der 
Zufuhr aus dem Markt. Man zahlte je nach Qualität von 54—59 Thlr. 
Bu 1000 Kilo. Gerſte konnte man zu beſſeren Preiſen ſchlank verkaufen. 
u Brennerei a age viel Nachfrage. Zu notiren ift kleine und große 
von 54. 58 Thlr. per 925 Kilo. Hafer wurde nur ſparſam zugeführt und 
reichte kaum für den örtliche Bedarf aus. Schleſiſche Waare brachte über 
Notiz. Man zahlte von 36—37% Thlr., feinſter bis 39% Thlr. per 625 Kilo. 
Erbſen laſſen ſich zu hohen Preiſen leicht verkaufen. Sutter 74—80, Koch⸗ 
waare 82.87% Thlr. per 1125 Kilo. Buchweizen würde aus Rußland zu: 
eführt. Von beimiſchem Gewächs fehlt jedes Angebot. Man zahlte von 
2—55 Thlr. per 875 Kilo. Oelſaaten kamen nur in keinen Poſten zum 
Angebot. gem Allgemeinen zeigte ſich vermehrte Nachfrage. Winterrübſen 
7779 Thlr. Winterraps 80—82 Thlr. Sommerrübſen 64—70 Thlr., Lein⸗ 
ſaat 84—88 Thlr. Alles per 1000 
roth 13—18, weiß 14 — 20 Thlr. per 50 Kilo. Mehl ſtellte ſich etwas hoher 
im Werth. Weizenmehl Nr. O0 und 1 5½ —6 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 
und 1 44 —4% Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Trotz der auswärtigen höheren Notirungen war die 
Tendenz an hieſiger Börſe nicht ſonderlich feſt, weil höhere Forderungen von 
Seiten der Käufer unberückſichtigt blieben. Im Allgemeinen war der Ver⸗ 
kehr nicht ſehr belebt; erſt gegen Schluß der Woche liefen per Frühjahr für 
ruſſiſche Rechnung Verkaufsordres ein und zwar mit niedrigem Limit, wodur 
viele Käufer herangelockt wurden und auch anſehnliche Umſatze zu Stande 
kamen. Nachdem dieſe Ordres erledigt waren, ſchloß der Markt feſt. Die 
kleine Ankündigung fand prompte Empfänger. Man zahlte per November 
und November⸗December 514—52%, December⸗Januar und Januar⸗Febr. 
dir 1000 l klebt 150 —153—150— 152, Mai: juni 152— 155 Reichsmark 
per ilo. a 

Spiritus. Die Situation des Marktes bat ſich in dieſer Woche ent⸗ 
ſchieden feſter geſtaltet. Die niedrigen Notirungen haben auswärtige Kauf⸗ 
ordres herbeigeführt, namentlich für ſpatere Sichten. Waare, welche bis jetzt 
unberückſichtigt blieh, ſcheint, da hieſige Notirungen zu Auswärts in gutem 
Rendiment ſtehen, Aufmerkſamkeit an ſich zu ziehen und wurde auch Vieles 

nach Auswärts per Bahn verladen. Das Geſchäft während der ganzen Woche 
war ziemlich lebhaft und blieben Preiſe für alle Termine in langſam ſteigen⸗ 
der Richtung. Anmeldungen ſind ſchwach und begegnen von Spritfabrikanten 
ſtets ſofortiger Aufnahme. Man zahlte per November 1771 18, December 
174 184, Januar 1718 ½, April⸗Mai 18%—18%, Mai 18% —18%, 
Juni 187 19% Thlr, pr. 10,000 % Tralles. f 


G. F. Magdeburg, 13. Novbr. [Marktbericht.] Das Wetter war 
auch in dieſer Woche meiſt trocken, wir hatten nur an einem Abend einen 
mehrſtündigen Regen und geſtern einen kurzen, etwa halbſtündigen dichten 
Schneefall. Heute iſt ernftlicher Froſt eingetreten, das Queckſilber ſank in der 
frühe bis 4 Gr. unter Null nach Reaumur. Das Getreidegeſchäft hielt ſeine 
isberige Art bei, es wurde mit Ausſchluß jeder Speculation nur für den 
Bedarf gekauft, gleichwohl behaupteten ſich die Preiſe feſt, weil die Angebote 
nicht groß und dringend waren. Wir noliren heute: 

Weizen, gelben, nach Qualität 60 bis 66 Thlr., weißen 65 à 69 Thlr. 
ne 

Roggen, inländiſcher, na eſchaffenheit 58 bis 62 Thlr., Ruſſiſcher 55 
bis 57 Th für 2000 ln, chaffenh 0 ſſiſch 

Gerſte, feine Chevalier, 70 bis 72 Thlr., gute Mitrelſorten zur Mälzerei 
64 bis 66 Thlr., N Ale 8 56 bis 62 Thlr. für 2000 Pfund. 

Hafer 64 bis 67 Thlr. für 2000 Pfund, ausnehmend ſchöne ſchwdere Waare 
bedingt zuweilen etwas über 25 Notiz. 

e beſchränktes Geſchäft, große ſogenannte Rieſenerbſen 84— 
88 Thlr., kleine Kocherbſen 72—78 Thlr., Futtererbſen 6769 Thlr., Weiße 
Bohnen 90 — 120 Thlr., Mais 54—58 Thlr., Wicken 62—68 Thlr., Lupinen 

0.54 Thlr. für 2000 Pfund. 
R Der Spiritushandel iſt noch lebloſer geworden, ſeitdem die Preiſe nach 
ar Vorgehen in Berlin eine ſteigende Richtung angenommen haben. Kar: 
ſſelſpiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer 187 —4, 19 Thlr., 19 — , 
. lr, nacheinander für Landzufuhren bezahlt; für größere Partien ab 
Hahn „ Thlr. böher. Spätere Lieferungen ohne 


8 Handel. 
5 übenſpfritus effeetiv 


bei weſentlich verringertem Angebote 1777 —18— 


olle.] Bei recht ruhigem 0 wurden 


uantum ging theils nach] 19 


ilo. Kleeſgat bleibt gut zu verkaufen, M 
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18% bezahlt und nominell. Lieferung per Januar⸗Mai 55 Rmk. nominell. 

Gedarrte Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben knapp und höher gehalten bis 5% Thlr. für 200 Pfd. 

Delſaaten wenig am Markt. Winterrapps böher gehalten mit Rückſicht 
auf die etwas beſſeren Oelpreiſe 86—88 Thlr. für 2000 Pfd. Winterrüpſen 
fehlen Anni Leinſaaten 80—92 Thlr. Dotter nicht angeboten. Rüböl 

Thlr. Mohnöl 50 — 54 Thlr. Leinöl 22—23 Thlr. Rappskuchen 51% bis 
5% Thlr. für 200 Pfd. 

Zucker⸗Wochenberichte.] A. Hl. Magdeburg, 15. Nopbr. Von Roh⸗ 
zucker gingen in den verwichenen acht Tagen 2,500,000 Kilo um, zu un⸗ 
regelmäßigen, ab und zu einen Bruchtheil niedrigeren Preiſen. 

Notirungen: 92% erſtes Product —, —, 93% erſtes Product 33, 94% 
erſtes Product 33, 50-34, 95 erſtes Product 34, 25—34, 50, 95% Korn: 
zucker 34, 50—34, 75, 96% Kornzucker 35, 97% Kornzucker 35, 75-36, 
98% Kornzucker 36, 25— 37, 89—94 Nachproducte 26—30, je nach Farbe 
und Korn, Kryſtallzucker I. 40—41, Kryſtallzucker II. 38, 50—39 Mark. 

Von Raffinirten Zuckern vermochten nur gemahlene Zucker ihren 
letzten Werthſtand ungefahr zu behaupten, während Melis und Raffinade 
in Broden 0,50 Mk. im Preiſe nachgeben mußten. 

2 Umſatz circa 40,000 Brode und 600,000 Kilo gemahlene Zucker und 
Farine. Te . 

Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß —, —, 
feine do. incl. Faß, feine do. do., 47, 25—48, gemahlene do. I. do., 46, 
50—47, 50, gemahlene II. do. 43—43, 50, fein Melis excl. Faß 45—45 50, 
mittel do. do. 44, 50, ordinär do. do. 43, 50—44, gemahlen do. I. incl. Faß 
41, 50—42, do. do. II. do. 39— 40, Farin do. 31—37 Mark. 

Runkelrüben⸗Syrup 4—4, 10 per 50 Ko. excl. Tonnen. gie 2 

Braunſchweig, 15. November. Rohzucker. Die Stimmung blieb in 
dieſer Woche im Allgemeinen unverändert, doch zeigte ſich zu etwa letzten 
Notirungen mebrſeitig gute Kauflust, die auch in dem vorliegenden reichlichen 
Angebot Genüge finden konnte. Während demgemäß Korn⸗ und Einwurf. 
zucker, ſowie Nachproducte ihren vorwöchentlichen Werthſtand durchſchnittlich 
ri mußten die Preiſe für Kryſtallzucker, da die Nachfrage für ſolche 
beſchraͤnkter auftrat, in den meiſten Fällen eiwas nachgeben. Auch auf Lie: 
ferung für die nächſten Monate bekundete ſich mehrſeitige Kaufneigung und 
es wurden einige Partien Korn» und Kryſtallzucker zu etwas höheren als 
den Tagesnotirungen aus dem Markte genommen. Der Wochenumſaßz belief 
id im Ganzen auf circa 73,000 Ctr. Raffin. Zucker. Zu Anfang der 

oche war das Geſchäft recht ſtill und die Preiſe ſtellten ſich um durch⸗ 
ſchnittlich 0,25 Mark niedriger, im weiteren Verlauf der Woche trat jedoch 
etwas beſſere Nachfrage ein, die ſich namentlich auf Terminwaare eritredte. 

Halle a. d. S., 14. November. Rohzucker. Das Angebot war in dieſer 
Woche geringer als ſeither, und konnten die Preiſe ihren vorwöchentlichen 
Standpunkt gut behaupten; für bevorzugte Qualitäten war theilweiſe eine 
Kleinigkeit über letzte Notirungen zu bedingen. Umſatz einſchließlich einiger 
Poſten auf Lieferung 40,000 Ctr. Für Termin⸗Waare beſteht gute Nach⸗ 
jrage, jedoch laſſen ſich die Gebote und Forderungen nur ſchwer in Einklang 

ringen. 5 

Raffinirter Zucker. Brode wurden in dieſer Woche reichlicher angeboten. 
Doch hält ſich die Mehrzahl der Käufer andauernd vom Markte zurück, und 
mußten gehandelte 12,000 Brode ale bis 0,50 Rmk. billiger erlaſſen 
werden. Auf Lieferung wurden außerdem bedeutende Poſten zu vorläufig 
nicht bekannt gewordenen Preiſen abgeſchloſſen. Für gemahlene Zucker be⸗ 
ſteht zu letzten Preiſen gute Kaufluſt. Umſatz 11,000 Etr. £ 

Stettin, 15. November. Zucker. Die Preiſe für Rohzuckern blieben 
unverändert, aus bieſiger Gegend wurden 6000 Ctr. 1. Producte mit 11 
bis 12 Thlr. nach Qualität gekauft, außerdem find 33,000 Ctr. von Prag 
genommen. Raffinirte Zuckern unverändert bei befriedigendem Abzug. 


B. Dresden, 14. November. [Wochenbericht.] In dieſer Woche war 
die Witterung ſehr veränderlich. Zu Anfang hatten wir wiederholt ſtärkere 


Niederſchläge, welche allſeitig ſehr willkommen waren; dann trat Schnee ein f 


und ſchließlich iſt die Temperatar eine trockene winterliche geworden. — 
Englands Berichte lauten nicht gerade flau; aber die nee haben ſich 
nur mit Mühe behaupten können, da die Käufer große Reſervirtheit zeigen. 
In Frankreich machten die Courſe anfänglich weitere Rückſchritte, doch 
haben ſie ſich zuletzt wieder etwas erholt. Belgien meldet wiederum ſchwer⸗ 
fälliges Weizengeſchaft: während Roggen feſter verkehrte. Hollands Handel 
leidet ſehr in Folge des ſchlechten Waſferſtandes des Rheines, wodurch die 
erladungen nach aufwärts gänzlich ins Stocken gerathen ſind. Das Aus⸗ 
bleiben der Waſſerzufuhren von Holland macht ſich im Rheinlande recht 
fühlbar; Waare iſt knapp geworden und waren daraufhin etwas höhere No⸗ 
tizen durchzuſetzen. Auch Süddeutſchland bekundet eher Feſtigkeit. Die 
letzthin von uns ausgeſprochene Hoffnung, daß Oeſterreich⸗Ungarn doch 
noch Brotſtoffe werde exportiren können, iſt durch die neuerdings aufgetretene 
Preisſteigerung wieder ſehr abgeſchwächt worden. Berlin kennzeichnet für 
Roggen fortdauernd feſte Stimmung; auch Weizen, der zwar wieder ſehr be⸗ 
grenzt verkehrte, machte weitere Preisfortſchritte und was Hafer anlangt, iſt 
auch die Sage dieſes Artikels eher eine beſſere. 8 g 

Hier in Sachſen verliefen die Märkte durchgehend feſter, ohne daß die 
Preiſe dadurch irgendwie Vortheile erringen konnten, da das Angebot noch 
immer reichlich iſt. Weizen zeigte regere Kaufluſt; insbeſondere ſind feine 
Sorten beliebt und verbaͤltnißmäßig vortheilhaft zu verwerthen. Roggen 
hat ſich gut behauptet; der Abſatz iſt beſſer geworden und namentlich bleibt 
feine inländiſche Waare begehrt. Ruſſiſches Gewächs macht ſich rarer und 
ſetzten Inhaber kleine Werthverbeſſerungen durch. Gerſte iſt in feiner 
Waare zu vorwöchentlichen Notirungen ſchlank placirbar; geringe und unter: 
geordnete Gattungen unbeachtet. Hafer iſt bei nur ſpärlicher Zufuhr leb⸗ 
haft gefragt und etwas höher bezahlt. Hülſenfrüchte wurden wiederum 
mehr offerirt, wodurch die Courſe eine weitere Einbuße erfuhren. Von 
ais baben die Ankünfte etwas nachgelaſſen und ſind Preiſe in Folge 
deſſen etwas feſter. Leinſaat iſt nur in untadelhaften Qualitäten verkäuf⸗ 
lich. Raps und Rübſen unverändert. 


Nürnberg, 12. November. [Hopfenbericht.] Seit geſtern bezahlte 
man gute Markthofen mit 125—130 fl., für gute Hallertauer find 150 bis 
160 fl, für prima Würtemberger 145—154 fl. gefordert, während alle an: 
dern, am Markt vertretenen Sorten gleichfeſte Preistendenz bekunden. Der 


ch] Umſatz bezifferte 500 Ballen. Am heutigen Markte ging das Geſchäft in 


guten Qualitäten ſehr langſam von Statten, da Käufern die Steigerung 
nicht gerechtfertigt erſcheinen will und ſie ſich nur ungern fügen. Die ſchwache 
Zufuhr wurde zu 127—130 fl. ſofort übernommen. Bei Mangel on feinen 
Qualitäten mußten Mittelſorten, welche meiſtens zu 124—136 fl. pr 
wurden, an Stelle treten Erſterer und auch gute 73er konnten ſeit geſtern 
zu ſchlanlen Preiſen coulanten Abſatz finden. Der Markt ſchließt bei ani⸗ 
mirter Stimmung im Verhältniß zum Beginn der Woche um 810 fl. 
öber. Der heutige Umſatz beziffert 400, der Wochenumſatz 3600 Ballen. 
otirungen lauten: Marktwaare Prima 124—130 fl., do. Secunda 118 bis 
123 fl., Spalter Stadt dortfelbft 180 —190 fl., Spalter Nebenlagen 170 bis 
180 fl., Wolnzach Siegel 155 —165 fl., Aiſchgründer Prima 130 —134 fl., 
do. Secunda 120—124 fl., Hersbruck⸗Alidorfer Gebirgshopfen fehlen 130 bis 
136 fl., Hallertauer Prima 148 —154 fl., Secunda 130140 fl. Würtem: 
berger Prim 142—150 fl., do. Secunda 130—140 fl., Elſäſſer Prima⸗Aus⸗ 
ſtich 130—133 fl., do. Secunda 120—128 fl., 1873er Prima 72—82 fl., 
Saaz Stadt dortſelbſt öſterr. W. per 56 Kilos 215—225 fl., Saaz Bezirk 
dortſelbſt öſterr. W. per 56 Kilos 215 —220 fl., Saaz Kreis dortſelbſt öſterr. 
W. per 56 Kilos 195205 fl. 


ſtrengen 


Trautenau, 16. Nopbr. Unverändert, rubiger Markt, 
wie in der Vorwoche. Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


[Falliment.] Größte Senſation in der Seidenbranche erregt die Zah⸗ 
lungseinſtellung der angeſehenen Seidenfirma Curti u. Comp. Mailand iſt 
mit vier Millionen betheiligt. 


Aktien⸗Geſellſchaft für Boden⸗Credit in e ber Wie 
verlautet, beabſichtigt die Geſellſchaft in einiger Zeit mit der Emiſſion von 
e vorzugehen. Die Geſellſchaft, bekanntlich kurze Zeit nach dem 

riege mit deutſchem Gelde gegründet, wird in erſter Linie bon der deutſchen 
Regierung protegirt und hat ſtets bedeutende Summen von Regierungsgel⸗ 
dern zu mäßigem Zinsſatz im Geihäft. 


Die „geitieheift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Or⸗ 
gan des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins “,] redigirt 
don Dr. Ad. Frantz zu Beuthen OS., enthalt in Nr. 45 vom 14, Nopbr. 


[Garnmarkt.] 8 


Liebe entgegen bringen. 


Leh ander r Mie Ph 4 fertige hee gibt es nicht. 
ehrer⸗Autorität iſt keine individuelle, ſondern ſie ergreift den ganzen Stand, 
daher Achtung allen den Männern, di 5 1 0 


d. J.: Amtliches (Bekanntmachungen der kal. Re ierung zu Oppeln: Eiſen⸗ 
conſtructionen bei Bauten; Dampfkeſſel⸗Reviſionen). — Zum deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag (Tarifermäßigung der Nerdbahn für 
boͤhmiſche Kohlen). — Production, Handel, Verkehr (Bericht aus Oberſchle⸗ 
ſien. — Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen. — Montonſtatiſtik 
des Königreichs Sachſen. — Aus Oeſterreich: Lage der Montan⸗Induſtrie; 
e e von Uchatius; das böhmiſche Braunkohlen⸗Geſchäft.) 
— Literatur (Deutſchlands Poſt⸗Verkehr). — Anzeigen. ; 

Beilage: „Deutſcher Arbeiterfreund“. Nr. 7. Derſelbe enthält: „Böh⸗ 
miſche Dörſer“ in der Kohlentariffrage. — Verhandlungen des deutſchen 
Reichstags. — Sociales (Selbſthilfe gegen die Vertheuerung und Verſchlech⸗ 
terung der Lebensmittel. — Engliſche Arbeiterbewegung.) — Zur Leichen⸗ 
verbrennung. — Anzeigen. } 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Wie bekannt, wurden vom Wiener 
Landesgerichte die von der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn emittirten Priori⸗ 
täts⸗Obligationen derart in das Eiſenbahngrundbuch eingetragen, daß für die 
Schuldtitel erſter Emiſſion im Betrage von 44,177,000 Fl. 'auf dem garan⸗ 
tirten Netze, für die der zweiten Emiſſion im Betrage von 24,587,800 Fl. 
auf dem nichtgarantirten (Ergänzungs⸗) Netze und nach dieſen für die Titres 
dritter Emiſſion im Betrage von 13,999,800 Fl. oder 27,999,600 Reichsmark 
auf beiden Netzen ſimultan das Pfandrecht einverleibt iſt. Dr. Löbell hat 
nun, nachdem er vergebens beim Miniſterium gegen die Ausgabe der Obli⸗ 

ationen Lit. C. und gegen die Einverleibung derſelben auf das garantirte 

etz proteſtirt hatte, gegen die obige Entſcheidung des Landesgerichtes an das 
Ober⸗Landesgericht in Wien recurrirt, indem dieſe Entſcheidung eine Verkür⸗ 
zung der Stamm⸗Actionäre der Nordweſtbahn nach ſich ziehe. Dr. Löbell 
verlangt, daß von den Prioritäten dritter Emiſſion ein Betrag von 
12,914,300 Fl. pom garantirten Netze gelöſcht und nur 1,085,800 Fl. belaſſen 
werden. Dieſes Begehren wird folgendermaßen motivirt: Das Maximum 
des vom Staate mit 5 pCt. in Silber garantirten Baucapitals beträgt 
81,262,500 Fl.; da ſtatutenmäßig außer dem Actiencapital von 36 Mill. 
Gulden nur jener Capitalsbetrag in Obligationen auszugeben iſt, welcher die 
eben erwähnte Maximalgrenze nicht überſchreitet, ſo durften nur für 
45,262,500 Fl. Prioritäten, oder zu den 44,177,000 Fl. erſter Emiſſion nur 
noch 1,085,500 Fl. in Prioritäten dritter Emiſſion emittirt werden. Durch 
die thatſächliche Ausgabe und Einverleibung von 13,999,800 Fl. (das iſt 
27,999,600 Reichsmark) dritter Emiſſion ſei demnach das geſetzliche Maximum 
um 12,914,300 Fl. überſchritten. i 


> Vorträge und Vereine. 


nn. Breslau, 16. November. [Der Verein katholiſcher Lehrer] 
hielt am 11. d. im Cafe reſtaurant ſeine November⸗Sitzung ab. Nach Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des letzten Protocolls verlas der Vorſitzende Haupt⸗ 
1 10 Kühn die Tagesordnung: 1) Vortrag, 2) Aufnahme von 2 neuen 


Mitgliedern, 3) Mittheilungen. Dieſelbe wurde genehmigt. h 
A. Herr Lehrer Rademacher lieſt über; „Die Autorität in der Er⸗ 
ziehung, inſonderheit etwas über die Autorität des Volksſchullehrers.“ — 
Das Wort „erziehen“ heißt körperlich wie geiſtig und ſittlich emporheben. 
Das Werk der Erziehung iſt daher nicht lech, ſondern ein Werk der Kraft. 
Der Erzieher zent die Kräfte Anderer an und muß daher in den Augen 
dieſer Anderen Autorität haben. Mit Autorität ſollen ſtets verbunden ſein 
Macht und Anſehn. Das Anſehen des Lehrers und des Lehrerſtandes iſt aber 
noch ſehr zweifelhaft. Wie verſchieden wird nicht über ihn geurtheilt! Ge⸗ 
nießt der Stand der Lehrer wohl der ihm gebührenden Achtung, wenn man 
ſogar noch heut zu Tage die Anſicht ausſprechen bört, daß der Staat ſich 
der ausgedienten Unteroffiziere ꝛc. zu Lehrern bedienen koͤnnte, ohne der 
Erziehung zu ſchaden, und wenn ſogar ein Geiſtlicher in einer Volksper⸗ 
ammlung öffentlich ſagt: Der Lehrer müſſe in ſeinem Einkommen ſo geſtellt 
ſein, wie die Eltern der Kinder, die er unterrichtet? Aber die Autorität darf 
nicht blos eine eingebildete, ſcheinbare, ſondern ſie muß, wie der Franzoſe 
Guizot ſagt, eine heilige Macht ſein. So wie ſich in phyſiſcher Beziehung 
das Schwache ſtets unter den Schutz des Stärkeren ſtellt, ſo verhält es ſich 
auch im Geiſtigen: das Kind ſchaut in Einfalt an Vater und Mutter auf 
und nimmt ſie zu Vorbildern ſeines Thuns und Laſſens: es ahmt ſie ER 
Obne dieſe elterliche Autorität verkommt das Kind und fühlt ſich unglücklich. 
Ein Fehler iſt es, dem Kinde jedesmal die Gründe des vorgeſchriebenen 
Thuns vorzupredigen, es muß vielmehr auf Treu und Glauben gehorchen. 
So werden feſte, beſtimmte Charaktere erzogen, keine ſchwankenden Wetter⸗ 
fahnen. Außer dem phyſiſchen Zuſammenhange zwiſchen Eltern und Kindern, 
bindet namentlich die Liebe ſie feſt an einander. — Das Kind tritt nun in 
die Schule und erblickt den Lehrer, zu dem ihm durch die Eltern entweder 
Vertrauen oder Furcht ae worden iſt. Der Lehrer muß dem Schüler 
ie Eigenſchaften eines guten Lehrers ſchildert der 
ſchon genannte Franzoſe Guizot in feinen Schriften vortrefflich. Die . 
ie 


die durch ihr Wirken in Schrift und 
That den Lebrerſtand gehoben haben! Dieſterweg will nicht 5 bloße 
Schulſtuben⸗Autorität, ſondern eine allgemeine Voltsautorität. Eine blos 
äußere, militäriſche Autorität reicht in der Schule nicht aus, der Gehorſam 
der Schüler muß ſich auf höhere Eigenſchaften des Lehrers gründen. Da 
der Lehrer Menſchen bilden ſoll, ſo muß er ſelbſt zuerſt wahre Bildun 
beſitzen und einen tadellos moraliſchen Wandel führen. Wahre Bildung if 
ja eine Macht und 51 0 auch Macht. 111 5 wirft man dem Lehrer 
gar oft Halbbildung vor. Dank daher den Behörden, daß ſie den 1 
Gelegenheit geben, reiche Bildung zu erwerben. Iſt die Bildung des Lehrers 
lückenhaft, ſo iſt das meiſt ſeine eigene Schuld, namentlich gilt das in Bezug 
auf die techniſche Bildung. Und doch verſchaft ihm dieſe zumeiſt die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung. 

Der Lehrer hüte ſich vor mancherlei Fehlern, als: vor Schwatzbaftigkeit, 
vor Verbauerung, vor Mangel an allem idealen Sinn und Denken, vor 
Mangel an Begeiſterung für alles Schöne, Hohe und Edle Er verliert ſonſt 
alle Autorität, alles Auſeheu in feinen geſellſchaftlichen Kreiſen. Er habe 
auch Acht auf die Wahl ſeines Umganges. Nicht jeder Umgang iſt empfeh⸗ 
lenswerth. „Zeige mir, mit wem Du umgehſt und ich will Dir ſagen, wer 
Du biſt!“ Das iſt eine allbekannte Regel. b 

Der Lehrer hüte ſich auch vor Heuchelei, Kriecherei und Speichellederet. 
Uebertriebene Devotion ſchadet feinem Anſehen und ſeiner Achtung. Der 
Lehrer wolle auch keinen Diogenes ſpielen. : 

Das Sprichwort: „Das Kleid macht den Mann“, hat feine Berechtigung. 
Die Lehre e ſei in allen Stücken ein Muſterbild, namentlich was 
Reinlichkeit, Ordnung, Pünktlichkeit und moraliſchen Wandel anlangt. Falſche 
Humanität, die heut zu Tage gegen die Jugend geübt wird, ſchädigt auch 
gar ſehr die Lehrerautorität. Woher ſonſt die mancherlei Klagen der Eltern 

egen die Lehrer, wenn dieſe die wohlverdiente und gerechte Strafe den feh⸗ 
enden Kindern haben angedeihen laſſen. Und wie viele Kinder fehlen und 
ſtraucheln. Die Neigung zum Ungehorſam, zur Widerſpenſtigkeit, zu langen 
Fingern und communiſtiſchen Ideen bringen die Kinder oſt genug aus dem 
Hauſe in die Schule mit und die Eltern — tragen die Schuld. Es iſt da⸗ 
er zu bevauern, daß die Bitten der Lehrer an die hieſigen Behörden um 
Errichtung einer Beſſerungsſchule bis jetzt abgeſchlagen worden ſind. 
Ein Hauptgrund des Mangels an Autorität und Anſehen des Lehrers war 
bisher auch die ungenügende Beſoldung der Lehrer. Wenn Bildung Gold iſt, 
ſo iſt die Beſoldung wenigſtens Silber. 

In dieſer Beziehung ſpricht ſich der Literat Paul Schramm in ſehr tref⸗ 
fender Weiſe aus. 5 

Wenn es wahr iſt, was Dieſterweg ſagt: „Es wächſt der Menſch mit 
ſeinen Zwecken,“ ſo muß man dem Lehrerſtande in Bezug auf ſeine Beſol⸗ 
dung endlich gerecht zu werden ſuchen. — Der ſehr fleißig und gewandt gear⸗ 
beitete Aufiab des Vortragenden nahm die Aufmerkſamkeit der zahlreichen 
Verſammlung, welcher der Lehrer Hain an der höheren kathol. Bürgerſchule 
als Gaſt beiwohnte, in hohem Grade in Anſpruch und es entſpann ſich da⸗ 
rüber eine recht lebhafte Debatte, an welcher ſich namentlich die Herren Cand. 
ae Schulinſp. Dr. Höhnen, Lehrer Schaffer und Schneeweiß 

etheiligten. 

B. Bei der darauf folgenden Abſtimmung (Kugelung) wurden die beiden 
Collegen Weniger und Groſſer mit an Einſtimmigkett grenzender Majo⸗ 
rität als Mitglieder des Vereins aufgenommen. 

. Schulinſpector Dr. Höhnen (heilt mit, daß zur Rectorenprüfung nur 
diejenigen Collegen zugelaſſen werden, die bereits Haupllehrer ſind, daß es 
aber allen jüngeren freiſteht und dringend zu empfehlen iſt, ſich friſchweg zum 
Mittelſchullehrer⸗Cramen vorzubereiten. 2 

Diejenigen Lehrer, welche Präparanden bilden, haben davon unverzüglich 
dem Schulinſpetor ſchriftliche Anzeige zu machen. Schluß 10 Uhr. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens vom 4. November ſchilderte Herr Paſtor Dr. Schimmelpfennig 
Gutsherrlichkeit und Bauernunterthänigkeit in der Zeit vor der 
Beſitzergreifung Schleſtiens durch Friedrich den Großen. Graf Waffenberg, 
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Bandbere der Herrſchaft Prieborn, batte 1726 den Bau der katholiſchen 
irche in Siebenhufen für ein Pauſchquantum von 6000 fl. aus dem Pfarr: 
fundationsfonds in Entrepriſe genommen und von den Bauern der Amts⸗ 


Dörfer unentgeltliche Leiſtung ſämmtlicher Baufuhren verlangt. Obgleich das 


Oberamt, die Beſchwerde der Bauern über dieſe ungebührliche Belaſtung als 


begründet anerkennend, ſich für eine Vergütung dieſer Buben ausgeſprochen 


halte, ließ ſich der Graf dennoch nicht abhalten, die Leiſtung derſelben mit 
Gewalt zu erzwingen; ſo legte er beiſpielsweiſe 36 Bauern aus allen Amts⸗ 
dörfern auf einmal mit Händen und Füßen in den Stock und ließ ſie neun 
Tage brummen und ſchickte nachher den Erbſcholzen von Prieborn nebſt drei 
Gerichtsmännern, weil ſie die Gemeinden nicht anhalten wollten, Fuhren zu 
thun, von denen das Oberamt ſie losgeſprochen, als renitente Rebellen ge⸗ 
ſchloſſen nach Brieg in Arreſt; ja, er trug kein Bedenken, die von der ge⸗ 
ſammten Bauerſchaft des Amtes mit einer Supplik nach Wien geſendeten 
Deputirten der kaiſerlichen Reſolution, ihnen dafür kein Leides zu thun, 
zuwider, in das ſechs Klaftern unter der Erde befindliche Keller⸗ 
Gefängniß des Prieborner Schloſſes zu werfen und erſt nach Erlegung einer 
namhaften Geldſtrafe zu entlaſſen. Weder Landeshauptmann noch Regie⸗ 
rung, noch die Fiscale des Oberamts waren im Stande, die Bauern gegen 
die Vergewaltigungen des Grafen zu ſchützen, denn wen das Oberamt zu 
Gunſten der Bauern heut Schonung decretirte, ſo bedrohte es ſie dafür nach 
Eingang der Duplik des Grafen auch regelmäßig wegen ibrer vermeintlichen 
Renitenz mit Zuchthaus. Das ganze Regieren des Oberamts beſtand darin, 
enau den Anträgen des jedesmaligen Supplikanten entſprechend zu ber: 
hi en; ſo hob die jpätere werfe jedesmal die frühere auf. Die Pro- 
ceßſchriften brachen im Jahre 1730 ab, doch gewiß nicht der Proceß, denn 
erſt 1734 iſt die Kirche in Siebenhufen eingeweiht worden. Wie der Graf 
ohne jede a ungemeſſene Baufuhren verlangte, fo kehrte er ſich 
natürlich auch in Abforderung der übrigen Robothen und Dienſte an kein 
Urbar. Die Bauern des Amtes Prieborn waren wirklich arm und geplagt. 
Das Prädikat „geplagt“ wurde mit der Beſitzergreifung des Landes und der 
Einlöſung der Herrſchaft durch Friedrich den Großen hinfällig und auch 
„arme Bauern“ find ſie längſt nicht mehr, durch Steins Beſetzgebung find 
ſie reich geworden. 


Brieflaften der Redaction. 
Herrn J. R.: Wir erſuchen um Nennung Ihres Namens, wonach 
Aufnahme erfolgen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. November. Nachdem der Antrag des preußiſchen 
Zuftiz = Minifterd wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung des Advokaten 
Fiſcher II. in Hannover wegen Beleidigung des Reichstags an 
die Geſchäftscommiſſion verwieſen, folgt die erſte Leſung des Bank⸗ 
geſetzes. Delbrück weiſt zunächſt auf die früheren Anträge beim Reichs⸗ 
tage, welche ein Bankgeſetz forderten, hin und geht alsdann zur Be⸗ 
leuchtung der Bedürfnißfrage Angeſichts der Goldwährung und des 
neuen Münzgeſetzes über. Die Hauptfrage der Regierung ſei ein 
ſtarker Goldmünzenvorrath, ſowie die nöthige Beſchaffung kleiner 
Münzen in ſtarkem Umfange. Die Goldprägung beträgt 362 Millionen 
Thaler, wovon 40 Millionen den Kriegsſchatz bilden. Der Geſammt⸗ 
Vorrath betrug 289 Millionen Thaler. 

Der regelmäßige Goldmünzenbeſtand in Banken betrug 150 Mill. 
Thaler. Von dem Reſtbeſtand ſei die Auslöſung circulirender Münzen 
im Betrage von 30,800,000 Thaler zu beſtreiten. Nach allen Ab⸗ 
zügen verbleibt eine Goldmünzenſumme von 195 Mill. Redner erör⸗ 
tert die Nothwendigkeit der Erhaltung des Goldmünzenvorrath, glaubt 
nicht an eine Beeinträchtigung durch Export. 
gabe bezeichnet Delbrück es als wünſchenswerth, daß die Regierungen 
ſchleunigſt den Uebergang zu dem neuen Notenverkehr vorbereiten, wie 
das ſeitens Preußens und einiger anderer Regierungen geſchehe. Dazu 
eine Handhabe zu bieten, ſei die Aufgabe des jetzt vorgelegten Geſetzes, 
welches den vielbeklagten Uebelſtänden abhelfen ſolle. Delbrück 
betont das Verlangen der Handelsorgane nach einer Reichsbank, 
welcher das Reichskanzleramt nicht antipathiſch gegenüberſtand; jedoch 
konnte es die Schwierigkeiten bei der hierdurch gebotenen Umwandlung 
der preußiſchen Bank in eine Reichsbank nicht löſen. Nicht nur 
der Entſchädigung wohlerworbener Rechte, auch den Verkehrs⸗ 
gewohnheiten wäre Rechnung zu tragen. Dies führte dahin, daß 
das Geſetz, welches für nächſtes Jahr erforderlich war, von einer Reichs⸗ 
bank abſah, ohne ſie jedoch principiell für die Zukunft zu verwerfen. 
Redner erläutert die einzelnen Theile der Vorlage. Die Notenſteuer 
werde ihr wohl die zahlreichſten Gegner zuführen, weil man darin 
eine Geldvertheuerung erblickt. Dies ſei jedoch unbegründet. Durch 
Papier ſei die allgemeine Wohlfeilheil nicht erreichbar (Rufe: Nein), 


nur durch Fleiß und Sparſamkeit (Rufe: Sehr wahr!). Die preußiſche 


Bank erleichterte die Creditgewährung durch Filialen, das jet eine Stütze der 
Induſtrie. Schließlich bezeichnet Redner als Hauptpunkte des Entwurfes die 
Beſeitigung der Hinderniſſe der freien Notencirculation, die Beſchränkung 
der Emiſſionen durch die Steuer, die Vorbereitung der freien Hand 
für die Staatsregierung zur geſetzlichen Umgeſtaltung des Bankweſens 
nach kurzer Friſt durch Beſeitigung der beſtehenden Conceſſionen. 
Bamberger plaidirt in anderthalbſtündiger beifällig aufgenommener 
Rede für die Reichsbank, die keine Gegner habe, aber weder in dem 
Entwurfe, noch in den Motiven erwähnt werde; er erklärt das Geſetz 
ohne die Reichsbank für unannehmbar, die Reichsbank für die Durch⸗ 
führung der Münzreform für unentbehrlich. Camphauſen rechtfertigt 
die Vorlage; er widerlegt Bambergers Einwände und theilt mit, der 
Goldvorrath der Preußiſchen Bank belaufe ſich auf 171 Millionen 
Thaler, ſo daß ſie mehr als die engliſche Bank in Reſerven aufſammle. 
Der Redner erklärt, daß er die Noteneinziehung ſtets für wichtiger als 
die Silbereinziehung gehalten habe. Preußen würde ſich nicht princi⸗ 


piell gegen die Reichsbank erklären; man müſſe ſich aber zuvor über 2 


die Bedingungen verfländigen. Eine Monopolbank würde im Reiche 
ſchwerem Widerſtand begegnen. Preußen würde am wenigſten Wider⸗ 
ſtand leiſten. Will man eine Centralbank, ſo habe man ſie in der 
preußiſchen Bank. Das Gelingen der Verhandlungen über die Reichs⸗ 
bank werde davon abhängen, wie weit man das Prineip der indirecten 
Contingentirung acceptire. Die Contingentirung ſchädige zwar die 
Bankgeſellſchaft; der Redner ſei aber nicht dagegen, weil das öffent⸗ 
liche Intereſſe concurrire. Camphauſen wünſcht vor allem Vorſchläge, 
wie die Reichsbank zu gründen ſei; auf Grund deren würde Preußen 
verhandeln. Der Redner ſchließt: Vor Allem thun Sie Eins, ſam⸗ 
meln Sie eine Majorität nicht um einen Namen, ſondern um eine 
Sache. Darauf erfolgte die Vertagung bis Morgen elf Uhr. 

Poſen, 16. November. Decan Tomasczewsky in Trzemeszno 
wurde nach Verbüßung der bereits gegen ihn erkannten einmonatlichen 
Haft wegen fortgeſetzter Weigerung, über die Perſon des apoſtoliſchen 
Delegaten Auskunft zu geben, zu ſechsmonatlicher Haft verurtheilt. 

Nom, 16. November. Nachwahlen. Garibaldi wurde in zwei 
Collegien, in den übrigen drei Collegien zwei Linke und ein Rechter 
gewählt. In Florenz, Mailand, Genua, Livorno und Turin wurden 
ſämmtliche Candidaten der Rechten, in Venedig zwei Rechte und ein 


Linker, in Bologna zwei Rechte und ein Linker, in Neapel ein Rechter Mehl 


und ſieben Linke und einer von ungewiſſer Parteirichtung gewählt. 
Garibaldi iſt in Mailand, die Republikaner in Lugo, Forli und Verona 
durchgefallen. Ricaſoli, Peruzzi und Lamarmora wurden wiedergewählt. 
Insgeſammt ſind von den bisher bekannten Nachwahlen 101 zu Gun⸗ 
ſten der Rechten, 44 zu Gunſten der Linken ausgefallen. 

Paris, 16. November. Morgens. Das „Journal de France“ 
veröffentlicht eine Erklärung des neuen Direktors Emile Girardin, 
wonach das. Journal künftig keiner Partei dienen, ſondern dem fol⸗ 


Betreffs der Notenaus⸗ (ö 


‚genden ſelbſtändigen Programm folgen wird: Perſonliches Sepiennat 18%, 
bis 1880, Beibehaltung der Nätionalverfammlung bis 1880, jedod|3%- 


mit ausſchließlich legislativen Befugniſſen, Aufhebung des Belagerungs⸗ 


zuſtandes, Einberufung einer conſtituirenden durch allgemeine directe (O 


Volksabſtimmung zu wählenden Verſammlung für März 1880. 

London, 16. November. Gegenüber der von gewiſſer Seite ver⸗ 
ſuchten Auslegung der Rede Disraeli's in Guildhall, wonach man in 
derſelben eine Anſpielung auf den Grafen Arnim ſehen wollte, iſt die 
„Times“ ermächtigt mitzutheilen, daß Disraeli dabei Arnims nicht ge⸗ 
dachte und nicht gedenken konnte, da das Verfahren gegen denſelben 
keineswegs willkührlich, ſondern geſetzlich war. „Times“ theilt ferner 
mit, daß ſchon während des vaticaniſchen Coneils der engliſche Miniſter 
Gladſtone den Erzbiſchof Manning auf die verderblichen Folgen der 
Infallibilitätserklärung aufmerkſam machte. 

London, 16. November. Die Bank erhöhte den Discont von 4 
auf 5 pCt. 

London, 16. November. Lord Acton desavouirt das Gerücht 
ſeiner angeblichen Betheiligung an einem Plane Behufs der Gründung 
einer altkatholiſchen Gemeinde in England. 

Madrid, 16. November. Bazaine wird Donnerstag erwartet; 
er wird hier als einfacher Privatmann leben. Die neuerdings wieder 
auftretende Nachricht, daß er der Regierung ſeine Dienſte anbot, wird 
abermals von competenter Seite als unrichtig bezeichnet. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Poſen, 16. November. Der Decan Tomaszewski aus Trzemeszno, 
welcher im dortigen Gefängniſſe eine einmonatliche Haft verbüßt hat, 
weil er ſich weigert, den Namen des apoſtoliſchen Delegaten zu nennen, 
wurde dieſer Tage abermals vom Kreisgerichte in Trzemezono zu einer 
ſechs monatlichen Haft verurtheilt, weil er ſich immer noch weigert, der 
Forderung der Behörde nachzukommen. Es ſoll in derſelben Weiſe 
noch gegen andere Decane vorgegangen werden. Gegen den in 
Pleſchen inhaftirten Decan Rzezniewski ſteht auf den 20. d. M. vor 
dem Kreisgerichte in Schrimm Termin an. Es handelt ſich um die 
von ihm wider Probſt Kubeczak ausgeſprochene Excommunication. 
Letzterer wird als Zeuge vernommen werden. Der Caplan des 
Correctionshauſes in Koſten, Frankenberg, iſt am Sonnabend durch 
das hieſige Regierungs⸗Collegium im Disciplinarwege ſeiner Stelle als 
Caplan enthoben worden. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Berlin, 16. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 183%. Lombarden 83%. Rumänen — Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Recht feſt. 

Berlin, 16. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien ln Staatsbahn 183% Lombarden 83%. Rumänen 35. Dort: 
munder 34%. Laura 136. Disconto⸗Comm. 177. 1860er Looſe —. 
Galizier —. Köln- Mind. —. Speculationswerthe —. Feſt. 5 

Berlin, 16. November, 12 Uhr 25 Min. B Credit⸗ 
Actien 141%. 1860er Looſe 107%. Staats 183%. Lombarden 83 
Italiener 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 3444. Sprocent. Türken 43%. 

isconto⸗Commandit 177%. Laurahütte 135%. Dortmunder Union 34%. 
Köln-Mind. Stamm⸗Actien 129. Rheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 85%. 
Galizier 110%. — Felt, ſtill. 

Weizen (gelber): November 62%, April⸗Mai 188, 50. Roggen: Nopbr. 
53%, April⸗Mai 149, —. Rüböl: November⸗December 18%, April⸗Mai 
7, 80. Spiritus: November 18, 19, April Mai 57, 20. 

Derlin, 16. November. 


[Schluß⸗Courſe.] Still. 
Cours at: 1 RR & 5 vom 16 14 
vom 16.14. 0 om 16. 8 
DOeſterr. Eredit⸗Actien. 140% 140, Bresl.Makler⸗V.⸗B. 87% 87% 
Deiterr. Staatsbahn 183% 182 ]Laurahütte . 135% | 134% 
r DL 106 
Bankverein ' en va cn 91%: 91, 
Bresl. Discantoban!. 89% 89 Wien 2 Mongt 9175 91% 
Schleſ. Bereinsbanl. 2% 92 Warſchau 8 Tage 94% 94% 
Brest. MWecslerbant.. 76% 76 |Deiterr. Noten 917 92 
de. 3 e geä 747 f = Ruf. Noten 94,07 94,09 
d. Maklerban! i 
3 Spee Pence 3 U 5 m. ä 
proc. preuß. An — m — — n 
3 47 Staatsſchulbv 91, 91% Galizſer 110% 110% 
b 3 
oſener Pfandbriefe 94% | 94% Oſtdeutſche Ban? 279 8% 
terr. Silberrente 68%! 68,07 Disconto⸗Commandit. 177%: 177% 
Deiterr. Papier⸗Rent⸗ 64,07 64% Darmſtädter Credit 155% 1557 
Zu 1 11 85 967 235 Re Uniun. 347 28, 
7 leniſche ehe 66 nta 5 
Pol Liauid.⸗Pfandbr. 69“ London lang — 6,227 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 337 33 ½ Paris kurz — 817 
Oberſchl. Litt. 4. 167 168; oritzhütte EIERN 56 
Drezlaus Freiburg - 104 10414 n Linke. — — 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Aetien 117% 118 Oppelner Cement 38 39 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Brior. 116% | 118 Per. Br. Oelfabriten 60% 58 
Berlin⸗Görlitzer 78% 79 Schleſ. Gentralbant... 66% 66% 
Bergiſc⸗ Harti 857 85 


flüſſig. Discont 3% 
Frankfurt, 16. November. [Anfangs⸗Courxſe.] Creditactien 246, —. 
Staatsbahn 320, 50. Lombarden 145, —. Galizier —. Silberrente —. 
Papierrentef—. Feſt. 
Wien, 16. Agende Sb serie Schwach. 18 


70, 10 70, Staats Eiſenbaba 
74, 50 74, 50]. Actien⸗Certificate 303, — 301, — 
109, 20 109, — Lomb. Eiſenbahn . 136, — 134, 50 
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Rente . 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 


1864er Jooſe.. 138, — 139, —Condn 110,25 119, 30 
Credit⸗Actien 236, — 234, —Galizier . 244, 25 245, -- 
en Er 143, 50 142, —Vniondbanl ..- --- 120, 25 122, 75 
ordbahn 190, — 188, —Kaſſenſcheine 163, — 163, 25 
esd ins: 5 145. — 146, —INapoleonsd or: 85. 89 8, 89 
Fraud 60, —! 60, 501 Boden⸗Crebit 110, — 112, — 
Paris, 16. November. [Anfangs ⸗Courſe.] 3proc. Reute 61, 65. 
Anleihe 1872 98, 42. do. 1 —, —. Italiener 67, 05. Staats⸗ 


87 8 
bahn 682, 50. Lombarden 306, 25, Türken 44, 80. —. Felt. 

London, 16. November. (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93%. Ita⸗ 
liener 66%. Lombarden 12%. Amerilaner 102%. Türken 44, 07. —. 
Wetter: Schön. . | R 

Derlin, 16. Novbr. [Schluß-Beriht.) Weizen ruhig, November 
62, November⸗December 62, April⸗Mai 188, —. agen ermattend, 
November 5314, November⸗Decemberf 51% , April⸗Mai 148,50. Aüböl matter, 
November⸗December 18%, April⸗Mai 56, 80, Mai⸗Juni 57, 50. Spiritus 
feſt, November 18, 22, Nopember⸗December 18, 15, April⸗Mai 57, 60. 
Hafer November 60%, April⸗Mai 172. 

Köln, 16. Nov. (Schlußbericht] Weizen befier, Nobbr. 6, 18. Marz 
18, 85. Roggen feſt, November 5, II, 6. März 14, 95. Rüböl ſtill, loco 
9%, Mai 31, 20. Wetter: —. a ; 

Hamburg, 16. November. (G e mare. e ri 
(Termin ⸗ Tendenz) ſtill, November 188, April⸗Mai 188. oggen 
Termin ⸗ Tendenz) ruhig, Novbr. 160, April⸗Maf 152. Müböl fill 
oco 54, Mai 57%. Spiritus ruhig, November 45, December⸗Janua 
45, April⸗Mai 45%. Wetter: Regneriſch. l 

(Schluß ⸗ Bericht.) 5 
eſt. 


Weizen 
R 


Paris, 16. November. [Getreidemarkt. 5 
per November 72, 50, Januar ⸗April 75, 50. Mai⸗Auguſt 77, —. Feſt. 
pr. November 54, 50, pr. Januar⸗April 53, —, per Mai⸗Juni 
54, 25. Behauptet. — Spiritus: November 52, 50. Matt. Weizen No⸗ 


vember 25, 50, Januar⸗April 25, —. Feſt. — Wetter: — A 

London, 16. November. [6 etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſchleppend einen höher, Mehl zubig, Früh 179 1 8 ſehr feſt. Fremde 
Zufuhren: Weizen 26,213, Gerſte 8358, 15 55 37,748 Qurtrs. 

Glasgow, 16. November, Mittags. [Roheiſen.] 85 D. 3 

Stettin, 16. November. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) 1 Matt, 
per Nopbr.⸗December 63, per April⸗Mai 188, —. ggen ſtill, per No⸗ 


vember 51%, per Novbr⸗December 51%, per April⸗Mai 148, —. Rüböl: per 


Nopbr. 17%, April⸗Mai 56, 50. Spiritus feſt, per loco 18%, November 


Nopember⸗December 18%, Hort Mai 57, 3. Petroleum? Nove mb 
Rübſen per November —. Re 
Hamburg, 16. November, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [A bendbörſel 
riginal⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 66%. Ameri⸗ 
kaner 93. Italiener — Lombarden 308, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 208, 50 Br. Oeſt. Staatsbahn 683, 50 Br. Oeſt. Nordweſtbahn 
Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche — Köln Mindener 
5 1 Laurahütte 184, 25. Dortm. Union 34. Papierrente —, —. Ziem⸗ 
ich feſt. 

Frankfurt a. M., 16. November, Abds. — Uhr — Min. [Ubenpbörfe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Credit⸗Actien 244, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 319, —. Lombarden 144,50, Silberrente 68, 37. 1860er 
Looſe 107, 37. Galizier 257, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtadter — Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberloofe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
Ziemlich feſt trotz Londoner Erhöhung. 

Paris, 16. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 50. Neueſte öpct. Anleihe 1872 98, 15. 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 66, 90. dito. Tabaks⸗Actien 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 681, 25. Neue dio. —, — die. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 305, —. bie. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 72. dio. de 1869 272, —. Tür: 


kenlooſe 125, 75. Matt. 

London, 16. November, Nachmitt. 4 Uhr. Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 98, 05. Italien. 5pEt. Rente 66%. Lombarden 12%. 5p&t. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99. Silber nominell. Türk. Anleihe de 
1865 44,03. pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 4% 5. Bankauszahlung 89,000 Pfd. 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. November. 
Abweich. Wind⸗ 7 


Bar. 5 
Del. ar. Therm. pom richtung und Allgemeine 
in. Warn Mal. Sli | Himmels nicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparauda 335,5 — 7,81 — 0, ſchwach. bedeckt. 
8 etersburg 333,6 — 3,2 — NW. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 329,4 — 4.0 — W. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 331,6 0,6 O. mäßig. Schnee 
8 Stubeanäa[328,5| 21] — MR. schwach, bedeck⸗ 
8 Groͤningen 330,7 381 — ſchwach. bewölkt. 
Helder 331,3 5,33 — WNW. ſtark. — 
8 Hernsſand 333.3 — 4 — S9. schwach. bedeckt. 
8 Ehriftianfe. 333,1 29 — NO. ſchwach. bedeckt. 
8 Varis 1334, 7,5 — NW. mäßig. Regen. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 333,5 001 — 1,1 S. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 333,0 — 3,60 — 4,0 S. ſchwach. heiter. 
6 Danzig 333,0 — 3,4.— 4,2 — bedeckt, Nebel. 
7 3 333,3 — 22!— 2,5 Sd. mäßig. bedeckt, Schnee. 
e — — — — — 
6 Puttbus 339.6 1,0 — 02 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Berlin 331,0 | 0,8 0,0 S. ſchwach. anz bedeckt. 
6 Poſen 331,9 — 6,0 — 6,2 SOS. ſchwach. ſtarker Reif. 
6 Ratibor 13238 — 3,1 — 3.6 [NO. ſchwach. wolkig. A 
6 Breslau 328,1 — 41] 45 ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Torgau 229, — 0% — 1,7 PN. lebhaft. bedect, Schnee. 
6 Münſter 328,6 70 33 S. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 331,0 1,9! 0,1 [W. z. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 327,2 1.1 — 12 SW. ſchwach. neblig, Schn. u. Reg. 
6 Flensburg 320,5 — 3,4 — SW. ſchwach. trübe. £ 
7 Wiesbaden 1328, 0,0 SW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 


Wöchentlicher Witterungsbericht. 
Endlich iſt der Winter bei uns eingekehrt. Nachdem die Aequatorial⸗ 
ſtrömung bis Anfang der verfloſſenen Woche (9. bis 15. November) Monate 


on lang angedauert und damit ein für die Jahreszeit ungewöhnlich mildes 


Weiter herbeigeführt hatte, wurde ſie Mitte der Woche vom Polarſtrom ver⸗ 
drängt. Derſelbe drehte ſich, dem bekannten Geſetze folgend, raſch durch Nord 
nach Nordoſt und machte dadurch den Temperaturunterſchied der beiden ent⸗ 
gegengeſetzten Luftſtrömungen um fo empfindlicher. In ganz Nord» und 
Mittel⸗Europa ging das Thermometer unter den Eispunkt und wir hatten 
daher überall entweder Froſt oder Schneefall, mindeſtens ſtarken Reif und 
dichte Nebel. Damit hat der Winter überall feinen . gehalten. Wir 
wollen nur wünſchen, daß er weniger kalt, als recht reich an Niederſchlägen 
werden möge, damit die Waſſerarmut der Quellen und Flüſſe einigermaßen 
gehoben werde; ſollte dies nicht der Fall ſein, ſo würden die ſchon jetzt ſo 
empfindlich gewordenen Mißſtände noch ſchärfer hervortreten, da die Quellen 
vorzugsweiſe von den Niederſchlägen des Winters geſpeiſt werden. 

In der letzten Hälfte der Woche war die Witterung in Deutſchland 
meiſt ruhig und heiter, was für das weſtliche 8 und die Mittel⸗ 
meer⸗Geſtade von der ganzen Woche gilt. yu chottland iſt der 
Umſchlag der Witterung ſehr empfindlich geweſen; bei ziemlich bewegter Luft 
trat heſtige Kälte ein und ſchneite es länger als einen Tag. Italien hatte 
ſchönes und ruhiges Wetter, welches im Orient erſt in der letzten Hälfte 
der Woche eintrat. In Nordrußland, Norwegen und Schweden 
herrſchte trübes und nebliges Wetter vor. i 


Berlin W., den 12. November 1874. 
Bekanntmachung. 
Die Beſchaffenbeit der Packetſendungen betreffend. 

Das Publikum wird im eigenen Intereſſe aufs Neue dringend erſucht, 
bei Verſendungen durch die Poſt, die Packete feſt und dauerhaft zu ver⸗ 
packen und auf denſelben die Bezeichnung des Empfängers ſowie des 
Beſtimmungsortes deutlich und haltbar anzubringen. 

Cigarrenkiſten, leicht zerbrechliche 1 7 on ſchwache Cartons, einfache 
Umhüllungen von dünnem, ſprödem Papier oder loſer, leicht brechender 
Pappe ſind als ungenügendes Packmaterial alan und bieten dem 
8 keine Sicherheit für die richtige und vollſtändige Ueberkunft ſeiner 

achen. 

Die Bezeichnung muß deutlich und auch bei Licht lesbar, namentlich 
Faden od des Beſtimmungsorts in die Augen fallend auf dem Packete 

elbſt oder auf einer haltbar daran befeſtigten Etiquette niederge⸗ 
ſchrieben ſein. 5 AR 3 
Iſt die Bezeichnung unleſerlich, oder geht die Etiquette durch Abſtreifen, 
erreißen oder Zerbrechen während der Beförderung verloren, jo kann das 
tüd den Beſtimmungsort nicht erreichen. Etiquetten von leichtem Papier 
den Packeten anzubinden oder aufzuheften, genügt nicht, ebenſo iſt es 
anz unzweckmäßig, Papier⸗Etiquetten den in glattes Material, wie 
Wachslenwand, Glanzpapier ꝛc. verpackten Stücken aufzukleben; von 
ſolchem Material löſen ſich aufgeklebte Etiquetten ſehr leicht ab, die Sendun⸗ 


en bleiben dann ohne jedes Kennzeichen und find unanbringlich. Am beſten 


iſt es, die Signatur auf das Packet ſelbſt zu ſchreiben; deshalb iſt 
die mit einer gewiſſen Vorliebe benutzte ſchwarze Wachsleinwand ſehr 

ungeeignet; weit mehr ae ſich graues oder gelbes Wachsleinen. 
erluſte, Beſchädigungen oder Verzögerungen, welche durch ungenügendſe 
Verpackung oder Bezeichnung entſtehen, bat die Poſtbehörde reglementsmäßig 
auch dann nicht zu vertreten, wenn die Annahme der Packete zur Poſtbe⸗ 
förderung ohne Anſtand erfolgt üft. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [6498] 


Zahnarzt Georg Schröder, 


[6512] Tauenzienstrasse SO. Täglich zu sprechen. 


1 


— Ä 


Zweite Beilage zu Nr. 537 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. November 1874. 
SER HEIE P EHEN ESTER ERBE TE ITS STETTEN TRENNT EEE — EIE — — 


Bekanntmachung. 


Die Hallenverleiher find angewieſen worden, die Schlüſſel zu den 
Verkaufsſtellen in ihren Hallen und Kolonnaden den Markiſieranten 
nicht früher, als Sonnabend vor Beginn jeden Jahrmarktes 
Nachmittags um 2 Uhr zu verabfolgen. 

Der Verkauf der Waaren ſelbſt darf erſt von jedem darauf fol⸗ 


genden Montage ab ſtattfinden. 


Breslau, den 16. November 1874. 


[1002] 


Der Magiſtrat 


hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. u 


Bezirks⸗Verein des 


ſüdöſtlichen Theiles 


der inneren Stadt. 
Verſammlung 


Mittwoch, den 18. November, Abends 8 Uhr, im Parterre⸗Lokal des 
Hotel de Sileſie. 
Tages⸗Ordnung: Wahl des definitiven Vorſtandes. 


Alle Mitglieder und ſelbſtſtändige Bezirksgenoſſen werden zu vet det 
* 


reichem Beſuch ergebenſt eingeladen. 


der yeviarfhe Voran. 


24. Wahlbezirk, III. Abtheilun 


+ 
14555 Grüne 
16516 


Commerzienrath E. Heimann 10 Thlr. 


10 au 
lr. Banquier Potocky⸗Nelken 10 Thlr. 


102 Commerzienrath v. Ruffer 


Salo Sackur 10 Thlr. M. W 


Mittwoch, den 18. d., Abends 8 Uhr, im Hotel zur Heimann 10 Thlr. Moritz Werther 10 Thlr. Herr 5 
Baumbrücke, Verſammlung zur Stadiperordnetenwahl. Raäbiger 5 Thlr. pee b. un 5 Thlr. Ne R. Alg 1 
= = 2 75 —— [Bud 5 Thlr. Th. Poſer 10 Thlr. Ad. Timme 5 Thlr. Louis Sachs 

An das Weinachts⸗Unterſtützungs⸗Comite wurden 40 Beiträge u. Cie. 2 Thlr. A. B. Frankels Nachflgr. 2 Thlr. Henſchel u. Becker 
geri HH. Kfm. Alb. S. 25 Thlr. Joh. Promnitz 5 Thlr. H. Kallmeyer] 2 Thlr. Gebr. Friedländer 5 Thlr. Commiſſ.⸗Rath Landau 10 Thlr. 
> Thlr. Th. Poſer 5 Thlr. Juſtirath Friedensburg 5 Thlr. 8 N. 5 Thlr. Otto Unger und Sohn 5 Thlr. S. Gerſtenberg 2 Thlr. Bielſchowsky und 
L. Ledermann 3 Thlr. H. R. 2 Thlr. n 2 Thlr. A. Seipel 1 Thlr. | Königsberger 2 Thlr. Sch. und Comp. 1 Thlr. B. Werner 2 Thlr. Hahn 
J. A. Friedländer 1 Tolr. Ed. Goldschmidt 3 Thlr. S. L. Samoſch! Thlr.] und Kohn 3 Thlr. Fritz Sachs und Comp. 5 Thlr. G. Scholtz 1 Thlr 5 
L. u. 3 Thlr. A. Thlr. J. Jungmann 1 Thlr. J. L. 1 Thlr.] Fengler 3 Thlr. Ed. Lindner 10 Thlr. B. E. 1 Thlr. Ferd. S. 1 Thlr., 


Herz und Ehrlich 5 Thlr. Geb. Heiſig 1 Thlr. F. W. Grund 5 Thlr. Loni 
Mugdan 5 Thlr. Alb. Guttmann 5 Thlr. M. 2 1 Thlr. Wü. Pe 
Thlr. Julius Lion 5 Thlr. S. Guttmann 5 Thlr. In Summa baar 701 
au 95 Sgr. Aa e 
Außerdem in Naturalien von S. Mugdan 200 Pfd. Erbſen. A. Streh⸗ 
liz 150 Pfd. Bohnen. Machol und Schaps 1 Stück Shirting. Sal. Aue 
bach 1 Stück Parchent. J. 6 Hamburger 20 Mtr. Shirting. Emil Reimann 
1 Rieß Packpapier. Alb. K.! Stück Shirting. Max Bartſch 100 Pfund 
Graupen, 100 Pfd. Nudeln. C. Linnecke 100 Pfund Reis. S G. auſer 
100 Pfd. Reis. S. L. Samoſch 100 Pfd. Reis. Moritz Futtig 50 Pfund 
Reis, 10 Pfd. Zucker. Gebr. Friederiei 1 Ballen ca. 20) Pfd. Reis. Sachs 
O: 


Thir. Doberſch 3½ Thlr. Fedor Leuchter 3% Thlr. Stephan Brunies] und Schiedewitz 100 Pfd. Reis. H. W. Tietze 50 Pfd. er. C. A. 
2 Thlr. Frau Olga Kurnik 4 Thlr. W. Lederniann 10 Thlr. A. Schweitzer ſenberger 2 Dutzend w. Tücher. S. Silodaner 20 a \ andent So 
10 M. Director Barchewitz 10 M. S. Oppenheim 5 Thlr. Conſul Moli- wald u. Co. 6 St. Hemden. D. Immerwahr diverſe Wollſtoffe. B. F 


Guſt. Friedmann 25 Tblr. S. L. Landsberger 10 Thlr. Louis Goldſchmidt 


— 


i Wr 
3 2 


1% Mtr. Tuch. Jul. Haenel div.“ 

berg jun. 20 Mtr. Parchent. 

2 Knabenpaletots. J. Jungmann 50 Pfd. Reis, 10 Pfd. Zucker. 
a 

[6508] Hagmeifter 


- er 
Reinhold Sturm. Ohlauer⸗Stadtgr. 26. 
TTT eee Mun 


Die Verlobung unserer Tochter 
Bertha mit Herrn Friedrich Melde, 
Stadtrath und Syndicus zu Schweid- 
nitz, beehren wir uns hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen, 

Breslau, im November 1874. 

Julius Hoferdt 

[5200] und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Bertha Hoferdt, Tochter das Kauf- 
manns Herrn Julius Hoferdt zu 
Breslau, zeige ich hierdurch erge- 
benst an. 

Schweidnitz, im November 1874. 

Friedrich Melde, 
Stadtrath und Syndieus. 


ERERRRRERARERRRRRNDREG 
Verspätet. 
Unsere eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit er- 
gebenst anzuzeigen. [5217] 
Gnadenfrey, 
den 10. Novbr. 1874. 

Victor Meyer, 
Hauptmann und Comp-.Chef 
im 4. Brandenburg. Infanterie- 
4 Regiment Nr 24 (G. v. M. S.), 
& Hedwig Meyer, 
® geb. von Sallawa und Radau. 
EF 
nnn 
—* Heute Morgen 3 Uhr wurde 3 
& meine liebe Frau Vally, geb. 
8 


a 
Er SSV PN 


Suse 


N 


Dampmann, von einem kräf- ; 
tigen Mädchen glücklich ent-! 
bunden. [6523] 
Kuhnau bei Zobten a. Berge, 
den 14. Novbr. 1874. 
& Gustav Lüdke. 5 
FR 
Am 14. d. Mt. beſchenkte mich 
meine geliebte Frau Anna, geb. Erber, 
mit einem geſunden Mädchen, was 
ich hiermit Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzeige. 5197 
Eduard Biſchoff. 


Todes⸗Anzeige. [5199] 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtexn Abend entſchlief ſanft unſere 
8 Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter, Groß⸗ und Urgroßmutter, Frau 
Amalie Hübner, geb. Schoenn, im 
84. Lebensjahre. 
Breslau, den 16. November 1874. 
Die tiefbetruͤbten Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich am 
erzſchlage unſere heißgeliebte Frau, 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin, Fany Cohn, geb. Frankfurter, 
im blühenden Alter von 38 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, an [5193] 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Wallſtraße La. 
Beerdigung: den 17. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. 
a 
Geſtern Abend 9 Uhr endete ein 
jene Tod nach nur zweitägigen 
ſchweren Leiden, das Leben unſeres 
inniggeliebten Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
Der und Großvaters, des Königl. 
echnungsraths a. D. 5195 


Wilhelm Cretius 


im 68. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme allen lieben Berwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


N 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Schmiedeberg, den 14. Novbr. 1874. 


In der Nacht vom 13.—14. cr. 
ſtarb zu Schmiedeberg unſer langjähri⸗ 
ger verehrter College und Freund, 
der erſt ſeit 1. October er. ins Pri⸗ 
vatleben zurückgetretene Departements⸗ 


Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor, Herr 
Rechnungs⸗Rath Cretius. . — 


Allen ein leuchtendes Vorbild in un⸗ 

verbrüchlicher Pflichttreue, in regem 
leiße in chriſtlicher Duldung und 
annestugend. Er hatte keinen Feind. 
uſere große Achtung und Liebe findet 

an ſeinem Grabe nicht ihren Abſchluß. 

reslau, den 16. November 1874. 
Die Subalternbeamten 


des Königl. Appellations⸗Gerichts. 


unter Chiffre J. N. N. 59 
edition der Breslauer Zeitung. 


in der Honorar auf's Gründlichste. 


Heute entſchlief ſanft nach ſchweren 
Leiden die verw. Frau Amalie Ka⸗ 
nold, geb. Warmuth. Dies zeigen 
Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung tiefbetrübt an: 

6528] Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 15. November 1874. 


Das nach längeren Leiden heute 
Nachmittag 4 Uhr erfolgte Ableben 
unſerer inniggeliebten Mutter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, der verw. Guts⸗ 
pächterin Pauline Wutge, geborne 
Litſche, zeigen tiefbetrübt entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch 


ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Kunzendorf, den 14. Novbr. 1874. 


Heute Nacht 11% Uhr verſchied 
ſanft nach ſchwerem Leiden am gaſtriſch⸗ 
nerböfen Fieber meine inniggeliebte 
Frau Bertha, geb. Hollert, im Alter 
von 37 Jahren, was ich allen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit anzeige. 

Oppeln, den 13. November 1874. 

11985] Carl H. Hauſchild. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Pfarrer v. Kretſchman in Hergisdorf 
bei Eisleben, dem Pr.⸗Lt. im 3. Schleſ. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 15 Hrn. v. Rap⸗ 
pard in Hagenau im Elſaß. — Eine 
Tochter: dem Staatsanwalt u. Hptm. 
im Low.⸗Regt. Nr. 51 Hrn. Franz in 
Strehlen. 5 

Todesfälle: Verw. Frau Wirkl. 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Adelung in 
Berlin. Verw. Frau Pred. Schmidt 
in Prenzlau. Stud. phil. Hr. Zarnack 
in Paſewalk. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 17. Novbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 14. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. Regie: Hans Ravens. 

Mittwoch, den 18. Novbr. Erſtes 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or⸗ 

Eni. „Der We ollän⸗ 
er.“ Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. (Senta, Frl. 

Aglaja Orgeni.) 


Lobe - Theater. 


— 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 17. November. Zum 
5. Male: „Der große Wohlthäter.“ 
Voltsſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [6514] 

Mittwoch, den 18. November. Zum 
6. Male: „Der große Wohlthäter. 


Naturw issenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 18. November, 
Abends 6% Uhr: [6504] 

I) Herr Dr. 6. Joseph, Docent an 
der Universität: Ueber craniclo- 
gische Diagnostik der amerika- 
nischen Aflenarten. 
Herr Dr. med. Ottokar Feist- 
mantel: Ueber das Vorkommen 
von Nöggerathia Foliosa Stbg. 
in Oberschlesien. 


3 
— 


Es erschien soeben und ist in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Quadrille francais 
Laneiers. 


| Geordnet nach den Bestimmungen 


der deutschen Akademie der Tanz- 
[5201] 


lehrkunst von 


M. Reif, 
I; Vorsitzender der Akademie, 


Doppelte Buchführung, 


Ein na Mann wünſcht franzöſi⸗ Wechselk. etc, lehrt ein praktisch 
t ſchen Unterricht zu nehmen. Offer⸗ erfahr. Buchhalter gegen mässiges 


15 


Näh. 
Sonnenstr. 14, 3. Et. links. [4991] 


:] kasse zu haben. 


Liebichs Etablissement. Volkswirthſchaftl. Vortrag. 


Heute Dinstag: Mittwoch den 18. d., Abends 8 Uhr, 


Walzer — Concert. im kleinen Saale der neuen Börſe, 


8 Dr. Eras: Ueber die Theorie vom 
Anfang 7 Uhr. 6515] Gelde, mit Berückſichtigung der im deut⸗ 
Entree à Perſon 2% Sgr., 


Kinder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Reg ts 


Zelt⸗Garten. 


Täglich 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


8 earichne 
der Tiroler Jänger-Geſellſchaſt 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


A 714 Uhr. [6492 
Entree Fir 255 er. 
Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Dinstag: 


Concert 
der Leipziger Coupletſänger 
Herren 17 Neumann, Hoffmann, 


ſcher und Schreyer. 
Anfang 7½ Uhr. [6509] 


Orchesterverein. 


Dinstag, den) 7. November 1874, 
Abends 7 Uhr, 


und Münz⸗Reform. — Gäfte, welche 
Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich 
wenden an B. W. Grüttner, Ring 8. 


Städt. alte Reſſource. 


Männer⸗Verſammlung im Hotel 
de Silesie. 
Dienſtag, 17. Nobr. c. Abends 8 Uhr. 
1. Mütpeilung über die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen. 


einer Waldeck⸗Feier am 3. Der 


cember. 
3. Fragekaſten. 

Gäſte und Bezirksvereins 
glieder haben Zutritt. [ 


Erbolungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend, den 28. Novbr. 


Soirée 


im Saale des Hotel de Sileſie. 0 
15208] Die Direction. 


Dr. J. Cohn, 


prakt. Arzt ꝛc., (6527 


Friedrichsſtraße 88. 
Sprechſtunden 8—9 Uhr, 2—3 Uhr. 


Mein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Lager befindet ſich jetzt: 


nn Carlsplatz 6. 
Springer'schen Concertsaal 
3. Abonnement-Concert. Albert Sachs. 


1. (Z. 1. M.): Sinfonie „Frithjof“. ge 11 r e ee 
Preuß. Looſe 


H. Hofmann. ®, 
2. (Z. 1. M.): Concert f. d. Violon- 8. 
cello. Aug. Lindner. (Vorge- 1. Kl. 151. Lotterie kauft jeden 
tragen v. Hrn. Th. Kretschmann). Poſten und zahlt [6196] 
3) Sinfonie (Es-dur). J. Haydn, Thlr. pro Viertel 
baar oder unter Nachnahme pr. 
Poſtmandat 


Numerirte Billets à 1 Thlr. und 

Stehplätze à 20 Sgr. sind in der 
Schlesinger’s Staats⸗Effecten⸗ 
Handlung in Breslau, Ning 4. 


: Mit 
6493] 


Königl. Hof-Musikalien- und Buch- 
handl. von Julius Hainauer, Schweid-|ff 
nitzerstr. 52, und an der Abend- 


[6439] 


Das Comité. 


Donnerstag, den 19. Novbr, 
Abends 7% Uhr, 


im Musiksaal der Königl. 
Universttät: 


Soiree 


In vorzüglicher 


echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 


liefert für 1 Thaler 


d 0 Ma in jeder Sorte: [4613] 
des Wähold ſchen Männergefaug 24 Flaschen Klosterbier, 
Dereins 20 FI. Görlitzer Actienbier 
unter 20 El. Waldschlösschen, 


20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 FI. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 

15 Fl. Berliner Actienb. Tivoli, 

12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechaterv A. Dreher, 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 
Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher. 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sümmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt. 

Bestellungen erbitten un- 
frankirt per Stadtpost. 

I. Central-Versandt- 


Leitung seines Dirigenten, des 


Herrn Julius Lehnert. 
. Numerirte Billets à 15 Sgr. sind 
in der Musikalien-Handlung des 


Herrn C. F. Hientzsch, Junkernstr., 
zu haben, >45: 


5 


Thomae Ges.-V. 


Montag, den 23. h., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der 1 


. Universität: 
Athalia 


von F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Billets & 15 Sgr. in der Musika- 
lienhandlung von C, F. Hientzsch. 


Odeon. 


Großes Extra⸗Coneert nebit 
einer Verlooſung. Deutſche, eng: 
liche und franzöſiſche Vorträge. Haupt: 
gewinne: ein Oelgemälde im Werthe 
von 25 Thaler, zwettens eine Stutz⸗ 
Uhr, dritter und vierter Gewinn zwei 


Bier-Depöt in- u. aus- 


e e ee ländischer Biere 
un r. 2 
ice en 10 Sgr. 5:07 MM. Karfunkelstein & Co. 


Schmiedebrücke 50. 


Victoria - Keller, 
Ohlauerſtr. 84. 


Weinhandlung. 


Wiener Bedienung. [6080] 


Flügel, Pianinos 
egen Aufgabe des Geſchäfts billig 
lexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


ſchen Reich ſich vollziehendenWährungs⸗⸗ 


2. Beſprechung und Beſchlußfaſſung]! 


Julius Jungmann, 
Breslau, Albrechtsſtr. 44, 


offerirt ergebenſt zu 


15 Weihnachtsgeſchenken, 
Wa i tien billi jetzt i 
sch Pelzer den na eaug abel. cen 


In gediegenen wollenen Stoffen eirca 
3000 Ellen ſchottiſch karrirte elegante Popline, 
deren früherer Preis 10—15 Sgr., 
g heute für 577 Sar. 
2000 Ellen 2 Ellen breiter Plaids in allen Genres, ſchöne Farben⸗ 
ſtellungen, > 
deren früherer Preis 20 Sgr. bis 1 Thlr., 
N heute für 10—15 Sgr., 
2500 Ellen glatter Mohairs und Alpaccas, 
deren früherer Preis 9—12 Sgr., 
heute für 5 —6 Sgr. 
1800 Ellen Lamas, Poils und } i 
apf ei Halbflanelle, beſonders für Vereine 
deren frührer Preis 4, 5—6 Sgr., 
beute für 277, 33%, Sor 
4000 Ellen Prima einfarbig reinwollener Popeline. “ 
ſten und ſchönſten Farben, Popeline, in den modern: 
deren früherer Preis 10, 12, 14—17% Sgr., 


beute ſchon für 724, 8, 10 12% Sgr. 
u 905 1 0 8 ir 1 Sue Imperials, Heals, Velour. 
urz die gediegenſten wollenen Stoffe, in nur hochmodern f 
deren reeller Werth 15, 18, 20-30 Sgr., ae, 

54707 pipe. vor für Br 12, 14—15 Sgr., 

en diverſe Mozambiques, Barege und Batti i 
Sage wie Abende eld, „ 9 attiſte, ein elegantes 
deren früherer Preis 6, 7, 8—10 Sgr., 
verkaufe heute für 3, 3%, 4—5 Sgr. 


in ſchönen fcht Stoffen 
värzen offen: 
echte engliſche Doubel-Alpaccas, 5 ff ; 
deren früherer Preis 10, 11, 12—15 Sgr., 
g verkaufe heute für 5, 6, 7 10 Sgr., 
echten ſchweren engliſchen und franzöſiſchen Cl iten € i 
deren früherer Preis 30, 19 35—40 a an; 


„ 
verkaufe heute ſchon für 20,22%, 24 Sgr. big 1 Thlr., 


in vorzüglichen Seidenwaaren: 
ſchmale elegante geſtreiſte Seidenſtoffe von 14 Sgr. ab, 
breite franzöſ couleurte Failles in den ſchönſten Farben von 27% Sgr. ab 
diverſe Atlaſſe zum Garniren von 174% Sgr, ab, a 
prachtvolle Seidenpopline in reizenden Genres von 14 Sgr. ab; 
f in ſchwarzen Seidenſtoffen: 
vorzügliche ſchwere Taffet von 17½ Sgr. ab, 
5 2 Bil an aa ae = 
= ws eiden⸗Cachemirs anerkannt gedi . 
8 has Seen den 1% tr ab. gediegenſter und halt 
orzügliche ſchwere ſeidene Velour, beſonder ig⸗ 
nend, von 114 Thlr. ab. ö > au Relabesbaen fich 
Schöne ſchwarze echt Sammete ſchon von 1 Thlr. ab. 
Ferner offerire ich: 
Umſchlagtücher don 1% Thlr. ab, 
ſchwere engl. Velourtücher von 2% 
: jeidene alstücher von 74 Sgr. ab, 
in Meubelſtoffen und Gardinen: 
2 Ellen breite reinwollene Damaſte von 15 Sgr. ab, 
2 Ellen breite geſtreifte Möbelripſe von 15 Sgr. ab, 
ſebr ſchön elegantes Fenſter Gardinen von 1% Thlr. ab, 
einfache wen Gardine von 20 Sgr. ab, 
: chwere Zwirn⸗ oder Filet⸗Gardine von 2 Thlr. ab, 
ſchöne elegante Tiſchdecke don 1 Thlr. ab, 
s s Riipsdecke von 3% Thlr. ab, 
paar ſehr ſchöne Bettdecken von 2 Thlr. ab, 
großer ſchöner Teppich von 3% Thlr. ab, 
1 Ichöner Bett⸗Teppich von 1 Thlr. ab, 
1 feines Dutzend große leinene Tuche von 2 Thlr. ab; 
ſchwere ſchwarze Moirees zu Röcken: 
1. Waare 10 Sgr., 2. Waare 7% Sgr., 3. Waare 5 Sgr., 
Maſſen von Streifen und Einſätze, ganzer Streifen enthaltend, 8 Ellen 


ebegante 
5 Thlr. ab, 


dd dd Jen Dun je fe pad 


von Ta Sgr. ab. 
Feiner Haß⸗ Chiffon bon 244 Sgr. ab. 
Ferner für Herren noch: 
1 elegantes Herrenplaid von 3% Thlr. ab, 


1 elegante Reiſedecke von 4 Thlr. ab, 

1 feine Bulskinhoſe von 2 Thlr. ab, 

elegantes reinſeidenes Halstuch von 14 Thlr. ab, 

7 s lee Halstuch von 15 Sgr. ab, 

eidenes Taſchentuch von 25 Sgr. ab, 

1 E Battiſt⸗Taſchentuch von 5 Sgr. ab, 

und ſo noch Maſſen andere Artikel. 

| Es iſt von jeher mein Princip geweſen, nicht nur in der Zeitung 
für billige Preiſe gute Waare gi liefern, ſondern in der That den 

geehrten Herrſchaften das der Wahrheit gemäß zu geben, was meine 


fferte bietet. f 1 u 
„Preiſe find billigſt aber feſt.“ 
Aufträge von Auswärts werden 1 beſorgt. ie 


| nach Belieben. 
Julius Jungmann, 
Albrechtsſtraße 44, 1. & II. Etage. 


en ESTER TE 


2 
N 


Tanz- Album 
für’s Haus 
von Carl Faust 


neue Tänze für Piano, darunter 
Walzer, Quadrille eto. 
in leichtem Arrangement, 

Preis: 15 Sgr., netto, 


dei Julius Hainauer, 


schweidnitzer Str, Nr. 52. 


um Magdeburg⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarif vom 15. Aptil 1372 iſt! E 
m 8. November e. ein = Aalen in Kraft ae 5 it 
Breslau, den 13. November 1874. [6542] 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium | 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗U!fer⸗Eiſenbahn. 


Nähmaschinen, 
echt amerikanische von Wheeler & Wilson 
in Newyork, 


die vorzüglichſten für Familien⸗Gebrauch, leicht und geräuſchlos gehend, mit den neueſten Verbeſſerungen. 


Einziges Depot für Schleſien ve 


7 u rue NE 16541] j 5 
und Cokes in Wagenladungen nach Stationen der Hannöverſchen Staats⸗ 
Th. Lichtenberg, i 


4 Buchhanpdinug 8 N 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 30, f] Stations⸗Kaſſe zu haben. 


ist vorrätl 


Schmidlins und Cokes⸗Transporte im Verkehr von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach der 5 . 
Blumenzucht im 


Zimmer. 


5 Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. d. Mts. tritt ein Special⸗Tarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen © 


C. Neumann in Breslau, 
Carlsſtraße 3. [6494] 


Eiſenbahn via Sorau⸗Halle und via Görlitz⸗Dresden⸗Leipzig in Kraft. 5 
Tarif⸗Exemplare ſind bei unſeren Kohlen⸗Stationen, ſowie bei der hieſigen 5 Dt 


ig: Breslau, den 13. November 1874. 
Am 1. Januar 1875 wird der gemeinſchaftliche Tarif für Steinkohlen⸗ 


nd 


8 u 
Geschlechts- e. 
; ö 8 leiden, 
Ein nachgelaſſener Roman von Fr. v. Krane! Bl sypniis Pollntionen, Sehwückecte. 
heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 


Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn und der Mähriſch⸗Schleſiſchen Nordbahn vom 
10. Juli 1869 mit den zu demſelben gehörigen vier Nachträgen aufgehoben 
und tritt dafür ein anderweiter Tarif in Kraft. 


\ Breslau, den 15. November 1874. (6523) |W Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: eirender A om 8 
> — 9 N ziehen: girender Arzt der vom Staate con- 
e Divessioe =} Der Kapitän er eee 
2 3 4 5 — Prospecte gratis. 15899] (D 7519) 


Preis 5 Thlr. 10 Sgr. 


| "Gof-Gartendirector ° 0 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Sr Majeſtät des Kaifers S 
von Deulſchland. 


i Dritte illustrirte Prachtausgabe. x 


Erfebniffe eines weſtfäliſchen Edelmannes. 


Wir bringen biermit wiederholt zur öffentlichen i 


i Specialarzt Ur. med. Meyer 


RR, $ . 8 ; . 

Kenntniß, daß ſämmtliche bier ankommende Einzel⸗ Herausgegeben 0, 8 3 

guter (Sendungen unter 100 Etr.), welche laut Ver⸗ 0 — 0 Splitt 8 Wi 9755 brieflich 

i mer auf, dem Seaätrife nicht eusortctid für den rr. von Krane || ein, fenie Marnette, del 

ertborbahnbof beſtimmt find, nach unſerem in der . . „ owl. 00 ſchne 

K Berliner⸗Straße belegenen Stadtbahnhof Se Bi 8. 3 Bände. Elegant broſch. Preis 5 Thlr. N 8 abe een Dan Er 
Vaart! w f e . = 5 4 0 tren. 35 
erben [6497] Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. bandlung erfolgt nach den neueſten 


von 


Jugendſch 


und 


Specialität: L 
Permane 


eee 


Hanpt-Lager 


Bilderbüchern 
Spielen. 


Priebatsch’sBuchh. 


Breslau. Ning 10 


r 


Breslau, den 9. November 1874. 


Direction. 


Forſchungen der Medizin. [1793] 


16001) Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins laden wir zu der EST e NE FRZECSINZE — Sa Geſchlochtslranlheiten, 
riſten, außerordentlichen Die ſchleſiſche Bodeneredit⸗ fe de Ba al ae 
General Verſammlung Actienbank isn . aner Ar 


Auf Wunſch finden Kranke 
Aufnahme. 


Auch brieflich 
werden in sehr kurzer Zeit Syphili- 
tische, Geschlechts- und Hautkrank- 
heiten, gründlich geheilt duch 

Specialarzt Dr. Meyer in Berlin, C. 
Neue Friedrichstrasse 39. [5762] 


Dinstag, den 1. December c., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in den kleinen Saal der alten Börſe, 
hiermit ein. Scree 
Tages⸗Ordnung: Genehmigung der mit dem Juſtiz⸗Fiscus ab⸗ 


gewährt unkündbare Darlehne unter ſoliden Bedingungen. 168590 
9 


nimmt entgegen: 8 
Die Haupt⸗Agentur 
Otto Guhrauer, Junkernſtra 


ße 28. 


ehrmittel. 
nte 


2 TZ 
5 8 ® i 


M Durch 24 Jahre erprobt! N 


Net V. Buffer. Lode. From 2 Ohlauerſtr. 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, (in gen ner um 

meritani 2 3 3 1 + 1 22 x uf, und eine Probe damit wir 
anni er Verein nion a empfiehlt reichhaltige Auswahl für a [6022] N ‚ 5 I I ; 

Laterna-magica Kaufmännisch 25 Herren, Damen, Knaben, Mädchen u. Kinder. endend keflmman wis 


mit unzerbrechlichen. beſonders i 
fein ausgeführten Bildern. 
Vergrößerung ſehr bedeutend. 


Wee re 
Laterna-magica 


mit Petroleum⸗Beleuchtung. 
Chromatropen, beweglichen und 
andern fein ausgeführten Bil⸗ 
dern, in bekannter Güte & 4 
5 und 6 Thlr. 

N Nebelbilder⸗Apparate N 
mit Petroleum⸗ Beleuchtung, 
Bildern ꝛc. à 10, 15, 17½ bis 


mit Stift, Papierro 


ment ꝛc. 11% 


Theater -Truppe 


wird für dieſe Saiſon 
per bald gewünſcht. 


unzweifelhaft; guter Saal mit Neben: 

Fre vorhanden. Offerten erbeten 

„ R. poste restante, 1975 
Mehrere Theaterfreunde. 


. fr [ 5 
Zur 1. Claſſe empfehle ich in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Preuß. Lotteri 35 
151. Pr. % oiterie A. Süssmann, 


½ oder ¼ (von einer Nummer) à 40 


bir. 
Auguſt Fröſe in Danzig. 


Priebatſch's Buchhandlung 
in Breslau. 


Kleine eleetro magnetiſche 


Telegraph 


i (Pariſer Spielerei) 24 Tblr. | 
Electriſche Schreib: | 
Telegraphen 


Fc 
5 7 den ſo läſtigen Zahnſtein, und 
FFF DER“ Mein Pelzwaarenla ger, = We Kr Ahnen m 
- 25 S ee A Weiße und Za mmer zu. 
40 Thlr. [6511] 12 u Für Weihnachten. 1 SEI beitehend aus Reiſe⸗ und Gehpelzen, ſowie Pelz⸗Garnituren für Damen . Preis per Schachtel 10 Sd 
— Meine werthen Kunden erſuche ich ganz ergebenſt, ihre Aufträge zum 2 in größter Auswahl, Fußſäcke ꝛc., Filzhüte, Wintermützen nach neueſter M Dr. Popp's Zahnplombe 
> h aue Fe e . 9 Fagon, empfehle zur geneigten Beachtung [6525] arm Selbansfallen bobler Zähne. 
zeitig aufgeben zu wollen, damit ich in den Stand geſetzt werde, alle Wi ai. Nr 803 
en, A Beſtellungen in ſauberſter Ausführung pünktlich erledigen zu können. ? ilmehm Blaske, 12 da ae 
€ Breslau, den 10. November 1874. _ i 1637801 2 HR Se weidnitzerſtraße 6, Eingang Königſtraße, 2. Laden. . theten Deutſchlands, ſowie in den 
a A. Leisner 9 1. 8 ddr, ane, 2d. 
0 . — * 0 „ 1 * . 8 7 3 ’ * 
= photographiſch⸗artiſtiſche Anſtalt, Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
ben |: 8 2 Eugliſche und Berliner Strickwolle, ae uff Per mah Son Gtoer: 
8 A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 


draht an Telegraphen⸗Stangen 
auf langem Brett nebſt Ele⸗ 


Dieſe Telegraphen find wirklich! 
brauchbar zum Unterricht und F 
für häusliche Benutzung. 5 


. Priebatſch's Buchholg. 


Specialität: Lehrmittel. 
Permanente 
Lehrmittel⸗Ausſtellung. 
Ring 10/11. Breslau. Ring 10,11. 
Lager⸗Cataloge gratis. 


{ e bli i f. 1 
mm ||" Sreslaı, von 17, Hancnber 1071 210 M. Zappa, eile, Jubel ile fl 
Pi Hoflieferant Sr. Majeſtat des Königs. 4 
ine gute Carl Neugebauer esse Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


Breslau, den 14. November 1874. 


Die Melteſten 
des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien, 


Stadtgraben belegenen, dem Selenke'ſchen Inſtitute gehörigen 
Grundſtücks. [6534] 

Schuh: Waaren-Deppt. 

A. Wartenberger, 


| geichlofienen Punctation, betreffend den Verkauf des am Schweidnitzer W — 22 ͤ K SEHE 
Wiener und Prager 


Mittwoch, den 18. November, Abends 8 Uhr: Herr Dr. Hulwa „über 
Getränke und ihre Verfälſchungen“. Mit Experimenten. [5194] ie 


Der gerichtliche Ausverkauf 
des zur . Newer Concursmaſſe gehörigen Al Reiſe⸗ und Jagd⸗Haarſtrumpfſtiefel 


Er . 15 N DF e e a 1 N 
5 E aer BE grelle ; ve) — auch beſonders hergeſtellt für Gicht: und Rheumatismus⸗Leidende — beſte „ Feine Zahnſeife zur Pflege der 
garrenlagers wird in dem bisherigen Geſchäftelokal Schmiedebrücke und märmite Winterfußbekleidung, empfehlen wieder & Paar, lang, das ganze 


i , 2 x Zähne und dem Verderben der: 
Nr. 16 nur noch dieſe Woche fortgeſetzt. 16503] Bein bedeckend, zu 2 Thlr. 12% S 


r. 7 ſelben vorzubeugen. Jedermann 
Der gerichtliche Maſſenverwalter Gebrüder Rothamel @tont Bungee | g v b 
Georg Beer. — = | 


denn auch von zahlreichen Aerz⸗ 

ten bei Zahnübel angerathen wird. 

Preis per Flaſche 20 Sgr. und 
Thlr. 1. 


3, 4 Thlr. 
e 


Preis per Doſe 20 Sgr. 
Vegetabilisches Zahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 


— — 


eee eee eee e gde eee ges der Wale nice einfauft, mit der Halld geſtrickte verre Segen, f ste 230 n l 8e Ta; 
BE = == EEE, 222 Nebler Damen⸗ und Kinderſtrümpfe, Herren⸗ und Damen⸗Jacken, ©, A. Scholtz. NE 
4515] Haupt Depot in Berlin bei 


eee 


4 Thlr. einkleider ꝛc., empfiehlt in jeder Qualität und Größe 


Hierdurch erlaube ich mir erge 


x 5 N f - 3 Berlin, Nicolai 9, 5 
Nikolaiſtraße 18 19 Nicolaus Hartzig, , Ye der Geibalt deal Ar: Bent I 3.85, wagte Söhne. 


Pr 2 5 — 


ein zweites Colonialwaaren⸗ Tabak-. 


unterm u 5 Cigarren⸗Geſchäft * Königsberger Marzipan 


\ 4 5 — IE einſter Qualität in Sätzen und Stücken. 
Indem ich dieſes Unternehmen beſtens empfehle, bitte ich ein ver: BE ' Königsberg 12 Nr. . 


henden Weihnachts⸗Saiſon empfe 8 i ö Free , 5 
es [6524] 


Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele. 


Oppeln. 


in Firma: C. Neugebauer. 13 


nach Krotoſchin] ue 
Gutes Geſchäft 


Elegante Wintermäntel 


in echtem Sammt, Seidenrips, Velour, Bouels 
204] und Seidenplüſch 


Paul Speier. 


Steinfohlen an gros & en dötall, || Theilnchmer 


Kohleuplatz 10. geſucht. 


Nur directe Bezüge. [6522] Billigſte Notirungen. Zu einem beſtehenden Balıgeihäfte 
222 ETHERNET EEE | mit Dampffüge und Waldungen, 

unmittelbar an einer galiziſchen Bahn⸗ 
Vom 1. December c. ab werden auf Mokrau⸗Grube bei Nicolai] Station gelegen, dem eine ſehr hohe 


— 


20 jetzt Albrechtsſtraße Nr. 88, 


Ar engen bier ja 15 Jahren 1 . 8 8 1 1. 0 = BI 1 Hectoliter Stück Kohle für Sieben Sgr. Rente nachgewieſen werden kann, wird 
beſtem Erfolge beſtehenden, der Mode eee eee « - 1 w 15 Behufs Vergrößerung ein Theilnehmer 
nie e Fabrik ⸗Geſchäft 75 N N FE 7 1 ectoliter Würſel⸗Kohle für Sechs Sgr., mit einer Einlage von circa Fl. 30 
bie Associè Reeller Ausverkauf 1 I Hectoliter Klein⸗Kohlen für Zwei Sgr. bis 40 Mille, die ſucceſſive einzulegen 

8 I) Wegen Aufgabe unſeres Confections⸗ und Putzgeſchäftes soll das noch verkauft. find, geſucht. Holsdandlungen, welche 


der die Reiſe oder die 


bag 18,000 Toe gefud, [310] zu billigſten Preiſen ausverkauft werden. — Wie geben hiermit ar Effectuirung. 


Offerten sub H. 234 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, N 
. erbeten. 


äge z entgegenſehend, verſichern wi den Verkauf in Mittel⸗ und Nord⸗ 
Aufträge zur Lieferung entgegenſeh ſichern wir prompte 1 leren en Können, je 
A N 1 = * 4 2 0 55 i i isher 
67 an die An⸗ welt Gelegenheit zu ſehr vortheilhaftem Einkauf. 59561 Nicolai, am 14. November 1874. [1987] 19 9 ee 


Comptoirarbeit ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher und eleganter Kleider und Hüte 


0 Geschwister Colbert Gruben⸗Verwaltun unter Chiffre R. 8127 nimmt die Ans 
N 0 Fabrik für Damen ⸗ Garderobe, Breiteſtraße 209. Die Kühnemann. ng. N eee ee 


— — 


— — 


N 
| 
| 


eingetragen iſt, iſt beute Colonne 4 


In, un . 
Nr. 3728 das Erlöſchen der Firma 
Max Beiner 
hier heute eingetragen worden. 


Breslau, den 11. Nopember 1874. 


Bekanntmachung. [3881 
ſer Firmen⸗Regiſter A d 


Nothwendiger Verkau 


10 Rakau gehörigen Grundſtücke Blatt 
r. 89, 120 Fürſtlich Ehrenberg, 258 
Katſcher und 51 Lehn Krottfeld ſollen 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. ſtation 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 259 folgender Vermerk: 
„Die bisherigen Inhaber der 
Handlung 389] 
Nitſchke K Comp. 
Fade unter einander eine offene 
andels⸗Geſellſchaft errichtet und 
die nunmehr unter der Firma 
Nitſchke & Comp. beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft iſt unter Nr. 1173 
des Geſellſchafts-Regiſters einge⸗ 
tragen.“ . 
Demnäachſt ift in unſer Geſellſchafts⸗ 

Regiſter unter Nr. 1173 die von: 

1. Der verwittweten Kaufmann Frie⸗ 
dericke Bertha Nitſchke geborene 
Kuller, 

2. dem Kaufmann Paul Nitſchke, 
3. der verwittw. Kaufmann Archleb, 
Hedwig geborene Nitſchke, 

4. der verehelichten Kaufmann Eliſa⸗ 
beth Malburg, geborene Ritſchke, 

5. dem Kaufmann Max Nitſchke, 

ſämmtlich zu Breslau, 

am 10. November 1874 hierſelbſt 
unter der Firma 

itſchke & Comp. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft, 
die zu vertreten der Kaufmann Paul 

Nitſchke nur allein befugt iſt, 

eingetragen worden. 
Breslau, den 10. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


e 390] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 1174 die von 
1) dem Kaufmann Johann Krizek, 
2) der verehelichten Kaufmann Anna 
Krizek, geb, Marſſicek, 

Beide zu Breslau, 

am 19. October 1874 hier unter der 


Firma 8 
Johann Krizek & Comp. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. [392] 

In dem gemeinen Concürſe über 
den Nachlaß des Kaufmanns Alexis 
Rybka hierſelbſt iſt der Juſtiz⸗Rath 
Plathner hier als einſtweiliger Ver⸗ 
walter der Maſſe beibehalten worden. 
Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Auſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nich mit dem dafür verlangten Bor: 


rechte 
bis zum 19. December 1874 


1 
u Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung Du definitiven Verwaltungs: 


1 8. Januar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com 


miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47, im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


bäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

9 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an 
Vekanntſchaft ſehlt, werden die Juſtiz⸗ 

äthe Horſt und Kaupiſch und die 
Rechts⸗Anwälte Niederitetter und 

etiscus zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 

Breslau, den 11. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
— AAA ͤ— ß 

Berichtigung. [391] 

In der Bekanntmachung des hieſi⸗ 
gen Königlichen Stadt = Gerichts vom 

6. October d. J. e Zeitung“ 

r. 519 vom 8. November c. 2. Bei⸗ 
lage, Inſ.⸗Nr. 363) muß es in Zeile 
3 heißen Grundſteuermutterrolle und 
nicht Gebäudeſteuermutterrolle. 

Er eee 
Bekanntmachung. [993] 

In unſer Genoffenihafts-Regifter, 

weten unter Nr. 1 die Genoſſenſchaft 
DU 

Vorſchuß⸗Verein zu Myslowitz 

Eingetragene Genoſſenſchaft, 


ber Rechtsverbältniſſe der Genoſſen⸗ 
aft vermerkt worden: 

An Stelle des Gasinſpectors 
Herrmann Haberkern iſt in der 
am 24. October 1874 ſtattgebabten 

eneralperſammlung der Kaufmann 

irſchel Zarek zu Myslowitz zum 

Hector gewählt worden. 
Köbeulben OS. den 6. Nopbr. 1874. 
„AKoͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
—̃ — 


Geldſchränke 


diderſer Grö ; 1 

erſer Größen, ſolid und praktiſch 
eiswürdi n. r N 

aße 28. 0 bei P. Hiller, 944980 


am 23. Januar 1875, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local am Ringe in dem Käm⸗ 
merer Anderſch' ſchen Haufe bier: 


ſelbſt in Folge Einleitung des Con⸗ S 


curſes über das Vermögen des 
Bernhard Koch 
verkauft werden. 
Es gehören: 
a. zu dem Grundſtück Blatt 89 Fürſt⸗ 
lich Ehrenberg 1 Hectar 69 Are 
der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 10,90 Thlr. veranlagt, 
. zu dem Grundſtück Blatt 120 Fürſt⸗ 
lich rate e Hectar 28 Are 
90 Quadrat⸗Meter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage 
von 21,76 Thlr. veranlagt, 
zu dem Grundſtück Blatt 258 Kat: 
Ike 90 Are 60 Quadrat: Metter 
der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 9,59 a veranlagt, 
zu dem Grundſtück Blatt 51 Ro 
Krottfeld gehören 1 Hectar 73 Are 
80 Quadrat⸗Meter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage 
von 15,46 Thlr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, die beſonders 0 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 


o 


unſerem Bureau während der Amts. —— 


ſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 26. Januar 1875, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local 
am Ringe hierſelbſt . 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 998 
Katſcher, den 29. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. ober. 
Bekanntmachung. [994] 


Der unterm 20. September 1871 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Julius von Saher zu Ober⸗Salz⸗ 
brunn eröffnete kaufmänniſche Concurs 
iſt durch Vertheilung der Maſſe be⸗ 
endet. 

Waldenburg, den 9. Novbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. e [999] 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
bei der sub Nr. 78 eingetragenen 
Schleſiſchen Kohlenwerks⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Gottesberg Folgendes 
eingetragen worden: 

Col. 4. Der Aufſichssrath iſt um 
zwei zur Mitzeichnung der Firma 
berechtigte Mitglieder verſtärkt. 

Es ſind dies: F 
Guſtav Nitter von Schöller zu 
Wien und der Kaufmann Auguſt 
Brand zu Berlin. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 9. Novem⸗ 
ber 1874 am 9. November 1874. 

Waldenburg, den 9. November 1874. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ift bei 
Nr. 26 die Auflöſung der offenen 
Handelsgeſellſchaft A. W. Ber 
Comp. vermerkt und unter 
die Commanditgeſellſchaft, A. 
Berger & Comp. eingetragen wor⸗ 
den. Sitz der Geſellſchaft, welche am 
15. Auguſt 1874 begonnen hat, iſt 
Waldenburg mit Zweigniederlaſſungen 
in Breslau, Steinau a/D., Raudten, 
Lüben, Gramſchütz, Kreis Glogau, 
Glogau, Beuthen a. O., Neuſalz, Grün⸗ 
berg, Landshut und Stettin. [991] 

Perſönlich haftende Gläubiger ſind: 

a) der Kaufmann Auguſtin Wil⸗ 

helm Berger, E 

b) der Kaufmann Guftav Heinrich 

Schiebel, beide zu Waldenburg. 

Freiſtadt, 31. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [992] 

Die auf Führung des Handels⸗Re⸗ 

iſters und des Genoſſenſchafts⸗Regi⸗ 

ſters ſich beziehenden Geſchäfte werden 
bei unterzeichnetem Gericht in dem 
Geſchäftsjahre 1874/75 von dem Kreis⸗ 
richter Schädler unter Mitwirkung 
des Bureau⸗-⸗Aſſiſtenten Fendler be: 
arbeitet werden. Vertreten wird der 
Kreisrichter Schädler in Behinde⸗ 
rungsfällen von dem Kreisgerichts⸗ 
Director Neuhaus. 

Die im Handelsgeſetzbuch und Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetze vorgeſchriebenen Be⸗ 
kanntmachungen ſollen erfolgen: 

durch den Reichs⸗ und Staats⸗ 

Anzeiger, 

durch die Breslauer Zeitung, 

durch das hieſige Kreisblatt. 

Freyſtadti. Schl. den 4. Nopbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


eſtellten S 


W. binterlegen. 


ft) Bureau des Königlichen Bau⸗Inſpec⸗ 


In der Sternberg ſchen Eubha:| An der bieſigen evangeliſchen Cle 


Die dem Gärtner 2 Koch ſtations⸗Sache von Strehlen Nr. 49 


werden die am 4. December c. 10 Uhr 
und am 7. December c. 11 Uhr an⸗ 
ſtehenden Termine aufgehoben. 
Streblen, den 11. November 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Zucker. 9961 


In unſer Firma r „ut unter 
Nr. 260 die Firma S. Müller und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
alo Müller zu Liebau und unter 
Nr. 261 die Firma A. Kaulich und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Anton Kaulich in Weckelsdorf in 
Böhmen heut eingetragen worden. 
Landeshut, den 11. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Edietalladung. 


Die Inhaber der ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefe: Eckersdorf u. 

ub. B. B. Nr. 216; Muskau 6. 
Nr. 3246 — über je 1000 Thlr. —; 
Steinbach G. Nr. 76 à 100 Thlr.: 
Uloſchwitz O. M. Nr. 15 à 300 Thlr. 
— der Aprocentigen Neuen Pfand: 


mentar⸗Schule ſoll die [1980] 


A, Lehrerſtelle 


beſetzt werden. 

Gehalt vorläufig 300 Thaler. — 
Meldungen ſind unter Einreichung 
der Atteſte bei dem Unterzeichneten 
einzubringen. 

Dittersbach, Kr. Waldenburg, 

den 10. November 1874. 

Der Orts- und Schulvorſtand. 

Burgbardt. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 24. November c., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubel; um 10 Uh 


Wagen; 
am 26. November e., Vorm. 


9 Uhr, im Appellations⸗Gerichts. 
Gebäude diverſes Mobiliar, eine f 
und eine Näh⸗ a 


Parthie 


Cigarren 


maſchine gegen ſofortige Zahlung ver 
146535] ][ 


ſteigert werden. 5 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


briefe: Serie l. Nr. 605 à 1000 Thlr., 


Serie II. Nr. 808 à 500 Tblr., 
Serie Il. Nr. 562 à 200 Tblr., 
Serie V. Nr. 806 und 1079 über je 
50 Thlr. werden nach § 126 Tit. 51 
der Proz.⸗Ordn., § 28 Regulativs vom 


11. Mai 1849 aufgefordert, bis zum]. 


Zinstermin Johannis 1875, ſpäteſtens 
in dem am 2. Auguſt 1875, Vor⸗ 
ET 11 Uhr, in unſerem Ge: 
ſchäftslocale (Alte Taſchenſtraße 18) 
hierſelbſt anſtehenden Termin ſich zu 
melden, widrigenfalls ſie mit allen 
aus jenen Pfandbriefen herzuleitenden 
Anſprüchen werden präcludirt und die 
Pfandbriefe ſelbſt durch richterlichen 
Spruch werden amortiſirt werden. 

Breslau, den 30. October 1874. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direction. 


Bekanntmachung. (6187 

In unſerer Verwaltung it die Stelle 
eines Bureau⸗Aſſiſtenten vacant und 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt der⸗ 
ſelben beträgt 425 Thlr. Civilverſor⸗ 
ungsberechtigte qualificirte Perſonen 
ordern wir auf, ſich unter Einreichung 
eines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
bis zum 22. d. M. bei uns zu mel⸗ 
den. Bewerber, welche bereits im 
Bureaudienſt vorgebildet ſind und ſich 
hierüber genügend auszuweiſen ver⸗ 
mögen, werden eine vorzugsweiſe Be⸗ 
rückſichtigung erfahren. 

Görlitz, den 7. November 1874. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die 6. Lehrerſtelle an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule iſt vacant, 
und mit derſelben bei freier Wohnung 
ein Jahresgehalt von 300 Thlr. ver⸗ 
bunden. Bewerbungen ſind baldigſt 
an uns einzureichen. 


den 12. November 1874. 
Der Magiſtrat. [6496] 


Bauverdingung. 


Die zur Vollendung der Militär: 
Schießſtände in Ernsdorf bei Reichen⸗ 
bach in Schl. noch erforderlichen Schacht⸗ 
arbeiten, beſtehend in der Bewegung von 

a. circa 6000 Cubikmeter ſteinigem 
Boden, und 

b. circa 4500 Cubikmeter Felsmaſſen, 
einſchließlich des Sprengens der 


aſſen, 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu iſt Termin auf 
Sonnabend den 28. November d. J., 
Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Bureau hierſelbſt, anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem geeignete Un⸗ 
ternehmer ihre verſiegelten Offerten, 
auf die sub a. und b. genannten Ar⸗ 
beiten geſondert, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Schießſtandsarbeiten“ 
frankirt bei uns einzureichen haben. 

Bei Abgabe der Offerten ſind zu⸗ 
gleich fünfhundert Thaler Caution zu 


Die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſind vorher täglich im 


tors Herrn Stephany hierfelbſt ein⸗ 
zuſeben. 
Reichenbach i. Schl., 
den 13. November 1874. 
Der Magiſtrat. [1000] 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Gemeinde: 
Einnehmers, mit welcher ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 300 Thlr. ver⸗ 
uunden, iſt vom 1. December c. ab 
zu beſeßen. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe nebſt Lebenslauf, bis zum 
22. Nobember c., an den unterzeich⸗ 
neten Magiſtrat einreichen. 


eine Caution von 400 Th 


Ujeſt, den 10. November 1874. 


Der Magiſtrat. (9750 b 


Nuetion. 


41% Centner Akten⸗Makulatur 
werden Dinstag, den 15. Decem⸗ 
ber e., von Vormittags 10 Uhr 
ab, im biefigen Gerichts⸗Gebäude, 
Zimmer Nr. 8, meiſtbietend verſteigert 
werden. 997 

Frankenſtein, den 9. Novbr. 1874. 

Der gerichtliche 
Auctions⸗Commiſſarius. 
Müller. 


Freiſtadt in Niederſchleſien, augen 


it mit ſämmtlichem Inventar vom 

cautionsfähigen Gaſtwirth zu ver⸗ 

pachten. 1995 
Näheres bei E. Sachs in Pleß. 


ſtraße belegene 
e und Wohnung, iſt 
0 


nuar 1875 zu beziehen. Das Nähere 
bei Salamon Schüller. 


Zur Uebernahme der Stellung iſt nn 
lr. erforderlich. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünfcht. |} 


Tragkraft ſind zu vergeben. Gefällige 
Offerten sub J. N. 1792 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 25 


vergeben. 0 
738 an Rud. Ü 
165380 


000 


N. 


in 


Thlr. 10 


als erſte Hypothek auf ein größeres 
geſchäftliches Grundſtück, Feuertaxe 


34,000 Thlr., werden geſucht. [6370] 
Selbſtdarleiher unter II. 23473 an 

Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
ing 29, um Offerten gebeten. 


Vortheilhafter Kauf 


einer prachtvollen Herrſchaft in Gali⸗ 
zien bietet ſich dar — dieſelbe angren⸗ 
end an eine bedeutende Handelsſtadt, 
eſteht aus: 1500 öſterr. Joch Hoch⸗ 
prima Weizenboden in einem arron⸗ 
dirten Stück, 300 Joch Jungwald, 
Propination 7000 Fl. jährl. Ganz 
neue Brauntweinbrennerei, Bierbraue⸗ 
rei (Kupferapparate), Hopfengarten, 
große, beſterhaltene Wirhſchafts⸗Ge⸗ 
bäude, Obſtgärten, Mühlen, fiſchreiche 
Teiche ꝛc. — Jährlicher Ertrag 50,000 
Fl. ö. W. Näberes ohne Unterhändler 
anco unter „Graf N. L.“ poste re- 
stante Krakau (Galizien). [1999] 


Meine gut eingerichtete 


DB 
Zohgerdberei 


ift veränderungshalber zu ver⸗ 


kaufen. 
Reichenbach in Schleſien. 
N. Nerger. 


N Guts⸗ ! 
Verpachtung. 


Ein Landgut unweit Krakau, 
in der Nähe der Bahn, ca. 600 
Morgen unterm Pfluge und 8 
300 Morgen Wieſen iſt zu ver⸗ 
pachten, eventuell zu verkaufen. 
Näheres unter 6. 732 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau. x 


Arte 


Das Hotel z 


zum weißen 
Schwan in Pleß OS. 


[6518] 


10468) 


— 


1. April 1875 an einen intelligenten 


Meine in Zabrze in der Bahnbofs⸗ 
(1941 


Dampf⸗Bäckerei, 


fort zu verpachten und vom 1. Ya 


Eine Ziegelei mm 
it zu verpachten. Näheres bei] 


& Springer, Krölſtraße Nr. 32 in 
örlitz. [6519] IM 


Ein Pelz mit 
Fiſchotter⸗Beſatz, 


ein Frack, Beintleider und Weſte, 0 
ſämmtliche Sachen faſt neu, find zu 
verkaufen Matthiasſtraße 155 701% 


1 Treppe rechts. 


eiſerne Defen 

werden zu kaufen geſucht. 
Offerten sub L. 736 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Centeſimal⸗ 
Brücken⸗Waagen. 


1 Stück a 500 , 1 3 800 % 


: ; r ein Pianino | SUE 
in Polirander und ein Hürdler⸗“ 


boldt, vormals Sievers & Comp. in Kalk bei Deutz. 


Eiſen⸗ u. Maſchinenfabrike⸗Actien⸗Geſellſchaft 


iv 
W. 
W 


Se Oeffentliche Verſteigerung, — 
Donnerstag, den 3. December, nasmittsos 3 up, 


über 


circa 12,800 Ctr. Rohſchienen, puddled bars, 


tranſito auf dem Rathsbolzbofe bierſelbſt unter den Herren Lion M. Cohn 
& Co. lagernd, für Rechnung wen es angeht. 
Stettin, den 14. November 1874. 


Theod. Siebe, 


[1993] vereideter Waller. 


* > * * 
C. Vieweg, Pianoforte⸗Fabrik, 
Brüderſtraße Nr. 10 b., empfiehlt Pianinos in allen Holzarten zu jeder ge⸗ 
Gebr. Inſtrumente werden in Zahlung genommen. 


wünſchten Garantie. 
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15160 


Luftzug V 
für Senfter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwolleylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Glafticität, Dauer 
und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden wird, 
a und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn die 
orrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe jo einfach, daß fie von 
Jedermann leicht angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung 
dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fach 
männern und Behörden des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ 
und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rolhbraun 
u. Eichenfarbe 4 Sgr. pr. Dieter höher; Gebrauchsanw. gratis, Enpfieblt die 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schafwoll., Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 

Breslau, Schuhbrücke Nr. 34. 


Spiegelglas Offerte. 


Von heute ab übernehme ich die Verglaſung ſowohl einzelner Schaufenſter 
als auch ganzer Häuſer mit Spiegelglas und ſtehe unter Zuſicherung der 
promteſten Ausführung mit Anſchlägen zu Dienſten. [6089] 

U 


R. Stiller, Albrechtsſtraße 35 
Vertreter der Actien⸗Geſellſchaft 
Schleſ. Spiegelglas⸗Manufactur in Ober⸗Salzbrunn. 


Betriebskraft. 


k 4 (u 1 
0 . EEE 1 uu 


r 
= 


5 M n 
To — ee 


Als bequeme und practiſche Betriebsmaſchinen empfehlen ſich die 
neuen Petroleum-Motoren, Patent Julius Hock in Wien, durch voll⸗ 
kommene Gefahrloſigkeit, augenblickliche Inbetriebſetzung, geringes Raum⸗ 
erforderniß, wohlfeilen Betrieb, Entbehrlichkeit jeder Fundamentirung, 
beſonderer Wartung und behördlicher Conceſſionen. Für den Umfang 
des deutſchen Reiches (Elſaß⸗Lothringen ausgenommen) acceptirt Ordres 
und ertheilt Auskunft die Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Hum⸗ 
[5192] 


Brennholz Verkauf. 


Trockene Kiefern-, Eklen⸗, Birken⸗ und Noth⸗ 


in Wien, Schottenring Nr. 17. 


buchen⸗Klaftern, Scheit⸗ und Nollholz, ſind in unſerer 
Zawadzkier Forſtparzelle, eine Viertelmeile von Bahn⸗ 
hof Zawadzki N.⸗O.⸗U.⸗E. entfernt, zu verkaufen. 


chlesinger & Sohn in Gleiwitz. 


Donnerstag, den 19. November 
von Mittags 12 ußr ab babe ich 
im 7 2 5 zum „Gelben Löwen“, 
. Oderſtra e, eine vollſtändige elegante 
Cauipage zum Verkauf. Pferde: Tiger⸗ 
checken, Stute und Wallach, 5 und 7 
jahre alt, 2“ groß, arabiſche Abſtam⸗ 
mung, vorzügliche Traber, fehlerfrei 
[1986] 


und fromm. 
Buchelt 
Thierarzt aus Kobylin, Prov. Poſen. 


— ——— 


die von der Gräfin R. 
übernommenen Möbel ſtehen 
billig zum Verkauf Freibur⸗ 
A gerſtraße 10, 2. Etage. [5211] 


* a * 
», Schnittbohnen: * 
als ein vorzügliches Gemüse, oflerirt 

das Pfd. à 3 Sgr. [6531] 


Paul Neugebauer 


Glalauerstrasse 42. 


* 
Sparsystem, [1976 


fi E 8 
Patent-Füll-Oeſen 
zu Kohle und Coacs, mit 
in 5 Nr. von 134, — 8% Tul. 

empfiehlt 


blutſtute, “ boch, 9 Jahr alt, 


Sclunntmachung. 


Für ein Kohlenwerk wird eine eom⸗ 
Be Förderlocomobile mit Field: 
chem Keſſel, neu oder gebraucht, letz⸗ 
teren Falls in gutem uſtande, mit 
12—15 Pferdekräften, geſucht. 

Offerten nebſt Preisangabe zu rich⸗ 
ten an den Kaufmann G. Nocht in 
Dittersbach bei Waldenburg i. Schl. 


Fein geſchlemmte 1100 e⸗ 
"SE a 6050] 


ckerfa arben 


8 11 Fin den billigſten Preiſen 
Tarnowitzer 
Farbenfabrit 


John & Wachsmann 


in Tarnowitz 
Oberſchleſien. 


’ 
[6050] 


Fiſche. 


Die Herrſchaft Bene⸗ 
ſchau, Kreis Ratibor, hat 
360 Schock diesjährigen 
Karpfenſtrich abzugeben. 
Anträge hierauf werden 
an die Güter⸗Direction 
et b. Preuß.: 
derberg erbeten. [1998] 


N Songs 
Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
1, Meile vom Fon Han Reichenbach 

in Schleſien. [5108] 

Der Bockverkauf hat am 24. Octo⸗ 
ber begonnen. Schurgewicht über 4 
Cinr.; Preiſe 8 Geſundhei. 
und Sprungfähigkeit . arantirt 

von Eichborn. 


Dom. Krippitz 
bei Strehlen 


fett ſprungfähige Stiere, 


Amſterdamer Abſtammung, von den 
in Bremen prämiirten Bullen, zum 
Verkauf, ſowie auch Anbindekälber. | 


Ein gutes flottes Wagenpferd, 
6 Jahr alt, 8“ groß, 


preiswürdig zu verkaufen. 1989 


Näheres unter M. S. poste 1 5 


Poppelau. 


Eine braune engliſce Halb- 


für ſchweres Gewicht geeignet, iſt zu 
verkaufen. Näheres im Stangen' chen 
Annoncen⸗Bureau bei Herrn Emil 


Stellun 
wahle e in Schwien⸗ 


rothbraun. ai 5 


1 gebrauchter anſtäudiger Schlitten 
mit Decke wird zu kaufen geſucht, 
unter K. M. poste restante Stoberau. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, 


iſr. Conf., mögl. muſikaliſch, wird bei 
hohem Gebalt und freier Station ge⸗ 
ſucht. Offerten sub K. 39 nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


| geprüfte Erüichern, 


mufilaliih gebildet, wird zum 
Antritt pro 1. J 
ſucht. 


anuar 1875 ge⸗ 

Refleetirende wollen gefl. 

Zeugniſſe in Abſchrift, Angabe 
des Gehaltsanſpruches und ſon⸗ 
ſtige Bedingungen unter poste 
restante M. F. Oppeln ein⸗ 
; [1991] 


Unterzeichneter ſucht zur Lei: 
tung ſeines Hausweſens eine 
gen alleinftehende ältere 

ame, welcher eine ſelbſtſtändige 
geachtete Stellung mehr werth 
iſt, als hohes Gehalt. [1994] 

Creuzburg OS. 
Müler, ‚Dirgermeifter. 


Vom 1. Januar ab kann ein ſitt⸗ 
liches jüdiſches angenehmes Mädchen, 
welches von anſtändigen Eltern iſt, und 
auch ſchon 
thätig war, 


einer Reſtauration 
1996] 


als Verkäuferin 


finden bei J. Wiener, 


in 


ochlowitz 


Buchhalter u. F. Haunigs Wwe, 


—— ſtets H. Hannigs Wwe., 


Leobſchütz; 1 Poſtm. z. Rückantwort 


iſt bei Meldungen beizufügen. [1903] 


Ein cautionsfähiger 


Reiſebeamter 
findet bei Gehalt und Da 
Stellung. [6537] 


Die Subdirection 
der Hannoverſchen 


Lebensverſicher.-Anſtalt. 
gez. Otto Guhrauer. 


Für ein bedeutendes 
Berliner Kurz⸗ und Lederw.⸗En⸗ 
gros⸗Geſch. wird per 1. Januar 
1875 ein [6540] 


tüchtiger Reiſender geſucht. 
Offert. sub 0 739 an die An⸗ 


noncen⸗ . von Rud. Moſſe 
in Dees 


1 Reiſender, 


der Schleſien und Poſen für 
Seidenband und Weißwaaren 


bereiſt hat, findet unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Stellung. 

Adreſſen erbeten J. L. 500 poste 
restante Breslau. [5129] 


Ein Kaufmann geſetzten Alters, der 
länger denn 15 Jahre Deutſch⸗ 
land und die Schweiz, ſpeciell aber in 
letzter Zeit Schleſien, Pofen und Pom⸗ 
mern in verſchiedenen Branchen be⸗ 
reiſte, ſucht eine Neifeftelle. Ge⸗ 
fällige Adreſſen erbittet man unter 
Chiffre F. 57 in die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [6499] 


Ein Comptoiriſt "EL; 


. ln unter ſoliden 
edingungen dauernde Stellung, der⸗ 
ſelbe iſt allen Eventualitäten der 
Buchführung gewachſen. Ueber ſeine 
Tüchtigkeit ſtehen ihm die beſten Re⸗ 
ſerenzen und Zeugniſſe zur Seite. 
Gefällige Offerten werden sub 


ſucht in 


a Chiffre A. Z. poste restante Peters⸗ 


dorf bei Warmbrunn erbeten. 


Ein Droguiſt, 


der polniſch ſpricht und gun, etwas 
leiſtet, findet Alan zum 1. Jan. bei 
Beuthen DS C. W. Spiller, 
[6520] Droguen⸗Handlung. 


Für Eltern und Vormünder. 
Ein Kind jeden Alters findet in 
einer gebildeten kinderloſen Lehrer⸗ 
familie auf dem Lande gute Penſion, 
nach Wunſch unter Sulicerung 
ſtrengſter Discretion. Für 10 Thlr. 
pro Monat wird auch für Kleidung 
2 8h Gefällige Offerten sub 8. B. 
41 bis 6. December poste restante 
Reichenbach i. Schl. 4976] 


Ein junger Mann, 


Speceriſt und * Verkäufer, findet 
per 1. Salat Stellung bei Wi 
Schoepke in Nawicz. [1997] 


Ein noch junger Mann, 
in den 30 er Jahren, welcher gegen 
20 Jahre in einem Leinenerzeugungs⸗ 
Geſchäft thätig war, und demſelben 
auch vorſtand, welcher die Buchführung 
und Correſpondenz verſteht, ſucht unter 
beſcheidenen Bedingungen einen für 
ihn paſſenden . Gefl. Anträge 
unter „D. 2197“ erbittet man 
an Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


Vacanz. 


In einem lebhaften Colönialwaaren⸗ G 
Geſchäft der Provinz iſt per bald, 
ſpäteſtens jedoch ver 1. Januar 1878 
die Stelle eines Commis vacant. 

Bewerber, welche in größeren Ge⸗ 
ſchaften gleicher Branche in Provin⸗ 
zial⸗Städten bisher thätig waren, und 
mindeſtens 22—23 Jahr alt find, er: 
halten den Vorzug. 

Offerten übernehmen zur Weiter⸗ 
beförderung die Herren J. Molinari 


tail ſuche ich per 1. 


Ein junger Mann, moſ. Conf., der 
poln. Sprache mächtig, gegenwärti 

in einem Eiſenwaaren⸗Fabrikgeſchäft 

als Comptoiriſt und Expedient u. da⸗ 
ſelbſt ſchon 2 Jahre fungirt, ſucht ge⸗ 
ſtüßt auf beſte Referenzen veränderungs⸗ 
halber per 1. Januar 1875 in einen 
N Eiſenwaaren⸗Geſchäft 66260 


"or sub H. 23507 an 11275 2 
& Vogler in Breslau. Ring 29, erb. 


En gut empfohlener Handlungs⸗ 
Commis, geübter Speceriſt, ſucht 
zum baldigen Antritt Stellung. 
Offerten unter F. N. poste rest. 
Lublinitz erbeten. 


Ein junger Mann, 
der 5 Jahre im Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft conditionirt hat, nachträglich 
1% Zabr 85 und noch in Stellung 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
ir ebenſolchem Geſchäft in Breslau per 

1. Januar 1875 dauernde Stellung 


als Commis. 


Gefl. Offerten sub W. 58 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Joh. ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen ſoliden [1992] 


Commis, 


Specerift, der polniſch spricht 
H. Grünberger in Creuzburg OS, 


I [ 
1 Commis, ae in 
correſpondirt, wird 1 1 für en 


Eigarrengefchäft bei 300 Thlr. 
geſ. durch E. Richter, Agnesſtr. 3 0 


Ein Lager⸗ Commis 


3 ſchöͤner ai und 1 
mit guter 

3 Lehrlinge bildung werd. für 

rg :Engro®: * . gef. durch 

E. Nichter, Agnesſtr. 3 [521 61 


Für mein Manufactur⸗ und Herren⸗ 
gadroben⸗Geſchäft en gros & en de- 
Januar 1875 
einen Commis, der mit der Buch⸗ 
führung und der polniichen 50 
vollſtändig vertraut iſt. [5209] 

euthen OS. 
Jacob Dombrowsky. 


Ein junger Mann (Spee eriſt), 
der Buchführung und polnif ei 
Sprache mächtig, gegenwärtig 
Mühlengeſchäft Iharig, jucht, geſtatzt 
auf gute Zeugniſſe, in einem ſolchen 
oder Colonialwaaren⸗Engros⸗, Fabrik-, 
Comptoir oder auch ſonſt ähnlichen 
zn: Beau per 5 5 1875. 
efl. Off. sub 0 poste rest. 
Bahnbof Coſel dae [5204] 


Ein gut empfohlener ju Ian! Mann, 
welcher neben anderer Beſchäftigung 
etwas Correſpondence zu erledigen ver⸗ 
mag, findet Ang auf dem Com: 
toir bei (H 53435) [6505] 


Meischner & Zierenberg 
Nachfolger, 


. 2 
Einen Lager⸗Commis, 
mit der Strohhut⸗Branche vertraut, 
ſuchen zum möglichſt baldigen 212 im 


zu engagiren 
Gebr. Heymann. 


Ein junger Mann (militär⸗ 
frei), der ſechs Jahre in einem Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft und Deſtillation 
engros und endetail als Lageriſt und 
Engros⸗Expedient thätig iſt, ſucht 
als ſolcher anderweitiges Engagement. 

Gef. Offerten beliebe man unter 
Z. 90 poste restaute Koſten zu ſenden. 


Ein tüchtiger, praktiſch gebildeter 
Deſtillateur findet bald oder per 
1. Januar 1874 Stellung bei J, 
Schweitzer in Creutzburg OS. 


Ein 1 tüchtiger Deſtilla⸗ 
teur, moſ. Confeſſion, reiferen 
Alters, welcher auch zur Reiſe und 
Buchführung befähigt iſt, findet zum 
1. Januar 1875 oder auch früher 
dauernde Stellung bei gutem Salair. 

Perſönliche Vorſtellung event. er⸗ 
forderlich. Näheres zu erfragen bei 
den Herren Roſenthal & ke 
Breslau, Antonienſtraße 4. 06 


Es wird ein, ſowohl praetiſch 
als theoretiſch ge ildeter, Werk⸗ 
führer für eine große Bau- und 
Möbel⸗Tiſchlereimit Dampfbetrieb 
bei gutem Salair geſucht. 

Reflectanten wollen ſich ſchriftlich 
mit Angabe ihrer Anſprüche unter 
[Nr. 15 in der Annoncen ⸗Expedition 
[G. L. Daube & Co. in os 
melden. 165171 


Einen tüchtigen 
Uhrmacher⸗ Gebilen 


ſucht bei 15 Thaler r 


freier be 
Adam, 


ber in Lyck. Oſtpreußen. 
RNeeiſekoſten e erſtattet. 


Ein Hofbeamter 
gut empfohlen und der poln. Sprache 
mächtig, findet ſofort oder per 1. Ja⸗ 
nuar bei 150 Thlr. Gehalt, 1 
Station, Stellung auf dem Dominium 
Zuzella bei Krappitz. [6424] 


Ich ſuche zum 2. Januar 1875 
einen durch Zeugniſſe nachweislich 
guten, nüchternen, militärfreien 


Kutſcher 


ee Cavalleriſten Eh. den 


Perſonliche Vorſtellung n 
Siri bei Schmolz, de 
6. November 1874. Ar 
von L 


Kiez eſucht für eine deutſche 
errſchaft nach Genua in Italien. 
Derſelbe muß Cavalleriſt oder rtille⸗ 
riſt geweſen ſein. Adr. on og 

nvalidendank, Berlin W. Beh: 
pee 24, sub A. 8. 886 abzugeben. 


. EFT 
Ein Lehrling 


mit der nöthigen e 
kann ſich melden. [6536] 


Die Subdirection 
der Hannoverſchen 
Lebensverſicher.⸗ Anftalt. 
gez. Otto Guhrauer. 


Für mein Band⸗ und Sera 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
nuar 1875 [1981 


einen Lehrling 

mit den nötbigen Schulkenntniſſen 

und ſchöner 8 berjeben. 
Krauß in Glatz. 


— 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Speicher 
zum 1. Januar 1875 zu ver⸗ 
miethen. [5218] 
Katharinenſtraße 18. 
Königl Hebammen⸗Inſtitut. 


Ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel, Ning 
zu vermiethen. 


Agnesſtraße 11 


iſt eine Wohnung erſte und dritte 
Etage zu vermiethen. 521 855 
eziehbar am 1. Januar 1875 
Näheres parterre rechts. 


Neue Taſchenſtraße 1b 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 13 
Beet per Oſtern 1875 zu vermiethen. 
[6460 Gebrüder Siebe. 


Ring AS 


iſt die dritte 08 Neujahr 6 17 
Oſtern zu vermiethen. [6311] 
Jacoby, Riemerzeile 17. 


Gartenſtraße 10 a 


iſt die erſte Etage nebſt Saen und 
Wagenremiſe per Neujahr f. zu ver⸗ 
miethen. 51 114 


Stallung 


für Reitpferde Gartenſtraße 10a. 


1 3 Tr. 
[5203] 


Schmiedebrücke 


Ecke der Urſulinerſtraße Nr. 5 un 


6, 


iſt der erſte Stock, im Ganzen oder getheilt, bald oder per 1. Januar 1875 
zu vermiethen. Derſelbe eignet ſich beſonders zum Comptoir, auch 1 


Kabath. Carläftt. 28 in Breslau. 9 & Söhne in Breslau. [5156] Droguenbandlung in Magdburg. Näheres im Comptoir bei Nitſchke & Comp. 45102 
Breslauer Börse vom 16. November 1874. 
Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. Industrie- und diverse Actien. p 0 li 
Amtl. Cours. | Nichtemtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. j j 
Pres. cons. Anl. |4Y | 105%, B 2 Freiburger 4 B. — Bresl. Kae reise der Cerealien. 
do. Anleihe. 42 — 52 do. 4% 99% b = f. Möbel.|4 | — Feststellungen 
2 en 2 = 1 ee do. u = 3% 8 8 == > rs 6 er = der städtischen Marktdeputation 
st.-Schuldse l — ersc i { — 0. A.-Brauer. 5 f : 
do, Prüm. Ahl. 1 125 6. 2 do.Lit O. h. 4% 98 93% B. 2 (Wiesner) 5 — 2 een e 
Bresl. Stdt-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — do. Börsenact. |4 | — — * kogramm.) 
3 ee 30 DO B — IR Die Ense 40 10¹ B. — 985 e 1 — — Waare feine mittle ordinäre 
Sahl. r. altl. 5% bz — O. Lit. G. — o. Spritactien * — — —æ—＋—.3——̃——— 
do. do. 4“ | 96% b — 90. Lit fl. . 14 2101 B. . do. Wagenb. G. 4 — 52 B. N 60276 15 A 51251— 
do. Lit. A. 34 — — do. 1869. 5% 104 B. — do. Baubank .. 4 — Er 5 o. gelber 612 6 6| 2 6) 59 — 
do. oo. 4% | 95% B. _ do. Ns. Zwb.. 3% — Donnersmhütte 4 — 54% B. Eee 528 — 5]200—| 5] 7| 6 
do. do. 4½ |100% b — do Neisse Brieg 452 95% bz — Laurahütte....|4 135½ G. P.u. 13685 bzG.] Gerste... .... 5026.— 5.16— 5.2 — 
Vo. Lit. B.. 4 | — 95½B. — Cosel-Oderbrg. 4 — Moritzhütte. 4 — 56 B. afeer. 528 — 5118—| 51101— 
do. Lit. C.... 4 . 98% bz fl. do. ch. St.- Act. 5 104 B. — 0.-8. Eisb.-Bed.|4 | 70% d. — Erbsen 71100 — 7—f—1 6115i— 
do. do. . 4½ 100% E. — R.-Oder-Ufer. . . 5 103 B — Oppeln Cement 4 — — „ 
do. (Rustical) 4 I. 95% B. — — 1 Schl. Eisengies. | 4 — 9 B 
RAT 4 II. 95% B. 2 Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. 4 - 2 Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 44, | 100% B. — Carl-Lud.-B. 5 — 110% 6 do. Immob. I. 4 — 76 3. ernannten Commission 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 9455 bx B. * Lombarden ...|4 83 6. 8 do. do. II. 4 =; 78 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
1 5 75 4 az eg 4 18374 G. — ar 1 2 2 — Raps und Rübsen. 
do. Posener 5 — 5. . 8 —. 5 FR do. Leinenind. 4 90 90% bz Zum Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr: Sgr. Pf, 
Schl. Pr.-Hilfsk. — Warsch.-Wien 4 pe Dr do. Tuchfabrik 4 160 B. Rap „ N b e ee 81 51 —1 7125I--| 71 2 6 
a BR 1575 „ — | do. Zinkh.-Aet.|5 — 101% B Winter-Rübsen .. +... 725 710 — 8115] - 
- — = = - Y — 8 -Rübsen ar — — 
Pan a uf 1 00% baG. 2 Ausländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen. elle Fahr) 1% ‚= IB a 720.— 7 5.— 6l15l— 
Goth. Pr.-Pfdbr. — Kasch. Oderbg. 5 — = Ver. Oelfabrik. 4 | 63% bzG. — Schlaglein ++ 9 —— 815— 1 7125— 
mer * 8 Vorwürtshütte. 4 — 46 B 
— rukau- O. 8. . Pe — 1 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — | Heu 50-54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Amerik. (1882))6 | — 97% G. Mähr.-Schl..... — = — I Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 Sgr. 
do. (1885) 5 | — 102% B. Central-Prior. .|5 | — Fremde Valuten. pr. Schck. à 600 Klgr. 
Französ. Rente 5 — I — Ducaten 1 — 
eg 8 4 — 640 B. BL BEN Bank-Actien. 05 Er 8 523 vis — Kün di 5 57 
Oest. Pap.-Ren — 4% B. resl. Börsen- est. Währun zB. — 2 
do. Silb.-Rent. 47 68% bz rei, Maklerbank | 4 — B. Ist. Silber — — Igungs reise 
> Be 5 — 1 40. = Bene 4 5 — do. 12105 1 — = für den 17. November. 
o. do. — ac 99 % B. o. Discontob. 4 9% d. — fremd. Banknot. — — Roggen 5 j 5 
Poln. Liqu..Pfd. | 4 69 G. ve do. Handels- u. 8 einlösb. Leipzi — Hafer 155 15 Di e Nr 55 7 58, . 
do, Pfandbr. 4 | — | 81% B. Entrep.-G. 4 — = Russ. Bankbill.| 94 94%1 bz — 4% Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18%. 
h do. do. 5 = B. do. Maklerbk. | 4 — 76 6. — — 
a * rl, 5 5 — VB. — ee 
WerscheWiien 15 | — 8 do. Pr e.! — res > Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 1865 5 — 44% B 925 N 76.8. — Wechsel-Course vom 16. November. Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
— — nn _ [ Oberschl. Bank | — | — — terd. 25 95 f f 25 loco 18% B., 17% G. 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch, Crd.-V.|— — — 1 755 5 — 66 2. 1437 2 — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Prioritätsactien. et 555 ‘ — = 9 B. Bei ie 9 — — — 16 Thlr. 19 Sgr. 3 PL B 
Br. Schw.-Frb. 4 105 B. — 0. Prod. -B. 7 — . 25 
eee 01 B. — Bos, Pr. Wehelb( 4 — — London I, S i 40 18. 5. 624% 69. — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
Overschl. ACD 3% 1684 6 — Prov.- Maklerb. | — | - 80 B. do. do. 4 [3 M. 6.22% G. — 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. G. 
do. B. 37. — — Schls. Bankver. 1 112 B. 25 Paris 300 Fres. 4 25 81% baB. | — 
do. D.n.Em. | — |158% G. . do. Bodenerd. 4 94 B. — 2 #7 
E. O.-U.-Eisenb,. 3 118 8. — do. Centralbk. 4 66 B. Er Warsch 1008. ui — 944 G. — 
ılo. St.-Prior. 5 117% B. — do. Vereinsbk. 4 — 93 G. [G. Wien 150 fl. 91% 6. — 
B.-Warsch. do. — 41% G Oesterr. Credit 4 141 ½ 6. p. u. 14244 1% bz| do. do. 9171 G. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


